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Der große Betrug. 


ir haben im Vorwort zur „Gegenrechnung“ über die Gefangenen Behand: 
Tung gejagt, daß nod) nie jo gelogen worden ijt, wie feit Auguft 1914. 

Das gleiche müffen wir jagen, wenn wir an die Schuldfrage benfen. 

‚&3 ijt jchwer, ji hineinzuverjegen, zum Beiipiel in diefe Taufende von Fran- 
aojen, deren Aral feinen anderen Aynbalt hatte, ald bie Nevanche für 1870 ‚vor« 
zubereiten, die! ben franzöfifchen Unterricht von der Slleinkinderfchule an auf den 
Gedanken der Mache aufbauten, die mit den eljäliichen Verrätern Tag und Nat 
an der Franzdjlerung alten deutjchen Landes arbeiteten, mit ihnen Fäden zu den 
Feinden Deutjihlands in der ganzen Welt jpannen, die dem zartitifchen Rußland 
Milliarden gaben, um e3 zur Vernichtung des Deutjchen Reichs zu rüften, und Die 
heute, nad) Grreichung Diejes HZieles behaupten — jle jeten überfallen morben. 

Dak aud die franzöjiihe Urbeiterfchaft von Hab gegen Deutfchland erfüllt 
war, hat ein Teilnehmer des Suternationalen Arbeiterfongreß in Zürich im 
sahre 1:93 jchon damals wahrgenommen und mit folgenden Worten öffentlich 
ausgeiprochen: |, Bas fchon jeit den Tagen, da die SHaiferin Friedrich in Paris 
der gemeinen Beichimpfung einer pöbelhaften Boulewardpreife fich ausfegen mußte, 
den Einfihtigen wider allen Wunjch Kar jein mußte, bat der Züricher Hongrek 
aufs neue bekräftigt: Yrankreich ift die eigentliche Gefahr für die Eriftenz Euro» 
pas. &8 tft rufjiicher al3 Rußland. Der Zarismus beherrfäht in Rußland 
nur bie Regierung, in ranfreich das Volk. Um Chaupinismus Frank: 
reich® wird der Fortjchritt Europas jcheitern.“ (Kurt Einer, der jpätere bayerifche 
Dinifterpräfident in jeinem Bericht Über den Züricher Urbeiterlongreß, wieder 
abgedrudt in Giäners Aufiägen „TZagaeilt“, Berlin 1901.) 

Die Tatjache des franzöfiichen Nevancdjegeiftes, wie ihn Eigner bier jchilbert, 
würde an fich bie Deutfchen nicht empören; bab ein Volt mit Schmerz an eine 
Niederlage denkt, dab es ich für jie rächen will, Da e3 Provinzen, bon benen 
ed bon tindesbeinen an gelernt hat, jie jeien ihm geraubt worden, bie Bewohner 
Ihmachteten unter einem feindlichen Soch, von dem jie befreit werden müßten, Daß e3 
dieje Provinzen zurüderobern will, das ijt nichts, was una empören lann. 

Die Natur ift Kampf, wir wifjen es. 

Mir beflagen e3, aber wir entrüften uns nicht darüber. 

Bergijtet wird die Natur erjt durch die menfchliche Züge. 

Und Die, von der wir bier fprechen, ijt jo ungebeuerlich, weil fie nicht nur ein= 
zelne Tatjapen, jondern die Natur jelber fäljcht. Um die Deutjchen zum Mus 


wurf der Menjchheit zu machen, jtellt e3 Der Friedensvertrag jo bar, als ob bis 1914 


bie jogenannten ‚Rulturvölter geleitet gewejen wären von Nächftenliebe und eine Urt 
bon Wohlfahrtsverein gebildet hätten zur Förderung gemeinnügiger Smede, bis es 


einem ‚Berbrecher aelang, in diefe Gejellichaft bon harmlofen alten Damen fich einzu= 


Ihleichen, ihnen, während fie gerade Soden für Negerwaifen ftridten, an bie 

Kehle fuhr und fie zu erdrofjeln juchte. | 
63 ijt eine Züge, die nicht nur bie Gejchichte, fondern auch Die Natur Fäljcht. 
Und dieje ungeheuerlihe Lüge ift es, die den Deutichen empört. 
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2 aut Nikolaus Coffmann: Der große Betrug. 


Nicht, dag bie Engländer ihre in Jahrhunderten aufgebaute Weltherrfchaft 
vollenden, da& die sranzojen ihr jeit Nahrhunderten verfolgtes Ziel, den Rhein 
franzöfiich zu machen, burch einen europaijchen Strieg bermirllichen wollten, hätte 
ben ftel8 zur Objektivität gegenüber Weinden geneigten Deutfchen bis zu un« 
erträulicher Qual gefoltert. 

Was uns niemals ruhen läßt, ift neben dem Gedanken an Die vergewaltigten 
Deutichen, der Gedanle an Die vergemwaltigte Wahrheit. 

Bon ben gelehrten Anftituten tommt uns feine Hilfe. Un ben beutichen Ula- 
bemien bejteht eine’ bijtorifche Kommiffion. Shr Unjehen ift au) im Ausland 
fo arof, dab über ihre Forjchungsergebnifje nicht hinweggegangen werden fann. 
Zurzeit bejchäftigt fie fih u. a. mit ben Neichstagsalten bes 15. und 16. Jahr: 
hunderts. Gie hat offenbar noch nicht im entjernteiten auch nur daran gedacht, 
ba Gejchichte zu treiben, wo Gejchichte einzig das Bolk beeinfluffen kann: beim 
Selbjterlebten. Sie lüht es zu, dab bie feindliche Wilfenfchaft alles das, wofür 
in Deutichland Millionen von Zeugen leben, die Siriegsverbrechen, die Schulb 
am Sirieg, entitellt, fie läßt bie Zeugen fterben, die Urkunden verderben, bis 
eine künftige Gejchichtsforfchung aus den vergilbten Weberrejten wiederum Stoff 
zu alabemijchen Abhandlungen jöpft, jo iwie Die jegige aus Ueberreiten früherer 
SYahrhunderte. 

Sp beberrfcht die ungeheuerlichite Züge die Welt. Mögen die Megierenden noch 
jo ungejchielt geweien fein, ba8 beufjche Voll — wie heute noch beiwiejen werben 
fönnte — war friedlich, wie feines auf der Gegenjeite. Uber es ift nun einmal 
im DBöllerleben jo, dab der einzelne Dre Wyolgen zu erleben bat von allem Guten 
und Schlechten, was die ührenden getan haben. Deshalb mu fich jeder ein» 
zelne, möge er biß zum Srieg fi noc jo wenig um Politit gelümmert haben, 
bie bier gejammelten Tatfachen aneignen. Nur vom einzelnen Deutjchen aus 
fann die Wahrheit jich verbreiten. Wir haben feinen Noriheliffe, feinen Havas 
und Neuter, feinen Schuß bon amtlichen Stellen — nur eine Schneeballenkollelte 
für die Wahrheit ift möglich — wenn jeder jih an ihr beteiligt, wird aus dem 
Sthneeballen eine Lawine werben, unter ber eine Welt von Lüge in Frümmer geht. 

Baul Nilolaus Eofjmann. 


Zu den Verbrechen an Eriegsgefangenen Deurfchen. 

gen bor „Gegentehnung* ber Sübdeulfchen Monatshejte fteht auf Seite 178 ein 

Bericht Über bie Behandlung beuticher Gejangener in Frankreich) mwührend 
bed Transports in das Äirnere des Landes, in dem gejchildert wird, wie Gol- 
daten nad) einer Hungerfur von vier Tagen bei ftrömenbem Negen in den zei 
einzigen beijchädigten Baraden eines arohen Lagers untergebracht, und nad) einer 
Stärkung mit Harem Maffer in ihren triefenden Kleidern am andern Tage weiter: 
transportiert wurden. Diejer Bericht ift mit bem Namen: Oberjt Freiherr von 
Sreyichlan, München, Wagmüllerftrage 16/II unterzeichnet. Oberjt von Freyid)lag 
hat aber biefen Bericht nur eingefandt gehabt, nicht etwa felbit verfaßt. Es hanbelt 
jih um Mufzeichnungen bes ehemaligen Zeutnants der Neferbe Heinrich Eichner, 
Durch das Verjehen einer Schreiblraft ift als Unterfchrift an Stelle des Namens 
des Zeufnant Eichner der bes Oberjten von Frenjchlag gejeht worden. Das Ver- 
jehen mird in Zünftigen Auflagen der „Gegenrehnung“ natürlich richtig geftellt 
werben. ‚ 
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Klemens Löffler: Die Tatfachen. 3 


Die Tatjachen. 


Don Profelor Dr. Klemeng Löffler, Direktor der Univerfiräts: 


und Stadtbibliothek in Köln, 


ozu hätten wir einen Krieg juchen follen? Wir wollten ja nichts erobern, 

DaB a Bejigrecht nicht ändern, jo nahe Das in einer Zeit gelegen 
hätte, wo England jeinen überjeeijhen Befig verdoppelt Hat, 
ber jranzöjfijche aber auf bag 2dfadhe an Zand, das 1Tfade an 
Seutengejtiegen ift. 

Der beigiihe Gejandte in Berlin, Baron Be yens, bat noh am 12. Suni 
1914 das völlig überzeugende Urteil ausgejprochen, bah Deutichland ja nur in 
Ruhe die weitere Entwidlung feiner wirtichaftlichen und finanziellen Wacht jo- 
wie feines tarlen Geburtenüberjchuffes abzumarten brauchte, um kampflos in 
Mitteleuropa ‚au dominieren, 

Die Feinde Dagegen hatten jhon vor dem Siriege ihre fejt umriffenen Strieg 3: 
ziele: die MWiedergewinnung Eljah-Zothringens, die Aufteilung ber Türket 
und SfterreicheUlngarns, die Herjtellung eines britifchen Sübjeereiches oder ber 
Verbindungen StairosStapjtadbt und Stairosftallutta, die Vernichtung bes beut- 
ihen Wettbeiverbes und ber beutjchen Flottenlonlurreng. Der jog. Wriede ver: 
wirflicht Ziele, Die jchon vor dem Siriege verfolgt wurden und nur buch den 
Strieg zu verwirklichen waren. 

Der belgijhe Gejandte Greindl fchreibt in jeinem Werichte vom 30, Mal 
1908 treffend: „Die bom König von England perjönlich eingeleitete Gruppierung 
ber Mächte bejteht, und wenn fie auch nicht eine Direfte und baldige Sriegsgefahr 
jür Deutihland bedeutet, jo Liegt in ihr nichtsdejtoweniger eine Bertingerung 
der Sicherheit, Der Dreibund Hat während dreifig Jahren ven Weltfrieden ge: 
fidhert, weil er unter der Führung Deutichlands fand, das mit der politifchen 
Gliederung Guropas zufrieden war. Die neue Gruppierung bedroht ihn, meil 
jie aus Mächten bejteht, die eine Nevifion bes Status quo anjtreben und zwar 
in jo hohem Grade, dah fie Gefühle jahrhundertelangen Haffes zum Schweigen 
gebracht haben, um diejen Wunjc verwirklichen zu föünnen.“ 

Uber mer ithon mebr al3 ein Jahrzehnt vor dem Ausbruch ber Katajtropbe 
ben Sfrieg gervollt unb auf ihn Dingearbeitet hat, bas läht fih auch durch zahl: 
teihe Zeugniffe nachmeiien. 

Sm Folgenben jollen nur einige ber bezeichnenditen mit Angabe Der Duelle 
zufammengeftellt merben. a 


Kriegsbindnille. 

uszugehen tft von der Entente, bie den feit 1871 gegebenen beufjch-frango- 

jühen Gegenjaß jeit 1904 mit dem deufjcheengliihen und jeit 1907 aud) 
mit bem xufiichröfterreichifchen und dem rufjljchrbeutfchen zu einer einzigen 
großen Feindichaft gegen bie Mittelmächte zufammenfaßte, nachdem fich in ben 
Sahren 1898 his 1901 Deutichland in bem Mbernlauben, dab ber ruffijchsenglifche 
Gegenfab ein unüberbrüdbarer jei, ben engliihen Bünbnisangeboten ver- 
jagt hattet), 


Dab Frankveich fofort nad) dem Siebziger Kriege auf die Suche nadı Bun 
besgenofien für ben Revanchefrieg gegen Deutfchland gegangen tft, braucht nicht 


= 


1) ch berweife auf mein Buch „Auswärtige Politik“, Halle, ‘ Diekmann 1920, 
. 1- 


Striegsziele, 


Bündniffe. 


Engliiche Dro- 


hungen 1004/08, 


Englands Bin» 


bung on (Franke 


reich. 


4 Klemens Löffler: 


mehr bemiejen zu werden; e8 wird bon bem Fsranzojen Debidour in feiner 
Histoire diplomatique de l’Europe ganz ojjen zugegeben, Yunächit bot fich, 
nacydem 1890 das Bismardiche Vertragsiyitem von dem „neuen Slurjfe“ aufs 
gelöjt worden war, Wlubland als Verbündeter, 

Daß aucd England binzugezogen werden müjje, wurbe in jehr beinerfensiwerter 
Weile von Paul Deschanel, der vor kurzem eine eilige Gajtrolle als frane 
zöjijcher Präjident gegeben bat, in jeiner Mlademierede am 1. Februar 1900 bar» 
gelegt: Deutjchland jei ber Feind, Frankreichs Aufgabe gebe alfo dahin, Rußland 
und England einander zu nähern. Sully Brudhomme aber jagte in jeiner Unts 
worfrebe, bei ber Union ber Slawen und Zateiner gegen die Germanen jei Eng» 
land ber Yaltor, von bem die Entjcheidung abhänge; alö Herr bes Dleeres iwerbe 
es ben Stnoten bes Problems in Händen halten. 

Damit war alles Stommende angelündigt. 
em rüjtete die Japaner für den $trieg mit Nupland aus und lieferte ihm 

ftohlen, Uls aber Deutjchland an Aupland Sohlen verlaufte, erllärte Xord 
Lansdbomne, ber Gtaatsjelretär des Auswärtigen, im WYugujt 1904 ber 
beutjchen Negierung, Japan habe jich wegen diejer Stohlenlieferungen bejchwert, 
und wenn Japan bewegen Deutjchland den Strieg erklären jollte, würbe Eng: 
land ben Bünbdnisfall mit Japan gegen Deutichland als gegeben anjehen. 


Das für halbamtlicy geltende englijhe Dlarineblatt, die „Army und Navy " 


Öazette*, jchrieb im Oktober 1904: „Wir haben jchon einmal einer Wlotte Das 
Zebenslicht ausblafen müjjen, weil wir Grund hatten, zu glauben, daß jle zu 
unjerem Schaden verwendet werden fönnte. E8 fehlt in England wie auf Dem 
Feitlande nicht an Leuten, die die beutiche Ylotte für die einzige und wirkliche 
Bedrohung ber Erhaltung des Friedens in Europa anjehen.“ 

Der Hipillord dee Mbmiralität, Urtur Zee, fagte am 3, Webruar 1905 im 
englifchen Unterhaufe: „Wenn ein Geeftieg zu erllären wäre, würde bie englifche 
Flotte losichlagen, bevor man auf ber anderen Seite (alfo in Deutjchland). Zeit 
bätte, bie Striegserllärung in der PBreffe zu lejen.“ 

Der Premierminiter Arthur Balfour dedte diejen ungewöhnlichen Ausfall 
am 15, April. Im Mai empfahl Abmiral Ch. Bihgerald offen die Wernich- 
tung bes beutjchen Handels. Die engliide Breffe ftimmte ein und verlangte, 
ber beutjhen Negierung jolle der Weiterbau der Ylotte verboten werben: 

ord Zoreburn, bor bem Striege jahrelang Minifter in bemjelben Sabinett, 
in dem Öreh das YHusmärtige leitete, jtellt in jeinem Buche „How the war 
came*, London 1919, Kapitel 4 feit, dab Delcaffe und Cambon jchon 1905/06 
England für ein tatjächliches Bündnis mit Franfreih gewannen. Obne bem 
weiteren Streife der ollegen etwas zu jagen, band Grey bie engliiche Politik 
jo an bie franzöfiiche, dab England nit mehr mit Ehren losfommen fonnte, 
wenn Tyrankreich in einen Srieg geriet, mochte er jtammen, woher er wollte, m 
Dezember 1905 ober Unfang 1906, anlählicdh ber Maroflokeijis jtimmte England 
zu, bab für ben Fall gemeinjamer Operationen vorher und zwar alabalb Nüd- 
ipradhen zwilchen ben Admiral: und Generaljtäben Englands und Frankreichs 
ftattfinden follten. Seitbem wuchs die Entente bis zum „Nquivalent einer Bun- 
beögenoffenjchaft.“ „Eine Chrenverpflitung ift unter Xeuten don Ehre jo gut 
wie eine geichriebenes Bündnis,“ (Später befejtigte belanntli der Grey-Gams- 
bonjche Briefmechjel vom November 1912 bie bünbnisartige Bindung.) 
Damit entitand die Gefahr, „bab England in einen Sfrieg wegen Frankreich 
gebracht werben fonnte, der nichts mit ben eigenen „ynterejjen bes englijchen 
Wolles, und auch nichts mit einem frangöfiihen Streit mit Deutichlanb zu tun 
hatte, fonbern wegen Verpflichtungen Frankreichs gegen Rußland.“ Loreburn 
macht alfo bie beheitfame Feftitellung, dat Rußland durch Serbien, Frankreich 


| | Ze abet 


durch Ruflanh, England durh Frankreich in ben Strieg hineingezogen wurde, 
England hing an Srankreich und konnte nicht mehr [o3. 
Yorb Fiiher, 1904 bis 1910 Erfter Seelord der engliichen Flotte, fagte nad) 
feinen „Erinnerungen“ fchon 1905 den Striegsausbruh für MNuguft 1914 
boraus. 1906 jchlug er vor, mit 100000 Dann in Deutichland zu landen, „nicht 


in Schleswig-Holftein, jondern an ber pommerjchen Küfte, weniger al3 100 Dieilen - 


bon Berlin, imo das rufjijche Heer zur Zeit Sriedriche db. Gr. landete.“ 1907 be= 
tonte Sifher, das England bereit3 zehn Dreadnoughts, Deutichland noch feinen 
hatte. Ulle englifchen UsBoot3flotillen jeien auf die jeichten Deutihden Gemäller 
zugefchnitten  gewefen. Deutjchlandbs Unfertigfeit fei jo groß gewejen, baf bie 
Miederholung bes Überfall auf bie bäniiche Flotte und Kopenhagen (1807) 
bejonbers zeitgemäß gemejen mwüre, Xeider habe man jeine VBorjchläge, Die 
beutiche Flotte mitten im Frieden zu „Lopenhagen“, nicht ausgeführt. 1907 wollte 
Silher dem Lord Ejher in der Nbmiralität die Anordnungen zeigen, die getrof: 


2ord iiber für 
ben Angriff auf 
Deutfchland, 


fen jeien, um ‘die beutjche Hanbdelsflotte einzufaden. 1908 forberte er ben König | 


auf, ih Nupland und die Türkei zu Freunden zu machen, weil England allein 
des Handels wegen Deutichland zu befümpfen haben merde., 

achdem Rußland 1907 jein Abkommen mit England abgeichloffen hatte, 

jtellte e3 alsbald da8 Programm jeiner künftigen Politit auf, das bie 
rufliiche Vorherrichaft auf bem Balkan, die Jertrümmerung Öfterreide 
Ungarns und bie Eroberung ber türkischen Meerengen zum iele batte. 

Das kündigte 3 mwolsthy dem jerbijchen Minifter Wiilowanowitich (deifen 
Telegramm bom 12. Dftober 1908 bei M. Boahitihewitih, Sriegsurfachen, 
Sürid) 1919, ©. 162) an: Seine Politik jei Darauf gerichtet, 
unter Ziguibierung aller rufjiijden Fragen außerhalb 
Europa3 Rußland wieder feinen europäifhen Bielen zu= 
zuführen Serbien fei in diefer Bolitit ein wichtiger 
Kaftor ala Zentrum der Güdflamen. 

Ein bezeichnendes Dokument für die ruffifchen Pläne ift auch die ruffiich-bul- 
narifche Militärkonvention bon 1909, in ber e3 (Nrt. 5) heißt (ebd. ©. 117): 
„on Anbetracht beffen, daß die Verwirklichung ber hohen Kbeale ber Jlamwijchen 
Völker auf ber ‚Baltanhalbinfel, die dem Herzen Nußlands fo nahe ftehen, nırr 
nad einem aünftinen Nusgange bes FBampfes Rußland 
mit Deutihland und Hfterreih- Ungarn möglich ijt, übernimmt 
Bulgarien Die feierliche Merpflichtung*“ ujm. 

m Runt 1908 famen der Fönig von England und der Zar in Benleitung 
X Harbinges und Ksrmolsfna in Medal zufammen. . Nebentlow behauptet, in 
feinem Buche „Deutichlands auswärtige Volitif* „nach einmwanbfreier Quelle“, 
dat damals amifchen England und Rufland vereinbart wurde, im Merein mit 
Frankreich und den Balfanjtaaten ben Vernichtungsfrien genen. Deutichland und 
Öfterreich- Ungarn zu führen, fobalb Nufland feine Armee reorganifiert haben 
iwerbe, b. h. nacı iechs bi3 adıt Yahren. 

Die Duelle ift zwar bis heute nicht veröffentlicht, aber wir fennen fie menig- 
iteng. Nach den Enthüllungen von Prof. Shtemann, ber fürzlich geitorben 
ift, nelang e3 1908 einem beutfchen Diplomaten, einen ruffiihen Beamten zu 
bemenen, ihm fortlaufend Mbfchriften ber fämtlichen Unmellungen, bie bom 
ruffifchen Musmwärtigen Ylmte dem Hotfchafter Grafen Bendenborff in Zondon 
gegeben murben, auszuliefern, &o gelangten über 100 Dokumente au2 ben Sahren 
1908 bis 1914 in ben Befit bes Berliner Auswärtigen Amtes. Unglaublicer- 
melfe hat fich Di aber troß allem Drängen nicht zur Veröffentlichung herbeige- 
faffen. 

Sn ben el von B. »., Siebert veröffentlichten „Diplomatifchen Mlten- 


Die ruffiichen 
Ahlichten. 


Heval, 


Der Sriegsanlaf 
Ichon 1908 vor: 
ausgefehen. 


Äh Klemens Löffler: 


a en A En a a : EarF r . 


‚ftüden zur Gefchichte der Ententepolitit der Vorkriegsjahre* finden iwir nun auf 


S.777f. den Brief Jswolsfys an Bendendorff vom 18. Bunt 1908 mit dem Bericht 
über Rebal. Da heiht e8: „Troßdem‘, jagte mir Hardinge, ‚ktarın man fidy nicht 
ber Ginficht verfchließen, da, wenn Deutihland in bemjelben beichleunigten 
Tempo feine Rüftungen zur See fortfeßen wird, in fiebenodberadt ah 
ren in Europa eine äußerft beunrubigende und gejpannte Zage entjtehen fann; 
barın wird zmeifelsohne Ruflandb ber Schiedsrichter der Lage jein, 
und aus bdiefem Grunde wünfchen wir im Syntereffe des SFriebens und ber Er» 
haltung des Gleichgewichts (1), dab Aukland zu Lande und zu Waller möglidjit 
ftark tft.‘ Diefen Gedanken bat Sir Charles mehrere Male wieberbolt, 
wobei er- augenfcheinlich au berfiehen geben wollte, ba er nicht feine perjänliche 
Meinung, fondern bie  beftimmte politijhe Überzeugung Des 
Londoner Kabinett zum Ausdrud bringt.“ 

Das nenünt für den, ber bie Diplomatenjprahe und biplomatiihe Schrift- 
ftüde zu lejen berjteht, 

&8 findet fich feitbem tatjächlich ein Zeugnis nad bem anderen, baf ber Strien 
feitbejchloffene Sache war. 

Au bem Sapaner Rato, ber 1908 bis 1913 Botjhhafter in London war und 
In Saban ben bezeichnenben Spottnamen „Grens PWrivatjefretär* führt, hat 
Greh aefant, ber Krieg fei unbermeiblich, und je eher er ausbräche, um fo beffer 
jei e3. Sato hat das Anfang Dezember 1916 in einer Mebe fejtgeitellt. 

Yuh Botha bat 1909 zu bem damals mit ihm befreundeten Pajtor U. Scho- 
twalter gejagt, dab England zum Sriege feit entichloffen jei (vpl. Schomalter, 
Buren, Enaländer und "Deutjche, 1915). 

Röniga Eduard felbit Sprach fchon bei ber Aufammenkunft mit dem Könige 
von Stalten in Bajli (1909) von ber MWahrfcheinlichkeit eines baldigen Konfliktes 
mit Deutfchland (Dericht bes rufiichen Dotfchafters in Nom vom 22. Yunt 1909, 
bei db, Siebert, ©. 450). 


Die Krifen von 1908 und 1911/12. 


chon während ber bosnifchen Annerionsfeife im Sabre 1908, bie nur megen 

ber fejten und entjchlebenen Haltung Deutichlandg, ber „Nibelungentreue“, 
nicht zum Sriene führte, ftand e8 für bie Entente feit, daß bie bosnijche jSrage 
jpäter Doch noch durch einen öfterteichiich-ruffifchen Stonflitt, an ben fi der Welt- 
frieg anfchliehe, entichieben werben mürbe, 

Der ruffiihe Botichafter in Wien, Fürft Urujfom, fagte au bem ferbijchen 
Gejandten bafelbit, Simitfh, wenn man in Belgrad darauf gerechnet habe, 
einmal Bosnien infolge eines für Sfterreich unglüdlichen Srleges zu befommen, 
fo bleibe diefe Möglichkeit ja much weiterhin beftchen (Bericht bes Befanbten 
tom 10. Dftober 1908 bei Boabitichemitih, ©. 155). 

Am 11. November 1908 bemerkte der Jar in PVeterdburg zu bem ferbifchen 
Minifterpräfibenten Rafchitfch, bie bosniiche SFrage mwerbe nur durch Krieg ent» 
ichieden werben (beffen Bericht bei Bonhitihemitih, ©. 1497.). 

Der ruffiihe Minifter Gutihlom erflärte bem jerbiihen Gejandten 
Kofutitich (beffen Bericht vom 3. März 1909): „Sft unjere Rüftung einmal voll» 
fommen burchgeführt, fo werben mir uns mit Sfterreich-Ingarn außeinanber- 
jeken; beginnt jebt Leinen Sirieg, verichmeigt eure Mbfichten und bereitet euch 
bor, e8 werben die Tage eurer freuden fommen.“ Au bemielben 
Bheianbten fante damals Kamoldly, ver fampfmitdbem Germanentum 
fei unabmwendbar. Gerblens Blüte werde mit bem Derfall Sfterreidh- 
Ungarns fommen, 
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Schon Ende 1908 jagte ber befannte britiihe Botichafter in Wien, Sir Fair: 
fg Cartwright, zu bem mürttembergiichen Vlinijter S, v. Weizjüder, 
wie biejer in der „Deutjchen Ievue* September 1919, ©. 205, mitteilt, in 
merliwürdiger VBorausjicht: „Yuerft Srieg zmwifchen, Sfterreich-Uingarn und 
Serbien, dann)auch zwijchen ber Donaumonarchie und Ruflanb und bamit ber 
allgemeine eurdpälfche Brand. An Nußland werben die Banflawiften (Die Preife, 
die Duma) von dem an jich friedfertigen Zaren verlangen, dab Rußland 
Serbien zu Hilfe fomme. Jswolsli wird dem Einfluß der PBanjlamijten unter 
liegen. Geld werden die Nuffen befommen,“ „Uuf meine Bemerkung, Daß Die 
anderen Mächte — Franfreih und England — bo nicht an bie jogenannte 
zuffiiche öffentlihe Wleinung gebunben jeien, und dag Nußlanb fih mohl be 
finnen werde, wenn ihm leine Hilfe zuteil würbe, antwortete ber enalifche 
Diplomat: ‚Mais il-y-a les alliances.'* (Dafür gibt e8 bo bie Bünbniffe). 

Auch der nieberländifche Oberleutnant Kabius, der 1912 bis 1914 in den 


‚ Baltanlänbern weilte, hat nad) feinen Uufzeichnungen (Das Brutneft, Berlin 


1920), damal& die Überzeugung gewonnen, dab alles die Sataftrophe für uns 
sermeiblih und ben baldigen Srieg Nuflands gegen Deutichland und KSfterreich 
für felbftverftändlich anjah, 

(8 ber Deutihe Kronprinz 1911 in England an den Srönungsfeierlich- 

feiten teilnahm, machte e8 auf ihn tiefen Einbdrud, bak ibm enaliiche Groß- 
faufleute mit bürren Worten herausjagten, dba& fie ben rien mit Deutjchland für 
unabwendbar hielten (Fr. Thinme in den Preußiichen Sabrbüchern, Dezember 
1920, ©. 368), | 

Admiral Sims, in ber lebten Zeit bes Weltkrienes ber Befehlshaber bes 
amerilanijpen' Sejchwabers in ben europätichen Gemwäfjern, hielt am 14. März 
1919 in einer Bejellichaft in Zonbon eine Unfprache, in ber er an 1911 erinnerte, 
„sch reichte Damals einen amtlichen geheimen Bericht an ben fommandterenben 
Admiral ein. In diefem Bericht jagte ich, daß ich nach Beiprechungen mit eng- 
lifchen Heeres und Flottenkreifen eine allgemeine Tibereinftimmung bahin ge 
funben hatte, bai der Srieg nicht mehr länger ala vier Jahre aufgeichoben mer: 
ben Lönne, und baf ich mit biefer Unficht übereinftimme* (Europäifche Staats 
und MWirtihaftszeitung 1919, Nr. 28/29). 

Derjelbe Sims bielt auch 1911 in ber Guildhall in London eine Nebe und 
jagte, Umerifa würde feine freundichaft für England bis zum Iehten Dollar 
und zum legten Blutstropfen ‚beweifen, 

Um 15. Sunt 1911 erhielt bie beutfche Nepierung einen Bericht des beutichen 
Konjulats in Yohannesburg, in dem es hie: „Der General Tomwmnshend 
hielt irrtümlich einen Deutjchen auf der Überfahrt nah Sübafrifa für einen be- 
freundeten Buren und jagte ihm u. a,, er jei wenige Tage vor jeiner Abreije 
aus England 'bei Lord Moberts gemwejen, und biefer habe ihm verjichert, es 
mwerbe bejtimmt in biejfem ober fpätejtens im nächiten Sabre Krieg zwiichen 
Deutichland und Frranfreich geben, in dem England fih auf Frankreichs Geite 
ftelle., Der Sriegsplan fei bis ins einzelnfte durchgearbeitet, und England mwerfe 
aunäcdjt vier Urmeeforps nach Lille,* 

Huf dem Höhepunkte der dritten Maroffoftijis war Das englifche Kabinett in 
ber Zat bereit, ben Srieg ausbrechen zu Lajfen und ein Erpeditionsforps bon 
150000 bis eo Mann nad Frankreich zu jehicen, VÜber daB Marine» 
mintfterlum wiberfeßte fi, 

DaB murde, im Nobvember 1911 durch die Snbiskretion de3 Hauptmanns 
Yaber im „Dailp Zelegraph“ befannt, 

Der englijche PBublizift Sidney Lom fchrieb bazu im „Standard“; „Wenn 
bies ber Charakter ‚ber enalifchfranzöflichen Entente ift, die Außerlich feinesmega 
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jo erjcheint, jo beantrage ich, bad Yaktum ber Nation mitzuteilen und fie über 
die übernommene Berantwortung mit voller Slacheit zu unterrichten. Die Eris 
jtenz eine3 Geheimvertrags ijt verneint worden, aber mit oder ohne Vertrag, e8 
fieht ganz jo aus, ala hätten wir unter der Unnahme gehandelt, daß mwic gehal- 
ten jein fönnten, bie franzöfiichen Sntereffen mit unjerer Urmee und Flotte gegen 
Deutihlandb zu verteidigen.“ 

Graf Bendendorff berichtete tatjächlih (v. Siebert, S.419) am 23. Mai 
1911 nadı Petersburg, Grey habe dem deutihen Botjchafter Grafen Metternich 
gejagt, dab im Kalle von Verwidlungen alle englijhen Berpflid- 
tungen „operative“ werben würben, 

38molBly jchrieb am 20, Dezember 1911 aus Paris (b. Siebert, S, 448) in 
einem Nüdblid über die Marollofrage, e8 jei üäußerft bemerfensmwert, 
daß England, ohne mit Frankreich ducch einen formellen Alt gebunden gu fein, 
bereit war, nicht nur jeine ganze Flotte, jondbern aud) feine ganze Erpe 
dbitiondarmee gegen Deutichland in Bewegung zır feen. Von ber Aufunft 
meint er: „Es beftebt fein Zweifel, bap ein jeber lokale Zu- 
jammenftoß zwijhenben Mädten unbebingt zu einemall- 
gemeinen europäijhen Konflikte führen muß, an dem fidh jo» 
wohl Yrublanb als auch eine jede andere europäiihe Macht wird beteiligen 
mülfen,* 

Zorb Fijder fagte als ein auter Prophet fchon 1911: „ch wette mein Gelb 
auf Woodrom Wilfon. Er tjt Bismard und Moltke in eins.“ Er beftätigt, baf 
damals bie Deutichen in heller Angjt vor ber engliichen Flotte waren, mweil 942 
deutihe Hanbeläbampfer in den eriten 48 Stunden des Sirieges gnelapert werben 
mürben. Er jehte durch, bak Sellicoe Oberbefehläbaber ber Flotte murbe; „denn 
er hat alle Gigenfchaften Nelfons und auch fein Alter“, „Wenn ber Srieg vor 
1914 kommt, wird sjellicoe Nelfon in ber Schlaht von St. Vincent fein, wenn 
er 1914 fommt, dann mwirb er Nelion bei Trafalgar jein.” 

Der ferbiiche Geichäftsträger Gruitjch berichtete am 21. September 1911 
aus Zonbon von ber Unterredbung einer britten Perjönlichkeit mit bem frangd» 
fiichen Botichafter Paul Gambon, in ber biefer ganz offen bon ben franzöfifchen 
Rüftungen für einen in allernächiter Zeit ausbrechenden Krieg fpradh (abgedruckt 
bei Bonbitichewitih, ©. 141Ff., und Deutfches Weikbuh, S.119f.). „Wenn bie 
jegigen Verhandlungen mwider alles Erwarten abgebrochen werben jollten, fo 
wird Branlreih eine Konferenz Yorjhlagen, die von 
Deutihlandb fiber abgelehnt wird. E3 werben bann ge- 
ipannte Beziehungen zwifhen Deutihlandb und Frant«- 
reich eintreten, bie im Frübjahr faltijch ben Srieg brin- 
gen werben... Uber jowohl Frankreich wie auch feine Bunbesgenoffen find 
der Anficht, bak ber Prieg — Selbit um ben Preis arößerer Opfer — auf 
fpätere Zeit, das ift die Rahre 1914/15 verfhoben werden 
müfie Die Notwendigkeit biefes Auffchubes erheifcht weniger bie materielle 
Striegsbereitichaft Frankreichs, bie vollendet ijt, ald die Organifierung bes Ober» 
tommanbos, bie noch nicht beendet ift. Dieje Frift ift auch Rußland erforber- 
fih> Hiervon wird nur England feinen Nuten haben, mweil fich feine FyIntten- 
übermacht gegenüber ber beutjchen mit jedem Nahre verringert.“ 

Dak bie englifhe Tegierumg bereit war, „ih im Konflikt 
falle fofort und bollftändig mit Sranfreih zu folidbarti» 
fieren“*, beridtiet Gruitiih am 22. November 1911 (Deutiches MWeikbud, 
S. 120). 

Wilftib Scawen Blunt, langjähriger englifcher Diplomat und mit. ben 
böcdhften politifchen reifen vertraut, fchreibt in dem kürzlich veröffentlichten 
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aweiten Bahbe feiner Zagebücher zum 13. Oktober 1911: „George Wonbham 
jagt, e3 jet ihm durch feine frühere Beziehung zum Kriegsminifterium befannt, 
baß e3 ein Teil der ‚Entente‘ mit Srankreich fei, der tanzöjiichen Urmee im 
Halle eines Srieges mit Deutichland ein englifches SKontingent von 160 000 
Mann zu Hilfe zu fchiden. ch fragte George, ob in ber Agadirkrife Truppen 
In Srankreith gelandet worben wären, und er fagte, bah bie Befehle für ein 
Erpeditionsheer ausgegeben tvorben jeien.“ | 

Hum 30. Sanuar 1912 notiert er nach einem Mittageffen mit SChurdill: 
„E3 geht aus jeinem Gejpräcd Kar hervor, daß er in Greyg deutichfeindliche 
Bolitik vernarrt ft.” 

Nach Nofhluk be3 Ballanbundes im Jahre 1912 fagte, wie der frühere fer- 
biiche Gejcäftsträger in Berlin, Boghitiheritih, in feinem fchon mehrfach er- 
wähnten aufichlußreihen Buche „Kriegsurfahen“ (S. 36) mitteilt, der Zar zum 
jerbifchen Pronpringen, die ferbifhen Afpirationen gegen Öfter- 
reih würden bald in Erfüllung geben. 

Us Famolsfy im Sommer 1912 den bulgarijch-jerbijchen Vertrag bem franzö- 
fifchen Dinifter des Auswärtigen, Boincare, zeigte, nannte ihn bdiejer jofort ein 
Kriegsinjtrument, brängte aber darauf, dab Gren in alles eingemweiht 
tmerben mülje, 

sm September 1912 begab fich deshalb ber ruffiihe Minifter des Auswärtigen 
Sfajonow nah England und hatte in Balmoral eine Neihe wichtiger 
Unterredungen mit ben Zenfern der enaliichen Politik, Sn jeinem Bericht, ber 
aus ben rujjijchen Geheiniardiven befannt geworden ift (Deutiches Weihbuc, 
&, 195 ff.), heißt e8: „Ören erklärte, ohne zu jchwanfen, daß, wenn bie in 
Frage ftehenben Umftände eingetreten fein würben, England alles daran 
jeben würde, um ber beutijhen Mactitellung ben fühblbar 
ten Schlag zu berjegen.“ Greh beftätigte auch, wa Sjafonomw fchon bon 
Poincare wuhte, „ba zmwijchen Sranfreih und England ein Ablommen be- 
itand, nah dem England im Falle eines Frieges mit Deutjd- 
land fi verpflihtet, Franfreidh nidht nur zur See, jon- 
bern audblauf dem Kontinent dburh Landung von Truppen 
zu Hilfe aufommen* „Der Köntg fprach fich noch viel entjchiedener 
al fein Minifter aus. Mit fichtlicher Erregungrerwähnte Se. Majejtät bag 
Streben Deutichlands nach GSleichitellung mit Großbritannten inbezug auf Die 
Seeftreitfräfte und rief aus, baß im Falle eines Aufammenftohes 
biefer verhbängnispolle Folgen niht nur für Die beutjde 
Flotte, fonbern auch für ben Deutihen Seehandel haben 
miüffe; denn bie Engländer würden jedes deutjche Handelsjchiff, 
das ihnen in die Hände fommt, in ben Grund bohren (We 
shall sink every single German merchant ship we shall get hold of)." 

Der Schon genannte Blunt jehreibt am 19. Oltober 1912: „Unter ben vielen 
beiprochenen Dingen war auch der kommende eutopälfche Srieg... Churdill 
{ft in bezug auf die internationalen Angelegenheiten höchft barbarifch (truculent) 
geworden. Er ijt ganz durch Nriegsborbereitungen gegen Deutichland in Ans 
ihruch genommen und mit Grey zu jedem Verrat an jchwachen Nationen bereit, 
bie man für bas Spiel der Bündniffe braudt... Er und George (Wondbham) 
haben in biefen beiden Tagen in volllommener Übereinftimmung über Heere3- 
und Marineangelegendheiten unb über ben fommenben Sirleg mit Deutjchland 
gefbrodhen.” i 

Am 12. September 1912: berichtete der ruffiiche Botichafter in Paris, 33» 
wolsfh, feiner Regierung über eine Unterrebung mit Poincare, in ber ihm 
diefer gejagt hatte; „Wenn ein Slonflilt mit SOfterreih Deutichlands bewaffnete 
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Antervention nach flch ziehen toliede,: würde Krankreich bariır fofort einen 
casus foederis erbliden und nicht eine Vilnute verlieren, um Wußland jein (Se- 
lübbde zu erfüllen.“ | 

Dazu jchreibt der Engländer Dell in ber „Nation“ Auguft 1919: „Beachtens» 
mert ift, baß im September 1912 jowohl Ysrvolaty als Poincare anerlannten, 
baf, mern e8 zum Striege Zomme, feine Veranlajjung ein Sonflikt zwiichen Ruf» 
fand und Sfterreich-Uingarn fein werbe. Seiner von beiden erwartete auch nur 
einen Augenblick jenen Angriff auf Frankreich, auf dem fih, wie man ung ber» 
ficherte, Deutichland vierzig Dahre lang vorbereitet hat. E8 war Leine Nede von 
einer ruffiichen Hilfeleiftung für Wrankreih ober ber Möglichkeit, dab fjich ein 
folcher Fall ergeben lönnte. Nach meiner Anfiht haben SSwolsfy und Poincare 
im September 1912 nur deshalb einen Konflitt zwijhen Rußland 
und Sfterreih-Ungarn borausgenommen, weil fie wur» 
ten, bat Rußland nad einem jolden Konflikt tradtete. Die 
von Boincar« im September 1912 gegebene Zuflherung wäre nicht nötig ges 
weien, wenn ber Alltanzvertrag Brankreich gezwungen hätte, unter den erwähn- 
ten Bebingungen zu intervenieren. Die Allianz war rein befenfib, und mas 
Poincare fangen wollte, war, dab Frankreih aub im Fall, dab Nupland an« 
greifen wiirde, interbenieren werde, wenn Deutihland das tät. Mit andern 
Morten, er gab Nufland freie Hand, Das ift die Anficht, die mir 
Kaures noch eine Viertelftunde vor feinem Tode auädrädtie, 

Um 17. November 1912 fonnte Kömolsty aus Paris telegrapbieren, 
Poincar& überlajje Rußland die Initiative; entichliehe fich 
Nufland zum Kriege, fo werde Frankreich mitmachen, jobald Deutichland Sfter- 
reich-Ungarn unterjtüße. Das Telegramm murde Poincare vorher vorgelejen 
(Deutiches Weifbuch 1919, ©. 66). 

Um 21. November 1012 berichtet Jamolsfy über ein Sefpräch Bolncarcs mit 
bem italieniichen Gefandten Fittoni: „Im Lauf des Gejprächs jagte Voincare 
zu Fittont, da wenn ber öfterreihiicheferbiiche Konflilt zu einem allgemeinen 
Kriege führe, Rußland voll und ganz auf die bewaffnete Unterftühung Franke 
reich8 rechnen könne,“ 

Am 30. Nanuar 1913 fonnte Iamolsly zufammenfaifend über bie Stellung 
Frankreichs berichten: „Man ijt hier. entichloffen, feine Verpflichtungen als Ver- 
bünbeter in bezug auf uns in vollem Umfange zu erfüllen, Die franzöfifche Ne- 
nlerung gibt bolllommen bewußt und faltblütig zu, bak bag End» 
refultat der gegenwärtigen Verwidlungen für fie bie Notwenbigfeit be 
beuten fönne, am allgemeinen Kriege teilaunehmen. Der Augen. 
blid, in bem Frankreich das Schwert zu ziehen hat, ijt burch bie franzdfilich» 
rufiifhe Ronvention feitaeleat, und in biefer Hinfiht heaen die franzöfiichen 
Minijter Teinerlei Zmeifel“ (Deutihe Allgemeine Zeitung hom 28. 8. 1919). 

Die franzöfiich-engliihe Marinefonvention, auf bie fihb bie Hußerungen 
Poincarss und Grens bezogen, war am 16. Juli 1912 in Paris abgefchloffen 
morben. 

Am 22. und 23. November folgte der Briefmechfel amifchen Greb und Cambon, 
burd) ben ich England und Frankreich noch mehr aneinander banden, E83 murbe 
fchriftlich feitgelent, ba bei einem unprobogierten Angriff durch eine britte Macht, 
ober falls ein Ereignis eintreten jollte, „ba8 ben allgemeinen fsrieben bebrohte“, 
England und Frankreich jich aegenjeitig bewaffnete Hilfe [elften mürben. 

Ein jolches Ereignis konnte auch ein Konflikt zroifchen Sfterreih und Serbien 
unb meiterhin Rußland jein. „Sebermann muhte,“ jagte Lorb 2oreburn, 
„bah bie Beziehungen zwilchen Nußland und Sfterreich gefpannt waren und bafı 
Deutichlanb für ben Fall eines öfterreichifcheruffifchen Srienes Sfterreiche Mer: 
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bündeter war, &8 Zonnte aljo ein Sonflikt ämifchen Frankreih und Deutichland 
aud) indirelt durch) eine rufjiihe Aktion entjtehen, two Frankreich ber Bunbes« 
genoffe Ruflands war, ohne da Frankreich und Deutichland jelbjt einen Streit 
miteinander Hatten.“ So lieferte Die englijde Regierung „ben 
Srieden Großbritanniens der Gnade des rujjiijhen Hofea 


aus“, 

Um 13. Nee 1912 telegraphierte ber jerbijche Gefandte Niftitih aus 
Bulareit an |das Minifterium de8 Hußeren in Belgrad (Boabitichewitih, 
&.127): „Die Gejandten Nuflands und Frankreichs raten als Freunde Ger 
biens, man jolle e8 in ber Frage bed Nusganges zur Mbrta nicht zum Sluherften 
treiben... &8 jet beijer, daß Serbien... fich kräftige und fammle, und möglicht! 
borbereitet bie gewihtigen Ereignijje abzuwarten, bie unter 
ben Großmädten eintreten müffen“ 

Der jerbifche Sejandte in PBetersburg berichtet am 27. Dezember 1912 (ebd. 
&. 128) eine bementjprechende Hußerung des ruffiichen Minifters des Nuamär« 
tigen Sfjafonow: „... Deshalb jollten wir uns mit bem begnügen, was wir be» 
fommen werben unb bies nur als eine Etappe betradten, denn 
bie Zufunft gehöre und,“ 

Am 4. Februar 1913 berichtet derjelbe (ebd. ©. 129): „Bei diefer Gelegenheit 
jagte mir ber Minifter bes Auheren, Serbien jei ber einzige Staat auf dem 
Ballan, zu a Nupland Vertrauen hege, und Nupland mwerbe alles, für Ger- 
bien tun.” \ 

Um 29. April 1913 meldet er (ebb.): „Wiederum jaate mir Sfafonomw, da 
mir für fünftige Zeiten arbeiten mülfen, da wir piel Land von 
Sfterreid en werben.“ | 


Vorbereitungen zum Krieg. 
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Ar te engliiden Staatslenker juchen immer noch bie Legende aufrechtauerhals 

/ ten, als jeten te gang wider ihren Willen, zögernd und fo gut mie umbors 
bereitet in ben Frieg bineingezogen worben. Das halboffiztelle Mbmiral- 
ftab&amerf von ihr &. &orbett, History ofthe Grent War, based on offi- 
cial documents, by direetion of Imperial Defence, Zonbon 1920, dagegen fpricht 
offen aus: ;E8 lann feinem Smetfel unterliegen, Daß die für pie Betäti- 
gung unjerer Mahtmittel gaeijhaffene Majhinerie einen 
Grab von Bollftändignfeit erreicht hatte, ber feine Baralr 
leleinunferer Gefhichte hat,“ 


Schon unter der Haide Zorb Frifhers war bis 1910 eine War List, eine 


Art Mobilmahungsplan, aufgeftellt mworben. 1911 jegte Mr. Asquith ein 
ftändiges „Sub-Committee*, beitehend aus Vertretern ber Mbmiralität, Des 
Heered, De3 Susi Amtes, bes „Home*, „Snblas und „Colonial 
Dffice*, bes „Board of Trade“ des Poftamtes und anderer Binilbehörben unter 
Deitung von Sir Arthur Nicolfon ein, beffen Hufgabe die gemeinichaft- 
liche Nüftung aller Behörden auf ben fommenbden Srieg war. Das midtiaite 
Ergebnis der glcheiten biefes Tomitees twar ba8 „War Book“, ein auf3 jorg» 
fältigfte burchaearbeiteter Terminkalender, in bem jedem Departement ein bes 
fonberes Kapitel für feine Priensporbereitungen referiert war: ftänbige unb Iau« 


fenbe Maknahmen ihon im Ssrleben, folche für eine Vorperiode, meitere für eine 


Meriode bon „Strained Relations“, fchließlich bie eigentliche Mobilmachung in 
vier Mbichnitten. Bis ins Tleinfte war hierin alles borgejehen, mie ber gejamte 
ftaatliche Apparat, Heer und Dermaltung, reibungslos und, jo lange wie mög: 
fich, ohne Sl ber Sffentlichleit, zufammenarbeiten Tollte, Stabeln und 
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Preifezenfur, Schiffe: und Hafenüberwachung, Brembenkontrolle, Dandelöbe- 
ziehungen mit Freund und Feind, wirtfchaftliche Vorbereitungen aller Art waren 
barin eingeichloffen. E8 mwurbe immer genau geprüft, ob etiva bie Mabnahmen 
eines Departements bie eines anderen jtörenb beeinjluffen könnten. Die tech» 
niichen Mabnahmen bes “War Book“ nahmen auf Mare Überfichtlichleit be» 
fondere Nüdfiht, In einem Ergänzungsband waren alle Vorbereltungen für 
iebes Departement noch genauer durchgearbeitet. 3% Dahre hat bas Somitee 
für bie Wertigftellung diefes Buches gebraucht. DBejonber8 wurden auch bie Er- 
fahrungen aus ber Agabirzeit verwertet. (Wie hat Englands Prefje ba: 
mals getobt, als ihm in.ber beutjchen feine jtrategiichen Krliegsvorbereitungen 
nachgetviefen wurben!) In jedem Departement jahen Tag und Nacht Offiziere 
oder Beamte für die Durchführung ber erften Mapnahmen bereit, Taufende bon 
Telegrammen Tagen überfichtlich geordnet fertig da. Jeder nur mögliche Brief 
war neichrieben und fuvertiert, ben wichtigiten Schrift« und Drudjachen war eine 
Vorzugsbeförberung gefichert. Umfangreihere Drudjahen, „orders in council* 
uf, ftanden im Satz fertig. „Der Rönig verließ nie feinen jeweiligen Stand» 
ort, ohne bie Papiere mit fih zu führen, bie gegebenenfalls feiner Unterjchrift 
beburften.” Surze, fnappe Eodemworte waren für die verjchiebenen jyälle für Die 
WYuslandstelegramme vorgejehen. Das ganze Shitiemwarim Juni 1914 
fertig. 8 fahen bamals nur noch einige Sublomitees, Die Spezialbvorbereis 
tungen treffen follten, weiter. Zu löfen war nur noch bie wichtige frage ber 
ftaatlichen BVerficherung ber Hanbelsihiffe im Sriegsfalle „Someit bie flotte 
in Betracht fam, war Juni 1914 über das „War Book“ hinaus alles in 
beiter Orbnung.“ (Vol. 'hierzu VBizeadmiral Hollweg In der Voffifchen Zeitung 
1920, Nr. 251, vom 18. Mai, Abendausgabe) _ Ä 

m November 1912 fahte eine ruffiihe Milttärlommilfion, wie Nobert Hoe=» 
T niger in feinem Buche „Ruflands Vorbereitung zum Weltfriege*, Berlin 1919 
(S. 254), nachweiit, etwa ben September 1914 al3 Sriegsbeginn Ins Uuge. 

Der ruffiiche Militärattache in Paris, Graf Noftia, der mit den leitenden ° 
Militärs in Paris und Peteräburg engjte Kühlung hatte und zu ben Eingemwelb« 
ten zu zäblen ift, jchrieb nach feiner Verjehung ala Stabschef bes Garbeforps 
in Petersburg von bort an jeine in Frankreich mweilende Gattin im Herbft 1912 
(ebb. ©, 75): Nous ne sommes pas pr£&ts, il nous faudra encore deux ans 
enyiron, mais ce n'est que partie remise (Wir find nidt bereit, 
jondern brauden no&h ungefähr zwei fahre, aber daß ift 
nurein Wuffhub). 

Uuf der Bularejter Fsriebenafonferenz 1913 fagte ber ferbijche Minifterpräfident 
Pajchitih zu dem griehiihen Delegierten Bolitis: „Diererite Partie tft 
gewonnen; nun muß man die zweite vorbereiten gegen 
Öfjterreich (La premitre manche est gagnöe, maintenant il faut pr&parer 
la seconde manche contre l’Autriche)* (Bogbitihemwitich, S, 65). 

Damit ftimmt vollfommen eine Auberung besjelben Raihitich zu bem ferbifchen 
Gejchäftsträger in Berlin, Boghitihemitih: „Ich hätte fhon im erften Ballan- 
Ertege, um noch Bosnien und bie Herzegowina zu erwerben, e8 auf ben eutopä« 
Iihen Strieg anfommen laffen können; da ich aber befürchtete, dak wir bann Bul- 
garien gegenüber in Mazebonien größere Sonzeffionen zu machen genötigt wären, 
wollte ich aunächft ben Befit Mazeboniens für Serbien fichern, um bann erit ur 
Ermwerbung Bosniens und ber Herzegomina fchreiten zu können“ (ebb.), 

E- bem Drude Ruplands fehrte Frankreich 1913 zu ber dreijährigen 

‘ Militärbienftzeit zurüd und lud fih damit eine Zaft auf, bie fo fchwer war 
daß in Furzer Zeit zwijchen ber Wieberaufhebung diefes Gefetes und bem Griege 
netvählt merben mußte, 
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Der belgifche Bejandte in PBarig, Baron Guillaume, fchreibt dazu an feine 
Regierung arı 8. Mai 1914: „Eines der geführlichiten Momente ber augenblid: 
fihen Lage ijt die Nüdkehr Frankreichs zum Gefete der dreijährigen Dienftzeit. 
Sie wurde von ber Militärpartei leichtfertig durchgejegt, aber daB Land kann fie 
nicht ertragen. Innerhalb von wei Jahren wirb man auf fie 
verzihten ober Srieg führen.“ 

Später, kurz vor dem Ausbrudy bes Weltkrieges, lommt Guillaume noch eins 
mal auf biejen Gedanken zurüd (9. Juni 1914): „In Nußland muß man twijjen, 
baß Die en fen Volle zugemutete Unftrengung nicht lange dauern 
fönne... Sollte ji die Haltung bed VBetersburger Kabinett vielleicht auf bie 
Überzeugung gründen, daß bie Ereignifje nahe genug bevorjteben, 
umjih bes Werlzeuges bebienen zu flönnen, bas es jeinen 
Berbündeten in die Hand geben will?“ 

SF die leitenden rufjiihen Streife im Herbjt 1913 auf den nahen Yusbruch 

des Strieges vorbereitet waren, zeigt das Betragen einer rufliichen Offizierde 
beputation, bie unter Führung des Großfürften Kyrill den Zaren bei der Eins 
weihung bes Mölferjchlachtdentmals in Zeipzig am 18. Oltober 1913 vertrat. 
„Die meiiten 'ber Herren gehörten zuc Umgebung bes rufliichen Saifers, alfo 
zur Hofgarde”. Bei einem Gjjen in einem Leipziger Privathauje, ald ber 
Champagner bie Zungen gelöjt hatte, bot ein General einem deutihen SHaupts 
mann, ber in frankreich gefallen ift, eine Zigarette an mit den Worten: „Herr 
Stamerad, Sie revandieren jih auf bem Schlacdhtfelde*, und ein anderer General 
legte jeiner Tijchnachbarin das zarte Gejtändnis ab, er freue fich darauf, in Vlut 
au mwaten. (Ditgeteilt von Hermann Martin, Die Schul am Meltkriege, 
Leipzig 1920, ©. 98). 

Das vielgelejene ruffifche Militärblatt „Nasmjädichil” jchrieb in feinem Nleus 
jahrsartilel 1914 (Hoeniger, S.43): „Uns allen iftjehbr wohl befannt, 
ba wir ung füreinen Krieg anber Vejtgrenzgevorbereiten, 
vornehmlich gegen Die Deutjiden... Niht nur die Truppen, jon- 
bern das ganze rujjiihe Vol muß an den Gedanfen gewöhnt werben, vah wir 


Ruffifche Kriegs» 
ftimmung. 


uns zum VBernihtungslampf gegen bie Deutihen rüften ° 


und bie beutjden Neihe vernihtet werben müjjen, aud 
mein mir babei Hunderttaujende von Xeben verlieren müjjen.“ 

in Dr. Sorkel in Sohannesburg (Südaftila) machte am 2. Sanuar ben 

Reichslanzler darauf aufmerljam, dab General Smuts im Stapparlament ge« 
lagt hatte: „Sicher ift der Tag nicht fern, wo zum gröhten Zeile, ja vielleicht 
gänzlich alles Land in Sübafrila jüblih bes Aquators jid in ber Union bon 
Sübafrila befinden twirb.“ 
ED Oberjten v. Majiow, Militärattahe in Sofia, der vor Weihnachten 1913 
| bon dort abreifte, fagte damals König Ferdinand von Vulgarien ben bal» 
digen Ausbruch bes Weltkrieges voraus und bezeichnete diefen Weltkrieg aus- 
drüdlich al® Ergebnis ber biplomatifhen Einkreifung Deutichlandse. Warnenb 
mies er auf bie offenbare Unguverläffigkeit Staliens und-Numäniens bin. Uud 
Belgien werde feine Neutralität nicht wahren fönnen, ba e8 fich durch jejte Yb- 
machungen an Frankreich gebunden habe, (Mlitgeteilt in ben „Grenzboten“ 1919, 
Nr. 20.) | 

ah bem im Fahre 1915 gedrudten Generalrapport bes Warijer Stabtver- 
% orbnieten Louis Dauffet zum Bubdgetentwurf bes Conseil municipal inter: 
efierte fih im Nanuar 1914 plöglich das franzöjiihe Kriegäminifterium jebr 
für die Mehlvorräte in Paris und ftellte namhafte Beträge bafür zur Verfügung, 
während e8 fid) früher immer gemeigert hatte, zu ben Stojten ber Verprobiantie 
rung ber Stab! für ben Sriensfall beizutragen. An bem Musjchuk, der fid, mit 
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ber rage befahte, beitand ber Vlilitärgouverneur bon Paris, General Vlichel, 
am 14. Januar 1914 auf der Dringlichteit der Entjheidung und warnte „in 
wahrhaft prophetijcher Weije“: „Die Zeit drängt. DiesYahrijtein außer 
ordbentlihes Jahr, wir wijjen niht, was es ung bringen 
wird Wir wiifen nidt, ob wir im Monat März ober im 
Monat Uprildie Wobilmadhung haben werben“ Der Stadtrat 
bewilligte für die Mehlverjorgung 400 000 Franken, nachdem General Diichel 
und ber Sntendant Ducuing „in ergreifenden Worten, die alle Mitglieder ber 
Verjammlung im Gebächtnis getragen haben, ihre vaterlänbijhen Sorgen aus« 
einanbergejept hatten“ (Botjchajter v. Schoen in einer Unterredung mit einem 
Sonbderberichterftatter bes Berliner Xolalanzeigers nach bejien dr. 646 vom 
21. Dezember 1918). 

nfang 1914 bejchlojien die Kommifjionen der rufjiihen Duma in geheimen 

Beratungen, ben freien Barbejtand von 500 Millionen Rubel, bie als 
„underjehtbarer Schay für ben Striegsfall“ galten, für Heeresämwede auszujchüt« 
ten (doenigera. aD, 6. 37). 

Um 2. Februar 1914 hatte der jerbifche Minifter des Auswärtigen Bajhitich 
eine Aubienz beim Zaren. Gein Beriht darüber ijt bei Boghitichemitjch 
(S, 170 ff,) mitgeteilt. Er wurde vom Zaren mit ben Worten entlafjen: „Sür 
Serbien werben wir alles tun,“ Er möge bas bem Stönige beftelen. Bajchitich 
erwähnte, baß bie öjterreichiichen Serben ihr Heil nur in Nußland und Serbien 
jähen, und bat um 120000 Gewehre, Munition und einige Kanonen, befonbers 
Haubiten. 

Schon am 7, Sanuar 1914 hatte Sjajonomw bem Zaren ein Memorandum 
unterbreitet, in bem er bie Notivendigfeit barlegte, „unverzüglich zur YUusarbeis 
fung eines umfangreichen Ultionsprogramms zu jchreiten, um eine günftige Xö« 
jung ber frage ber Dieerengen in dem Ball zu fichern, daß die Ereigniffe Nuß- 
land zwingen jollten, jeine Interefjen am Bosporus und an ben Darbanellen 
zu jhügen“ (Deutjches Weikbud, S, 160). 

YUm 21. Februar 1914 wurde in Petersburg unter- Sfafonoms Vorfig eine 
Stonferenz ber höcdjiten Würbenträger bed Neiches, ber oberjien General» und 
Udmiralftabsoffiziere abgehalten. Das von Sfjajonow, dem Generalftabschef und 
bem Marineminijter unterzeichnete VBrotofoll bemweijt unmiberleglih: 1. bai Die 
rufjiihe Negierung jeit Srübjabr 1914 planvoll militäriihe und techniiche Bor- 
bereitungen für eine Truippenlandung am Bosporus getroffen hat, 2, ba bies 
Vorgehen im Nabmen eines rieges gegen Deutjhlandb und Öften 


reich, nicht eines ruffiichetürliichen gebadht war, daß ber jerbifhe An- 


griff auf SOfterreih unmittelbar in bie Rehnung einge- 
legt war, und baf der baldige Ausbrud bes ffrieges für eine 
Selbfjiverftänblihfeit angefehben wurbe. Nufland wollte Son« 
ftantinopel erobern unb fahte biefe Eroberung für die nächite Zukunft ins Auge, 
Der Weg nah Konjtantinopel aber jollte nah ben belannten rujliichen Nedens» 
arten über Wien und über Berlin geben (Norbbeutiche Allgemeine 
Seltung 1918, Nr. 174, vom 6. Upril. 5. Tönnies, Die Schuldfrage, Berlin 1919, 
Hoeniger a. a.D.). 

Diarim Corlijs Zeitung „Nowaja Shiin*, die zuerjt (19. Yebruar 1918) dies 
Preotofoll veröffentlicht hat, bemerkt dazu: „Die erwartete Gunft bes Schidjals, 
bie Die Möglichkeit Iiefern jollte, eine auswärtige Verwidlung zu benugen, um 
fih in ben Srieg zu jtürzen und die Wegnahme der Meerengen zu berjuchen, 
trat alsbalb ein,“ 

 Moreld Beitjchrift Renrelgn Affairs“ bat am 3. uni 1921 ben Brief eines 
enallichen Dfflaters veröffentlicht, ber früher bem Generalftab angebört hat, Diefer 
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fragt das Striegsamt, ob e3 beitreiten wolle, da Jhon im KBebruar 1914 
das englifche und das franzöfiiche Siriegsamt gemeinjam mit ben beiderjeitigen 


Schagämtern/eine geheime Vereinbarung getroffen hätten, woburd 
das Verfahren beiden für basenglijdhe Hilfslorps benötigten 
Bahlumgein geregelt worden jel, und zwar mit Einzelheiten, die bei einer 
reinen Borficitsmaßregel überflüffig gemwejen wären, fondern nur unter der Bor» 
I fommenden baldigen Anmenbung Sinn gehabt hätten. 


Warnungen und Ankündigungen. 


aron Su Iaume, ber jchon im Februar und März 1913 auf bag Wachen 

bes Chalvinismus jeit ber Wahl Boincares zum Präfidenten und auf ben 
Glauben ber ranzojen an die Gewißheit, ja Uinvermeiblichleit des Krieges mit 
Deutjchland hingemwiefen hatte, jchreibt am 8. Mai 1914: „Die Franzofen be 
haupten bes Gieges gewiß zu jein, machen viel Aufhebens von den übrigens 
wirklich vorhandenen Fortjchritten, die die franzdfiiche Armee gemacht bat, und 
behaupten, ficher zu jein, das beutjche Heer zum mindeften lange genug in Schad 
halten zu fönnen, um Rußland Zeit zu lajien, mobil zu machen, Truppen zujam: 
menauziehen und jih auf ben meitlichen Nachbarn zu ftürgen. Ein’ erfahrener 
und bochgeftellter Diplomat fagte neulih: Wennfihjehtplößlidh eines 
Zaged ein erniter Zwijdhenfall zwifden Franftreih unb 
Deutihland ereignet, jo werden bie Staat3männer beiber 
Yänder jih bemühen müjjen, ibm innerhalb der nädjten 
brei Tage eine frieblihe Löjung au geben, oder es gibt 
Frieg‘“ a 
IL" 3. März 1914 brachte die „Kölnische Zeitung“ unter bem Zitel „Nuflanb 

und Deutjchland“ einen vom 24. Februar batierten auffehenerregenben, aber 
leider amtlich abgeihwächten Bericht ihres Betersburger Sorrefpondenten, der 
auf die ruffiihen Rüjtungen aufmerffam machte. „Ginjtweilen jorgt die Breffe 
gründlich dafür, einen Krieg genen die wegen ihrer ganzen Art an und für fi 
nicht beliebten | ‚Deutjhen populär zu machen... Vor zwei Jahren jcheute man 
fih noch, jet orteht man ed offen aus, fogut. in amtlichen militärijchen Feit- 
ichriften, baß Hluhfanb zum Srieg gegen Beutichlanb rüstet,“ Eine unmittel 
bare Striensgefahr hielt ber DBerichterjtatter allerbings nicht für vorliegend. 

Um 12. März brachte bie Ubenbausgabe ber Petersburger Börfenzeitung 
I er em einen anonymen, aber, wie fpäter jejtgejtellt murbe, 
von bem Striegäminifter Sucdomlinom jelbit biltierten Plrtikel mit der Überjchrift 
„Nußbland Mil ben Frieden, ift aber zum Sriege bereit“ „Wir fönnen 
ftolz behaupten, dab die Zeit ber Drohungen vorüber ift, dab Rupland Leine 
fremben Drohungen mehr fürdtet, und daß bie ruffiiche öffentlihe Meinung 
feinen Grund mehr bat, fih zu beunrublgen. Die ruffiiche Urmee, die immer legs 
reich gewefen fjt und ihre Sriege im Lande des Teinbes führte, wird ben Begriff 
ber Defenfive vollfommen vergeifen, an ben man fle in ber jüngiten Beriode un= 
jeres ftaatlichen Lebens gemöhnt bat... In dollem Ginverjtändnis mit bem 
oberiten Striensherrn wünjcht Rußland ben Frieben. Es ift aber fertig“ 
(mitgeteilt bei Könnies). 

Um 28. März 1914 berichtete der rufjiihe Erdiplomat Brantihdaninom, 
einer ber führer ber neuflawijchen Bewegung, ber vertraute Yreund bes Tiche- 
henführers Kramarich, in feinem Wochenblatt „Nomoje Ztveno“ über jeinen Des 
fuch bet Poincare und Gren, von dem er furz vorher zurücdgelommen war, Grey 
babe ihm gejagt, dat England an dem nroßen Striege teilnehmen werde; in ein 
yanr Monaten verbe er auäbrechen. iür England bebeute ber Serieg einen er» 
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mwünfjchten Ausweg aus ben inneren Schwierigleiten. „Sie (bie Engländer) 
willen da® (da& jie teilnehmen werden), aber mit ber den Gnglänbern eigenen 
Heuchelei jprechen fie darüber nur im freundichaftlichen Verkehr, Damit e8 nie 
manb erfahre, nicht jo wie nalve Leute vom Schlage des Herrn Sfajonom, ber 
e3 wünjcht, bab man ihm alles gleich mit Brief und Siegel entgegenbringt. Und 
ift e8 nicht jeltfam, auszudenten, dab Europa bloß wegen ber iriihen Srage in 
jeh3 bi3 ahnt Wochen einem Weltkrieg entgegengeht?* 

Um 4. April 1914 richtete der Peteröburger Geihichtsprofefior Paul n. 
Mitrofanoff an jeinen Berliner Kollegen Hans Delbrüd einen offenen 
Brief (abgebrudt in ben PBreuhiichen Sahrbüchern Yuniheft 1914, ©. 386 jf.), 
in dem er und ben rieg anfündigt, wenn wir ben Nuffen nicht gejtatten 
würben, den Türken die Meerengen zu. entreißen und bag öfterreichiichsuns 
gariiche eich zu zertrümmern. „Wir finden feine Anerfennung unjerer jegigen 
Zage, fein Rechnen mit unjerer jegigen Stärke, und wir find entjchlofjen, die ung 
gebührende Stelle uns zu verfchaffen... Der Srieg mit Deutjchland wäre ein 
Unglüd, aber man entzieht fich jogar einer bitteren Notwendigkeit nicht, wenn 
e3 wirklich notwendig wird... Sch kann verbürgen, daß meine Anjdauungen , 
von vielen, vielen Hunberttaufenden meiner Zandbaleute geteilt werben.“ 

Diefer Brief muß natürlich) im Zufammenhang mit den rufjiigen Plänen und 
nit ber Kriegsanfündigung des Siriegsminijter3 bewertet werben, 

Um 19. Sult kehrte Mitrofanoff im Haufe Delbrüds in Berlin ein. Die 
Striegsgefaht bildete jelbjtverjtändlich den Hauptgegenjtand ber Unterhaltung. 
Als fih Mitrofanoff verabjchiedet hatte, jagte ein junger Einjähriger, der Die 
Gejpräche mit angehört Hatte: „Das ift ja der Srieg!l” „Sage das nicht, 
mein Sohn“, antwortete Delbrüd mehr erjchüttert als Iogifd, indent er mit der 
Hand feine Stirn bebedte, „E38 wäre zu jchredlich“ (Delbrüd, Srieg und Bolitik, 
BD. 1). 

Um 13. Juni brachte die „Birfheivija Wjedomojti” einen neuen Hebartifel, in 
dem e8 am Schluß beißt: „Frankreich und Rußland wollen den Serieg nicht, aber 
Nußland ift bereit und hofft, daß Sranfreid) e3 ebenfalls jein wird,“ 

m 4. Üpril 1914 berichtet der belgiihe Gejanbte in Berlin von einer bort 

eingetroffenen japanijchen Militärmiflion, die von Wetersburg Tam und 
bon ber in Nubland herrichenden beutjchfeindlichen Stimmung der Offiziere aufs 
höchite betroffen war. In ben Dffiziersmeijen hatte man offen 
von einem nahe beborjtehbendem Striege gegen Öfterreid- 
Ungarn und gegen Deutjhland jpredhen hören. Die Armee jei 
bereit, ins Welb zu ziehen, und der Uugenblid ebenjo günftig für bie Nuffen wie 
für ihre Verbündeten, die Frangojen. (Mbgedrudt in der Sammlung bon 
Schiwertjeger: Zur europäiichen Bolitit 1897—1914, Bd. 4, Nr. 88.) 


Die leisten Schritte. 

m April 1914 benugte Dr. Alfred Berliner, Direftor der AU.-&, Sterheng umb 

y Halöte in Berlin, die fibirifche Bahn von Charbin aus, um aus dem fernen 
Dften in die Heimat zurüdzufehten. „Saft auf jeder Strede*, jo berichtet er (bei 
Hermann Martin, Die Schuld am Weltkriege, Zeipzig 1920, &.97), „bemerkte ich 
auf ben WUuszugsgleifen eine gröhere Zahl von Militärtransportzügen, bie 
bollgepfropft waren mit Soldaten und die wir in ben Stationen überholten. ch 
fragte einen hohen rufjiichen General, der im gleichen Juge war unb mit bem 
ich öfters Schach jpielte, was biejfe Soldaten zu bedeuten hätten. Er gab 
mir zur Antwort: „Es find dies Soldaten, bie im Herbjt vorigen Jahres zur 
(Entlaflung fommen follten und aus beftimmten Grünben erft jet aur Entlaffung 


“ 
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fommen.“ Um Gewißheit über biefe mir etwas zweifelpaft vorfommende Ant« 
Work gu erhalten, jtellte ich am näcjten Tage an einen rufjiichen Stationsbor- 
iteher biejelbe Stage und befam genau biejelbe Antwort. Dasjelbe Frage» und 
Antwortjpiel wiederholte ji ein Drittes Dal, und ich war mir infolgebejjen 
Har, dab eine ofjizielle Barole ausgegeben war, Fragen, bie bon Durchreijenden 
wegen ber Miilitärbeförberung geitellt würden, in biejer Weile zu beantworten, 
Die Dilitärzlige waren auf den Stationen ftreng bewacht, fein Soldat burjte 
ausfteigen, wenn ber Grprehzug gleichfalls hielt, und fein Neifender durfte in 
bie Nähe biejer Züge fommen. Alles dies zujammengenommen erwerte in mir 
die abjolute Gicjerheit, daß Dieje Militärzüge nad) der Weitgrenze gehen unb cin 
triegerijcher Yujmarjc) jtattfindet. Um 2. Dlai traf ich in Berlin wieder ein, 
und ich nahm Weranlafjung, mit verjchiedenen Herren über das Gejcehene zu 
iprechen, und glaubte meiner Sache jo jicher zu jein, Dap ip ruhig Wetten 
auf den Ausbrud des Krieges mit Deutjhland bis zum 
31.3 ulti 1914 abjdloß,“ 

Die ruffiiden Vorbereitungen zum Sriege bat ber Berliner Hijtoriler Wobert 
Hoeniger im) einzelnen quellenmäßig unterjucht (Unterjuchungen aum Sudon« 
linowprozeß,, in ber „Deutiden Kundjgau“ Auguit 1918 und fein Bud: 
Auplands Vorbereitung zum Weltkrieg, Berlin 1919). Er jtellt aus rufliihen 
Duellen feft, ba bie Vormobilijterungsperiode bereitö au Beginn bes Jahres 
1914 eröffnet worben ijt. In ber Zeit vom 28. Juni bis 24. Juli legte man 
die legte Hand an die Vorbereitungen zur Durchführung der Mobilifation. Ein 
merfwürdiger Barallelismus der Daten wollte e3, baf bei der 1912 veranitalteten 
Erprobung des neuen Operationsplanes zum Striege gegen die Wejtmächte Der 
Beginn ber Vormobilifierung gerabe auf ben 28. Juni, den Tag bes Mordes 
von Gerajeivo, feitgejegt morben wat. 

Um 30. Upril 1914 erteilte Der Kommandeur bed 17. Schüßenregiments In 
Sumalti, Baron Korfl, Anmeifungen an jeine Offiziere für bie friegagemähe 
Schiehausbildung ber Truppe, Das Schriftitüd schließt mit dem Sabe: „Aljo 
an bie ernite Arbeit, meine Herren, er — der Krieg — wird 
taumlange aufjid warten La en.“ 

Nadı Selcan Anne veröffentlichten militäriichen Atten itebt e8 ungzweifels 
haft feit, daß Die ul Altionspartei für bas $ahr 1914 bie Waffen» 
entiheidungmollte, | 

a Blefierter bes Weltkrieges erjheint in den eujjijhen Ulten ein Flie- 
gerleutnant, ber am 16. Juni 1914 bei Gzenftohau abjtürzte. 

- ie „Stimmung“, bie die politiihen Bührer Englands 1912 gezeigt hatten, 

$ genügte nad) Potromsli (Uus ben Geheimarchiven be3 Baren, Berlin, 1919) 
ben Ruffen nicht. „Die englijchen Imperialijten waren abet feineömegs Br 
fich zu binden. Ste begriffen jehr aut, un. N ee Leute find, 

e Hand ergreifen, wenn man ihnen © ne ; 

a line an Georgs und Grens In Paris im Upril 1914 \hlug 
ber Franaöftfche Minifter des Auswärtigen, Doumergue, eine engere NR 
liche Verjtändigung bot. „Sir Edward Öreh antwortete, baß er perjön» 
Lich mitbiejem Sebantenpolllommen iympathifiere und le 
bereit wäre, ein Ubtom men er ähnlich den Ab» 
fi ifchen England und ıStantte orliegen, | 

an, rare in London, Graf Bendendorff, ihrieb Anfang Mai 
an Sfafonom; „Es ift nicht anzunehmen, daß alle Kabinettsmitglieber von bornher« 
ein und ohne jeden Wiberjtand ihre Zuftimmung geben werben. Nichtsdeftomeniger 
mirb ih, baran zwelfle ich kaum, ber feite 
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rechten Berhandlungen beginnen lönnen, Xbenn bas hier jElägierie Ergebnis et: 
N twird, er mir, olaube ih, die Hauptjahe erreicht haben, nämlich bie 
bisher allzu theoretijchen und Me Grundgedanlen der Gntente Durch 
etwas Greifbares zu erjegen.“ vu 

En en haben dann im Dlai jtattgefunben. Dis zum 10. Sum muß 
eingrunbjäßlidhes Einverftändnis erzielt worden fein, das feine 
Berhbandlungen mehr, jondern nur noch die ergänzende 
Regelung tehnijher Nebenfragen nötig machte. Dazu traf am 
10. uni der ruffiiche a in Zonbon ein, wovon Grey ben 
Eriten Xord ber Abmiralität verjtändigte. 
2 Mohn wurbe „recht ungelegener Zbelfe‘ im Unterhauje wegen biejer 
Angelegenheit eine Anfrage gejtelt. Grey tünbdigte vem Grafen Benden- 
dorff vorberan, daß jeine Untwort jomwohldbie Verhandlun: 
gen mit Nublandb wie die früheren mit Stranlreid ver: 
ijhleiern jolle „In ber Zat erklärte er; „Seine berartigen Ver= 
bandlungen jind im Gange, und es werben, joweitid das 
beurteilenfann,voraußjidhtlic feine eingeleitet werden.“ 

Dan Eönnte ihm das aufs Wort glauben und daraus fließen, dah das Ein- 
vernehmen bereits mwirllid zum Ubjchlufje gelangt var. 
Aber es Fann auc) jein, ba ed noc) Schwierigleiten gegeben hatte, 

Graf Bendendorjj berichtete am 2. Zuli in jeiner äpnijchen Art nad) 
Petersburg (v. Siebert, S.827): „ES jcheint mir feinem Hiweijel zu unterliegen, 
daß Ddiejes Dal die Beunruhigung in Berlin (infolge von ‚ndisfretionen) eine 
jehr große geivejen ift, Vielleicht will Sir Eduarb Grey, daf dieje Beunruhigung 
jich etwas legt, ehe er weiter verhandelt, E3 ift in der Tat richtig, baß es ihm 
Ih werfallen würde, gleichzeitig zu dementieren und zu ver 
handeln — eine Rolle, die er jomohl Deutichland als auch) einem jehr beträcht- 
lichen Zeile jeiner eigenen Partei und ber englijchen teile gegenüber ipielen 


müßte,“ 
Weitere Brophe, Bönigftarolvon Rumänien fagte im Mai 1914 zu bem holländifchen 
jelungen, Kriegsminifter Colyn, wie biefer in jeinem Buche „Over ben Weltkrijg“ 


mitteilt: "sch habe nicht mehr lange zu leben, aber id) rechne mit Beitimmtheit 
darauf, baß ber große europäljde Srieg noch zu meinen Lebzeiten ausbricht,“ 
PBapit Pius X, foll zu Dierry del Val gejagt haben, wir würden das Jahr 

1914 nicht überfchreiten, 
Frankreichs Ber. nfang Mai 1914 machte ber jranzöfifche. Botfchafter in Bern, Beau, Die 
a mit 4 Schweizer Pegierung auf das Projekt aufmerffam, bie Schweiz jolle fich 
wei. Yon Ihren Nachbarn die Neutralität garantieren laffen und als Öegenleiftung die 
Berpflichtung übernehmen, im Striegsfalle die Verpflegung bon Berwundeten ber 
friegführenden Staaten bejorgen, Anfnüpfenb daran erllärte Beau, Sranfreid) 
würbe geneigt fein, ber Schweiz im Sriegsfalle die Getreibeeinfubr auf jeinen 
Bahnen öuäufichern. E8 fanden bann Verhandlungen älwiichen bem franzöfifchen 
ilitärattache Major Pageot und bem Ihweigerijchen Generaljtab ftatt. 
Pageot auperte fich dabei verjchiebenen Perfonen gegenüber mit großer Offenheit 
über bie beutfchefranzöfifchen Beziehungen, Branfreich fei an und für fih burs- 
aus friedlich gefinnt. „Uber unjere Iotbringifden Brüber rufen 
uns.“ (Mais nos fröres de Lorraine nous appellent.) „Deutjchland Habe lic) 
‚auf friedlichen Musgleich ber elfahelothringifchen Brage nicht einlaffen wollen 
Deshalb müffe eg ihließlih einmal au einer Auseinanberfegung formen. 
Pageot rechnete unbedingt mit ber Mitwirkung Ruflands und Englands, Stalien 
werde jich wohl ruhig verhalten, Der Sirieg werde lange bauern, Frankreich 
müfje fich im Anfange auf Miberfolge gefaht machen. E83 komme daraufan,fo Tate 
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auszuhalten, bis Kußland fertig jei. Dann werde jid) dag Wlatt wenden... 
Selbjtverjtändlich würden alle Aufahrten nad Deutjchland gejperrt werden, auf 
der einen Geite durch Wupland, auf dem Deere durch England. Deutjichland 
fönne feinen Vebarf an Lebensmitteln nicht jelbjt deden und werde daher im 
striege ausgehungert werden“ (v. Schoen a.a.d.). 

Worels Zeitichrift „Koreign Affairs“ hat in Nr.9, vom März 1921 enthüllt, 
dab England jchon vor dem Dlorbe von Serajewo leere engliihe Handelsjchijfe 
nad) Stronjtabt übergeführt hat, die eine Landung rufjiicher Truppen an der pom= 
merjchen Süfte unter bem Schuße britiiher Panzer ermöglichen jollten. 


„Deutschland zum Tode verurteilt.‘ 


I, bat dägegen Deutjchland, das nah ber Behauptung der Entente im 
Yuguft ben Strieg eröfjnete, um die Weltherrfjchaft zu erringen, an Vor: 
bereitung geleiftet? 

um 9. Sul 1914 jchrieb Das deutjche Armee-VBerwaltungs-Departement an 
die Intendantur des 15. Urmeelorps, bab bie vorjchriftsinäßige Berprovian: 
tierung der FFeftungen Strafburg und Neubreifach bis zum 1. April 1915 hin- 
auszufchieben fei (Helfferich, VBorgefhichte des Weltkrieges, ©. 184). 

Die mangelnde wirtichaftliche, politifhe und militäriiche Bereitihaft ift ber 
deutihhen Negierung während bes Strieges mit vollem Necht zum jchiweren Bor» 
wur gematht worden. 

Noch im'ssuli wurde in großem Umfange Getreide nach Frankreich ausgeführt. 
Über ben Dlangel an Robitoffen madte man jich feine Sorgen. Der Saijer erhielt 
auf jeiner Nordlandreije, nad) feinem eigenen Zeugnis nur rojige Berichte: man 
hoffe, baf fich alles noch gurechtbiegen werde. 

Zu dem wenigen, was in Erzbergers Erinnerungsbucde völlig glaubwür- 
dig ift, gehört die Feitjtellung, daß das deutjche Volk militäriich, wirtihaftlich und 
politifch unvorbereitet war. „Ein nedifcher Zufall wollte e8, bak am 31. Juli 
1914 im Striegsminifterium ein Schreiben bes Neihsichahamtes eintraf, worin 
die Neuforberungen für vermehrte Munitionsbefchaffung im Etatsjahr 1915 ab- 
gelehnt wurden.” Am 27. Zuli ertlärte das Auswärtige Amt, an einen Strieg 
jei nicht zu Denfen, 

m 10. Buni 1914 berichtete der deutjche Wlarineattahe aus Tokio, ein 

japanischer Staatsmann habe ihm aejaat, dab bas Deutiche Neih zum Tode 
verurteilt set. Daran jei nichts zu ändern, und man babe alle Vorbereitungen 
getroffen. 

„sc bin betroffen über die Gemwihheit, mit ber bier alle8 ben Sirieg gegen 
Deutichland innaber Zeit für ficher bält, da& faum greifbare, aber doch fo 
icharf fühlbare Etwas, das wie eine Urt Mitleid über ein noch nicht ausge- 
Ipeochenes Tobesurteil bier in ber Luft Tiegt.* In Tokio lannten eben bie 
Diplomaten bie Verträge, während Deutichland jchlief. (Vol. Neventlow, Poli- 
tiiche Vorgeichichte bes großen Strieges; ZFirpib, Erinnerungen; Reismann- 
Grone, Der Erbenkrieg und die Alldeutihen, ©. 79). 

Kıfana uni 1914 erichien der franzöfiihe Botjchafter in Petersburg, 

Maurice Waleolonue, tote er jelbft in feinen Fagebuchaufzeichnungen unter 
bem Titel „Das zarifche Ruflanb während bes großen Srieges* in ber „Revue 
des Deur Vlondbes“ erzählt, in Baris, um mit jeinem Nüdtritt zu drohen, wenn 
‚nicht bie dreijährige Dienitzeit unter allen Umjtänden durchgeführt iwerbe,. Dieje 
Drohung wurbeburch einen Senfationsartifeldes „Paris-Mibi* jofort befannt. Much 
ber fchon erwähnte Urtifel ber „Birfchemija Wjedomofti" vom 12, uni fteht 
damit in Verbindung. Baleologue erklärte Briand: „Sch babe die innerfte 
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Überzeugung, dab wir bem Gewitter entgegengehen. Un welchem Punkte be3 
Horizont wird e3 ausbrechen? Sch weiß e8 nicht, aber ver Kriegijtgemwiß 
und in furzer Zeit“ Später fragte ihn Bipiani: „Nun, Sie glauben an 
Srieg?” WBalsoloqgue antwortete: „Ya, ich glaube, ba ber Krieg uns im 
nädjter Zeit brobt und dab wir und darauf borbereiten 
müjjen.“ 

Mie Palcologue dazu am, ben Srieg für gewiß zu halten, wijjen wir. Die 
tujjiichen Worbereitungen waren ja längjt im Gange, und PB. war natürlich 
barüber ebenfo genau unterrichtet wie bie Negierung in Paris, Eine Gewitter 
atmojphäre, an deren Yabung man beteiligt ijt, fann man wohl mit Sicherheit 
wahrnehmen. 


Der Entfchluß zum Weltkrieg, 


DIL biefe Beugnijfe unvoreingenommen auf fich wirlen läßt, gewinnt ben 
nötigen ‚„Abjtand zu bem biplomatijchen Seilziehen ber angeblich entjchei- 
benden „breisehn Tage* und wird ed nicht mehr überjchägen, jonbern jich bes 
alten GSaßes erinnern, ba bei den Diplomaten die Worte bazu da find, die Ge- 
danlen zu verbergen, auch nicht vergeffen, daß fie Das Bejtreben haben, Im Urteil 
ber Welt fich jelbft zu entlajten, die andern zu belaften. 

sn den bon dv. Giebert veröffentlichten ruffiichen Altenjtüden aus ber Bor: 
ttiegszeit wird die Notwendigfeit, dem Gegner die Berantwortung auguijchieben, 
wiederholt, bejonders von englijcher Seite hervorgehoben. 

E3 fann bier nit im einzelnen darauf eingegangen werben. Wer ji in Das 
überreiche Quellenmaterial ernftlich vertieft, muß jchlieklich doc) zu bem Ergeb- 
nis Zommen, bab bie Darlegungen bes beutjchen Weihbuches von 1014 in ben 
wirklich wejentlichen Bunkten unmiderlegt geblieben jind. Richtig ijt, daß Djter- 
reich e3 als jeine LZebensnotwendigfeit anjah, die, jerbijhe Gefahr duch einen 
Strieg, eine Straferpedition, wenn man jo will, zu bejchiwöten, und ba Deutic)- 
land im großen und ganzen fein Vorgehen billigte, Den öjterreichifchsjerbijchen 
Strieg haben bie Mittelmächte tatjächlich gewollt, aber es ijt ein bösartiger Stniff 
bes Berichts der Ententefommifjion vom 29. März 1919, das Wort Strieg ftänbig 
ohne Zujah zu brauchen, bamit ber Zejer an den Weltkrieg dente. Die Annahme 
Wiens und Berlins, bat es möglich jei, Rußland von der Beihügung Gerbiens 
abzuhalten, erwies fi als ein verhängnisvoller Yrrtum und erjcheint deshalb 
jest als ein jchwerer .politijcher Fehler, Ein Eingreifen Englands erwartete 
man nicht, und aujfallenderweije befürchtete man auch von Frankreich nichts, 
Deutichland juchte ben Stonflift zunädhjt zu Iofalifieren, und als das nicht gelang, 
ziwijchen Petersburg und Wien zu vermitteln, indem e3 auf Wien ben jtärkjten 
Drud ausübte. Die Beilegung bes Streits [hien no auß- 
fihtsreih, als Ruflands allgemeine Mobilijierung bie 
europäifche Stonflagration entfeffelte. Deutfchland mußte jelbft mobilifieren, und 
Sranfreich jah fi) damit auf Grund feines Vertrages mit Nufland nom 27. De- 
zember 1893/4. Januar 1894, Urt. 2 ebenfalls dazu genötigt. Frankreich hatte 
aber, für bie Gelegenheit zur Nevanche dankbar, fchon zu Anfang der Strije er- 
Härt, dai e8 jeine Bünbdnispflichten gegen Rufland, beffen Griegsmille uns 
wiberleglich ermwiejen ift, erfüllen würde, Die legten Abmachungen find wahr: 
Icheinlich bei Boincares Bejud; in Petersburg getroffen worden. Die englifche 
Striegspartei, zu ber ich troß aller Schönfärbereien mander Pazifilten an eriter 
Stelle Grey jelbft rechne, jehte e8 durch, ba die Gelegenheit, mit Hilfe einer 
mächtigen feitlänbifchen Koalition den gefährlichiten Wettbewerber zu vernichten, 
nicht unbenußt aelaffen murbe, Much fürchtete man natürlich, Deutjchland würde 
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nad) Bejlegung Ruklands und Frankreichs zu mächtig bajtehen und die englifche 
Weltherrichaft gefährben. Eben hatte England noch freundliche Verhandlungen mit 
Deutihland über Afrila und Vorderajien gepflogen. Aber gerade dieje jind es 
wohl gemwejen, die Rußland und Frankreich vorantrieben, damit e3 nicht mit 
ihren Abjichten aus wäre, Wenn Grey anfangs nicht für bie faule jerbijche Sache 
zu haben tar, jo ijt er jedenfalla jchon jeher bald belehrt worden. Schliehlid) 
trat burch die nn Franfreich8 buch Deutichlandb der englifch-franzöfifche 
Bünbnisfall ein. Die Verlegung der belgijchen Neutralität aber gab für Eng» 
land nur baß erwünfchte Stichwort ab. 

8 am 21. DZuli 1914 PBoincare und Vipiant nad) Petersburg. famen, be= 

arüißte fie Das Amtsblatt des ruffiichen riegsminifters mit folgenden More 
ten (vd, Eageling, Die rufiiihe Mobilmahung, Oldenburg 1919, ©. 11. 
Hoeniger, Porbereitung, S. 82F.): „Seib mwilllommen, teure Gältel Mit 
freudiger Erregung begrübt Euch das militäriihe Rußland, bas mit gei» 


Tolncard In 
Petersburg. 


tigem Auge über Sranfreih bereits bie alten Siege: _ 


fränzge erblidt, ihre wunbdberfame Bebeutung fennt unb 
weiß, bafß in der Stunde bes furdhtbaren Fampfjez zwei 
Mächte buch einmütige Anftrenaung von Dften und Weiten 
ben feinbliden Billen bredben werben, bemfampfe neue Zorbeeren 
für Franlreih und Rufland entreiben und jenen Heldengetft 
nicht entehren merben, ber jeit Emigfeit über beiben rmeen unb über beiben 
Flotten geichwebt bat, ber au3 Franfreich herbeigneeilt ift, um bie fünftiaen 
Fampfgenosjen zu bejuden“ 

Bet biefem Befuch ift aller Wahrfcheinlichkeit nach das gemeinjame franzöfiich- 
rurffiiche Vorgehen beichloffen worben. Der Strafiburger Spozialiften- 
fongref bon 1920 bat mit Recht verlangt, dab ralch und qrimblich über bieje 
Reife ber Herren PBoincare'und Viviani und über bie allgemeine rufftiche Mobile 
macdhung icht verbreitet merbe. 

Dezeichnenb ft, bak bie „Nomje-Mremja* zu Polncares Eintreffen in Krone 
ftabt am 20, Juli 1914 jchrieb: „Wir hoffen, dah bie Politit der Nachgiebigfeit 
jet aufböre,* 

Das Öfterreihiiche Ultimatum an Serbien hatte ber britiiche Botichafter in 
Mien, Bunfen, fhon: am 15. Suli aus privater Quelle erfahren und am 16. Ruli 
nach Zonbon brahten fönnen (Blaubuch Nr. 161), und da8 Zonboner Nusmwärtige 
Amt hatte diefe Nachricht ohne Ameifel bem Botichafter in Peteräburg mitaeteilt. 

Die kürzlich in ber „Nevue bes beur Mondes“ vom 15. Januar unter bem 
Titel „Die Neije Herren Boincares* erjchienenen Erinnerungen bes franzöfiichen 
Botichafters in PVeterdburg, Maurice Baleologue, laffen mancherlei durd)» 
bliden. Bei ber arofen Fruppenjhau am 23. Yult fpielte man ben „Zothringer 
Marjch" und „Sambre und Maas*, bie » franzöfiihen Nebandhemäriche, 
_ MPoincard Taf neben ber Aarin, und Paleoloque bemerkt: „Ein paar Blide, bie er 
. mit mir wechfelte, bewiefen mir, baß wir bie gleidhen Gedanlen 
baben.“ Mas ba8 für Gedanken waren, braucht heute nicht mehr erläutert zu 
merben. 

Denns Eachin aber fragt jebt dazu: „Bereiten fich benn auf biefe Reife folche 
Dinge vor, und werben fo fünf entfeblihe Nabre eingemeiht?* 


Moincark hielt eine Mbjchiebärebe, bie von ben rufflfchen Sirienshekern ala 


meltgeichichtlicher Wendepunkt regiftriert murbe. 

Der Abaeordbnete Desfontaines ift alfo wohl auf bem richtigen Mene 
neivefen, wenn er in bem Brozeffe wegen ber Sapitulation von Maubeuge bes 
hauptete: „Der Präfident Poincare hat den Srieg verurjacdt; er müRte dafür 
friegßnerichtlich erhoffen werben." 
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Poincare jelbjt freilich, ein echter Ubvolat, hat e3 fertig befommen, in jelnen 
Borlejungen „Les origines de la guerre' zu jagen, er babe „weber ben Schatten 
eines friegeriihen Willens gefunden, no auch nur eine Linvorfichtigfeit, Inge: 
ichidlichfeit oder Unterlaffung, Die die Hrienserllärung Deutichlands hätte recht» 
fertigen können“. „Man findet nichts, abjolut nichts, was erlaubte, ich Tage nicht 
etwa, unjer Yand anzuflagen, jonbern ihm auch nur einen unfteimilligen Wehler 
borzumerfen!” 

Kürzlich hat ein verwunbeter franzöfiicher Offizier ein Buch erjcheinen laffen 
mit bem Titel „Poincard a-t-il voulu la guerre?"* Er maht darin Woincare ben 
Vorwurf, bak er 1912 ben verjöhnlich aefinnten Botjchafter in Peteröburg, 
Georges Louis, abberufen und durch den Nationaliften Delcajfe erietst babe. 

Delcajies Nachfolger aber wurde bald Paleologue, der nach jeinen Erinneruns 

gen den Pojten erjt nach längerem Zögern annahın, weil er befürchtete, der frieb- 
liebende inanzminifter Caillaur fönne durch irgendeine parlamentariiche Son» 
ftellation Minifter des Hußeren werden. Wie Valcologue jeine Aufgabe aufs 
faßte, erflärt er in borjichtiger WYallung jo: „in Nuflanb ausjchliehlih bie 
traditionelle Bolitit der Alliance durchzuführen, bie einzige, bie e8 Frankreich 
erlaubte, in ber Melt jeine biltorifihe Miffion fortzufegen.” Überaus bezeichnend 
für die friegerifche Tendenz bes Ymeibunbes! 
CZrlir ben ruffiichen Konzern ftanb e8 jchon vor dem 22. Yuli feft, baf e8 diesmal 
!Y zum Stiege kommen mwerbe, Un biefem Tage jagten die beiden Groffüritins 
nen Anaftafla und Milika, bie Töchter des Hönigs Nikolaus von Montenegro, 
zu Baleoloque: „Es ift ein Telegramm von unjerem Vater ge- 
lommen, daß wirborbem Endbedes Monats den rieahbaben 
werben.“ 

„Der Srien wird ausbrechen, bon Sfterreich wirb nichts mehr übrig bleiben, ihr 
twerbet Elfah-Zothringen mieber nehmen, Deutjchland mirb zerftört merben, 
unjere Armeen werben fich in Berlin benegrien.“ 


Die Verteilung der Rollen. 

Yrereits am 23. Full fonnte nah Boabitichemwitich ber ferbiiche Gejanbte in 
| Petersburg ber ferbiichen Negierung unb ben übrigen Gejanbtichaften 
Serbiend buch Zirkulardepeiche mitteilen, bak die rufliihe Nenterung bie 
Mobilifierung bon zwei Millionen Mann angeorbnet babe, und bak die Striens- 
begeifterung in Rußland eine ungeheure jei (Donbitihewilih, ©. 82). Ehe bie 
Mobilifierungsorder in Petersburg jelbft angefchlagen mwurbe, was nad) ben 
Rarbbilchern erjt am 31. Juli friih geichah, wurde die Mobilmakhung binter dem 
Nüden de3 Aaren draußen fchon überall bucchgeführt und auch Fundgemacht. 
Der 26. Kult war nah einem Telegramm Kanufchkerwitichs an ben Fomman- 
bierenben in Warjchau der Beginn ber Siriegsborbereitungsperiode (Hoenigner 
0.0.D. &, 81). Für die Etoßtruppen ber Grenzlorps zielte aber die Worjchrift 
ber Sriensvorbereitungsperiobe unter irreführendem Dednamen auf volle Durch 
führung ber Mobilmahung. Bogbitihemitich, ber am 28. Juli mittags mit jer- 
bifchen Offizieren nah MWarihau kam, beobachtete fofort nach Mberfchreitung ber 
beutichen Grenze Mobilifationsmaknabmen aroken Stils (Mnfammlungen bon 


Güterwagen in ben einzelnen Stationen, militäriiche Bejeyung ber Bahnhöfe, 


Fruppenanfammlungen in ben einzelnen Städten, Zruppenbahntran®porte bei 
Nacht, Mobilifationsleuchtfeuer). Als er abends in Breit eintraf, mar jchon ber 
Belagerungszuftand verlündet, Um 29. Yuli war’ bereits die allgemeine Mobili» 
flerungsorber in Sifchinjew öffentlich anneichlanen. „Alles machte ven Eindruc 
einer nroßen Offenfipvorbereitung ber’ruffifchen Memee* (Boahitfchewitich, ©. 83): 
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Ay 24 Bull, alfo vor Abbruch ber dfterreichifcheferbifchen Beziehungen, als 

der Wortlaut des öfterreichifchen Ultimatums in Petersburg eingetroffen 
war, erklärte ber franzöfifche Botjchafter in Petersburg ber rufjiichen Negierung 
(Sjalonomw), daf Frankreich, abgeiehen von nadhdbrüdlicher biplomatifcher Unter- 
übung, nötigenfals alle durch bas Bünbnis mit Rußland be- 
dDingten Berpflidtungen erfüllen würbe Der engliihe Bot» 
Ihafter Buchanan nahm als Dritter an diejer vertraulichen Beiprehung teil 
und berichtete nah London. Der Abfchnitt diejes Berichtes, der die Ergeb=- 
nifjfe bes Dejuches Poincarss enthält, ift im englifchen Blaubuche 
(Nr.6) nicht mit abgebrudt! 

Obwohl Sjafonomw in bdiefer Unterredung von Strieg und Mobilmahuug 
ipradh, berichtete ber franzöfiihe Botjchafter nad Paris: „Die Abfihten bes 
Zaren und feiner Minifter find die frieblichiten!” | 

Um 26. Zuli fragte Sfafonow ben franzöfiihen Botichafter (nach beifen Er» 
innerungen): „Uufrichtig unter uns, glauben Sie, dah wir ben Frieden noch ret- 
ten Lönnen?* PBaleologue erwiberte: „Wir werben den Srieg nicht 
vermeiden“ Sturz barauf flüfterte er Siafonow ins Ohr: „Geitern hat 
Pourtales dem holländijchen und bem belsiihen Gejhäftsträger erflärt, Nuf- 
lanb werde fapitulieren, und das werde ein Triumph für ben Dreibund fein.“ 
Damit trieb er bie Nuffen voran. 

hon am 24. Yull waren bie ruffiihen Sriensanftifter ber Beteiligung 

Englands am Striege ficher. Wir wiffen ba3 durch eine Musfage bes ruf 
ihen Oberften Fürften Tundutom. Diefer war in ben Tagen vor Sriegd- 
ausbruch ala MWerbinbungsoffizier bem Chef bes Generaljtabes Kanufchlemitich 
beigegeben; nach Sriensausbruch wurbe er ala Abdjutant dem Seneraliffimus 
Sroffürften Nicolat Nilolaferitfch augeteilt. Er hat einem Mertreter der „Norb- 
beutihen Mllgemeinen Zeitung” im Sabre 1918 folgende Mitteilung gemadt: 
„Der Chef des Stabes (Danujchlemwitich) rechnete damals, wie bie ja natürlich 
ift, mit dem Siege Ruklandbs. Zu dem Entihluß, ben Krieg mitallen 
Mittelmhberbeizufüren, ift er in bem Mugenblid aelommen, wo er bie 
Überzeugung erlangt hatte, da England jih am Kriege beteiligen 
twilcbe. Die GEntfheibung ift bereits am 24. Juliin Brasnofe 
Selo gefallen* Zundutow erfuhr dad am Mbend diefea Tages bei ber 
Nubiläumsfeier eines Sarbefapalleriereniments im Truppenlager von Srasnoje 
Selo (Norbbeutiche Allgemeine Zeitung vom 13. Aunt 1918, Nr. 298). 

chon am 26, Yuli aber jtanb e8 auch für Frankreich feit, dbahı fih Enalanb 

beteiligen mwerbe. Der jchmebifche Berichterftatter Guftan Sidfteen er- 
zählt in jeiner Schrift „Balom THnsfa rigets Ruliffer”, Stockholm 1916, ©. 8, 
baß er am 26. Full, 1 Uber nachts, auf ber menjchenüberfüllten Straße Unter den 
Binden ben Derliner Derichterftatter bes „Matin“, Angel Caro, traf, der nach 
ber franzöfifchen Botfchaft unterwen8 war. „Dort ftanben bie Tore weit offen, 
Bemequng' und rühriges Treiben herrichte die ganze Nacht über. ch martete 
draußen auf meinen Kollegen und jah eine halbe Stunde lang -feinem eifrigen 
Seipräh mit dem Botichafter Cambon zu, denn die Gardinen de3 Empfangs- 
along im Erdbgefhoß maren nicht niebergelaffen. Endlich fam er heraus, bleich, 
aber mit einer fanatifchen Entfchloffenbeit in Ausbrud und Haltung feiner 
feinen, jehnigen ®eftalt. ‚L’Angleterre marchera avec nous!‘t) jagte er mit 
einer bor Erregung bebenben Stimme, ‚ft bas offiziell?" frante ih. ‚Sn 
Paris jowohl mie in Betersburg jindb abfjolut bindende 
Berjiherungen abanegeben worben!‘ ‚Unb bas alles um GSerbiens 
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willen?" wandte ih ein. ‚Nein, mein Freund, bag It ble arofe Ührech»v 
nung. Wir Zönnen nicht länger diefe beftändige Bedrohung und Überflügeling 
dulden, und das joll jeht jehr bald ein Ende haben. Dieenglijche Slotte 
mirdb Deutichland blodieren, und in einigen Wochen wird man bier 
mob! feine Zuft mehr veripüren, auf den Strafen zu arölen.‘* 

Um 26. ober 27. Auli!) bejuchte ber frühere jerbiiche Gefchäftsträner Bog- 
hitjchemitih (nah. 95 F. feines Buches) denjelben Botichafter Jules Gambon, um 
fich vor jeiner AUbreije nah Warichau zu verabjchieden und ihm ben Ernijt ber age 
wegen ber zweibeutigen Haltung Nußlands barzulegen. Er machte barauf aufmerl« 
Sam, bat Deutfchland, wenn e3 benStrieg aldunvermeiblich anfäbe, die ganze Welt 
durch bie Schnelligkeit feiner Entichlüffe verblüffen würbe, „ch ging noch weiter 
und erflärte Hipp und Llar, ba& der Srieg meiner Anficht nah Rußlands wegen 
undermeiblich jei, Deutjchland merbe dann Frankreich ebenfalla angreifen, er 
möge bas nad Paris berichten, damit man in letter Stunde, wenn möglich, 
Petersburg noch zurücdhalte, Was anttwortete mir darauf Here Cambon? Herr 
Sambon, ber fonjt bei viel geringeren Anläffen — 3.9. qelegentlih ber Skutari» 
rifis 1913 — fih fehr errent zeinte, nahm meine Mitteilung aelaffen auf und 
fapte nur: ‚Wenn Deutjchland e8 auf den Krieg anfommen laffen will, fo mirb 
e8 auch England gegen fi haben; die enaliiche Flotte wird bie beutichen Häfen 
blodieren unb in brei Mocen in ben Hafen von Hamburg eindringen. Die 
franzöfifchen Militärs behaupten, dab fie bas beutfche Heer alatt fchlagen ver: 
ben.‘ Ms ich mich von ihm verabjchiebete, waren feine lebten Worte: ‚bonne 
chance‘!* 

Bonhitichewitich‘ bemerkt Dazu meiter: „Nicht Worte freundichaftlicher Ber» 
mwarnung an Serbien ober Natichläge zur Mähtaung famen biesmal au& feinem 
Munde, mit feinem Morte beutele er die Nützlichkeit oder gar die Notwenbiafelt 
frangöfifcher Vorftellungen in Petersburg an. Ermahteaufmih ben Ein» 
dbrudeines Mannes, ber [ih mit der unvermeidbliden Tat- 
fahe bes Rrienes bereitä abaefunden hatte PVon biefer meiner 
febten Unterrebung bor Ausbruch des Krieges mit Herrn Eambon hatte ich bie 
Sewikheit mitgenommen, bah ber Arien falls nicht bereits früher, gewik anläk» 
lich der Degennung Poincar&s mit dem rufifchen Maifer in Beteröburg be: 
fchloffen worben war, E38 ift mir ımverftändlich, wie man franzöfifcherfeits be> 
haupten fonnte, dak man durch die Greianiffe in Deutichland, die zur Frienser- 
Märung an Srranfreich führten, vollftändig Aberrafcht worben fei, mwährenb man 
boch über bie Lane, twie fie in Deutichland beurteilt wurbe, aenau orientiert var, 
und bak man aus der rein formellen Tatfache, dak Deutfchland zuerft an Nußs« 
land und Srankreich den Srieq erflärt habe, den Beweis ber Schuld Deutic- 
lands am Sfriege für erbracht erachtete. Die fabelhaft rafchen Erfolge der erften 
Krienstage, namentlich in Belgien, ließen tatfächlih in ben Mugen bes Laien 
Deutjchland als ben Angreifer erjcheinen, ber von langer Hand ben Skrien vors 
bereitet, alfo ‚gewollt‘ habe.“ 

England hatte jeine flotte troß Beendigung der großen Manöver über ben 
24. Juli hinaus auf dem mobilen Stande erhalten (Blaubuch Nr. 47/48) und 
bie sranzofen zogen daraus bie nahelienenden Schlüffe®). 

E38 ijt England’ nicht eingefallen, jih in Petersburg eneraifch für bie Gadıe 
1) 9, reifte am 27. abends von Berlin ab. | 
:) Selbbuch Nr. 66 Fleuriaus Depefche vom 27.: L’attitude de la Grando-Bre- 
tagne s'affirms par l’arröt de la dämobilisation de sa flotte. %. M. Hirft 
fragte im „Daily Ehronicle* vom 29. Suli: What pobEibie ground can be for 
een anilde of the fleet? Wns it a mere outburet of meddlesome chau- 
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 be8 Neltjriedens einzujegen. Gebrüdt hat es nur auf Berlin, wo ber Drud jeit 
der Umkehr vom 28. Zuli (nad) Belanntiwerden ber jerbijchen Antwort) gar 
nicht mehr nötig war. Und am 29, Juli richtete Grey an Lichnomwsly die bes 
kannte Warnung. 
(m 29. Suli 1914 fchrieh Dean Yaures an jeinen belgiichen Parteigenoffen Das Zeugnis 
VBanbervelde: „E3 läge in ber Macht ber franzöfiichen Regierung, Ruklanb Satzpe? 
am Sfriene zu verhindern... Uber man juht den Krieg, den man 
Ihon lange jhürte... Hlertreiben alle jhädliden Kräfte 
zum Sriege,dbenmangur@rfüllung eines tranlhaften Ehr: 
neizes führen will und weil die Börfen von London und Paris auf 
Beteröburg jpelulieren.“ (Mitgeteilt von Scheidemann im Neichötage am 6. April 
1916.) | 
Sin ber folgenden Nacht erflärte Yaures einigen Freunden, barunter dent b- 
georbneten Preffemane: „Granlreih ift Das Spielzeug Ruf- 
lanb3.* aures verlangte von ber Regierung einen entjcheibenben Drud auf 
Rußland, ber allein ben Srieben retten könne, 
Nuch Guftab. Herb eiferte in ber „Guerre sociale“ gegen ben Eintritt in 
den flrieg if der Seite Nuflands und wandte ich gegen Die Verbüchtigung Deutich- 
lands. 
Haures wollte Ichliehlih in einem WUrtilel der „Humanitc” die Sriegs- 
pläne der an Rußland gebundenen franzöfiihen Minifter burchfreuzen. Da 
murbe er am 31. Juli ermorbet! 
Dazu bemerkte der „Mandhefter Guardian“ treffend: „Van fühlte fofort,: 
DNaures fonnte nur bon einem Ditglied ber Krienapartei ermorbet fein, bie ben 
großen Mpoftel bes Friedens aus bem Wege zu täumen fuchte, den einzigen 
Mann, ber ben Rrieg vielleicht hätte verhften fünnen.” 
[emencean, der anderen die Schuld aufgebürbet hat, tft aufrichtig oder un» Das Zeugnis 
borfichtin genug gemelen, auch jelbft ein wahres Mort von fidh zu geben,  Crmenceaus 
Als ihm gemeldet wurbe, dat Deutfchland der Erpreffung erlegen fei und den fog. Mia: 
fsriedensberiraa angenommen babe, belannte er: „Dies iit Ddergrößte Wugen«- 
blid meines 2eben3. AUufibn babe ich 49 Kahre lang geivartet.” 
>) 30. Zult gab bie franzöfliche Regierung, wie Kamwolsty aus’ Paris tele» Rat zur Heu. 
graphierte, Nußland noch den Nat, jolange die Verhandlungen wegen Er elet, 
haltung bes fsriedeng BALECIEN Friedensbereitfchaft zu heucheln, insgeheim aber 
fertig au mobilifieren, 


Der belgifche Vorwand. 

er rufliiche Botfchafter in Zonhon telegrapbierte am jelben Tage, nah ber Cnglands Ent. 

’ Meintıng des franzöfiichen Botichafters habe fih die Lane in den Augen elbune. 
bes engliichen Barlaments noch nicht jo weit neflärt, „bah Giren ohne Rififo noch 
heute offen auftreten fönnte*, Diele Mlärung trat erit ein, ala Frankreich von 
Deutjchland bebroht wurde und ber Durchmarjch durch Belgien als Strienäpor- 
man auftauchte. Da Lonnte ‚England aus ebelmenfchlihen Beweggrünben, 
zum Schutje der Schwachen zu ben Waffen greifen, während am 4. Februar 
1887 bas bamalige fonjervative Neglerungsorgan, ber „Stanbarb*, Deutichlanb 
für ben Wall eines beutjch-franzöfiichen Skrieges bie „zeitweile Benügung bes 
Wegerechtes“ burch Belgien zugebilligt und der liberale Yührer Charles Dilte, 
früherer Unterftaatsjelretär im Auswärtigen Amt, in ber „Sortnightlg Review“ 
(Sunt 1887) ben. Garantievertrag von 1839 als mit ber ae abgelaufen be= 
zeichnet hatte, 

Schon Iäbzen bes Sriens haben belanntlich im Deasmber 1914 ber „Spec- - Bu 
| 
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tator”, am 19. März 1915 die „Times“ Die Masfe fallen laffen und offen er- 
Härt, daß England nicht für Belgien in ben Srieg gegangen jei. 

Sn dem Leitartifel ber „Zimes" heiht es: „Wir. jpielen nicht den internatio- 
nalen Don Quitote, der zu jeder Zeit das Unrecht bekämpft, auch wenn e8 ihm 
feinen Schaden zufügt... Wir lehrten zu unjerer traditionellen Politit des 
Sleihgewichts zurüd aus bemjelben Grunde, aus dem unjere Ahnen fie ange» 
nommen hatten. Gefühlsgründe gab e3 weder für unjere Väter, noch gibt e3 le 
für uns, E83 handelt fih um in ji begründete, um felbftifche Gründe... Für 
England und feinen Herrichaftstreis fämpfen und bluten feine Söhne.“ 

2ord Loreburn erklärt in jeinem fchon erwähnten Buche, e8 jei nur natürlich 
gewejen, wenn bie Preffe und die MWortführer ber Regierung ben belgifchen 
Friegsprund aufnahmen, denn für die freiwillige Mefrutierung hätte man Yr- 
gumente bvorbringen müffen, vor benen e3 feine morafifche Entfchuldigung nah. 

Die Nerlebung ber belgiichen Neutralität war alio für England nur ein er- 
wünjihtes Stihmort, 

Schon am 31. Juli 1914 fonnte ber belgijche Militärattahe zu Paris, Major 
Sollon, feiner Regierung nach Brüfjel melden, dah England Frankreich die for- 
melle Zuficherung gegeben hatte, daß e3 Ihm feine bollitändige Waffenhilfe Ieihen 
mürbe, wenn Deutichland In dem gegenmärtigen Konflikt militärtfch eingreifet), 

Blunt aber erklärt offen: „Ich wußte, daß der von Asquith aufgeitellte Wor- 
manb einer Notwendigkeit ber Ehre, bie uns zwinge für Belgien zu kämpfen, ein 
Scheinborwand imar, beftenfall3 gut ala ein forenfifches Argument, jedoch tat- 
fächlich bolllommen unmwahr, denn e3 jtandb fein einziges Mort in irgend einem 
ber Neutralitätsverträge über Belgien, da3 England oder einer anderen Macht, 
gemeinjanm ober einzeln, die Verpflichtung auferleat hätte, wegen eines Wer» 
tragsbruches einen Sirieg zu beginnen... Der wahre Grund für ben Zanl mit 
Deutichland war, mie ich wohl mwuhte, fein ehrenvollerer als ber einer Furcht 
bor einem zu mäbhtigen Handbel3rivalen und bie Angit, Sailer 
Milhelm möchte, fall wir betjeite ftünden, Fsranfreih in ein Wirtihafts3bindnis 
genen uns auf ben MWeltmärkten zwingen... Dab dies die wirklichen Sfriens- 
urfachen waren, und nicht die vorgefchligten altruiftiichen Beweggründe, habe ich 
feither durch einen feiner Sauptförberer In fichere Erfahrung gebradt... Die 
Merpflichtung, im Falle eines Krieges mit Deutfchland im Bunde mit FFranf: 
reich zu fümpfen, betraf die Ehre von nur drei Mitgliedern des Sabinetts 3» 
quith (Usquith, Grey, Haldane), die allein um die gemachten Verjpredhungen 
mußten... Meder Asquith noch feine beiden Gefährten im Inneren Stabinett 
hätten im lmt bleiben lönnen, wären fie dem Sinn oder bem Buchitaben nach 
hon ihrem Wort abgewichen, E83 hätte auch ohne Zweifel einen ernitlihen Streit 
mit der franzöfiichen Negterung zur Folge achabt, falls fie ihr Verjprechen nicht 
erfüllt hätten. So ar fahte man das Berjprechen in Paris als bindend auf, 
dab Präfident Boincarc, als die Krije fam, König Georg fchriftlich daran er- 
innerte al® an eine zwifchen ben beiden Nationen eingegangene WVerbinblich- 
feit... Sn diefer Zage wurde ber Fall dem Kabinett vorgelegt, aber als ein 
nicht überzeugendes Argument für ben Srieg abgelehnt. Erjt dann gejchah es, 
dab in einer zweiten Kabinettsfikung Asquith mit feinem Furtftenverjtande mit 
ber Neutralität Belniens als einem befferen Vorwanbe berbortrat, und inbem 
er die Werträne von 1831 und 1839 jo auslegte, al8 jchlöffen fie eine Werpflich- 
tung Englands zum Sampfe ein (wovon ber Wortlaut feine Silbe enthält), 
nee er die Einwilligung be3 Stabinetts, und ber strieg warb erflärt.* 

reihung Des beinifchen Sefandten Guillaume, Baris 31. Auli 1914. 9, 


Scmertt enger, Der geiftine Pampf um die Merlehung der belgifchen Neutralität, 
Berlin 1919, ©. 122, 
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Ein anderer Zeuge hierfür ift der Felbmarfchall Biscount French 'pon 
Dpern. Nach) feinen im „Daily Telegraph* vom 29. Upril 1919 ff. abgedrudten 
Denkwürdigleiten hatte er am 1. Uugujt eine Unterredung mit bem franzöflicgen 
Militärattachd in Zondon, Diejer erzählte, fein Botjchafter jei Durch die Zweifel, 
ob England mittue, jehr entmutigt. French bemerkt dazu: „Ich perjönlich fühlte 
bolffommen ficher, daß, jolange als Nsauith Premierminijter und Haldane, Greh 
und Churdill; Mitglieder des KFabinetts blieben, ihre Stimmen die Geichide des 
Britiichen Neiches Leiten würden, und dba wir unjerem freundjchaftlichen Cin- 
vernehmen mit ben Ententemächten die Treue bewahren würden.“ Bon der bel- 
gifchen Neutralität ift nicht die Nebe. | 

Diefe Angaben find jet von Paul Gambon in einem Sinterbier mit einem 
Srreunde in ben „Zimes“ vom 22, Dezember 1920 beitätigt worden. Nach Der 
Kabinettsfikung vom 1. Nuguit jah GCambon Grey, der erzählte, die Regierung 
jet nicht imfitanbe qemwefen, über Eintritt in den Srieg zu enticheiden. Gambon 
roieg Teibenichaftlich darauf hin, eine folhe Botichaft lönne er nicht nah Frank: 
reich jenden. „Sie würde Franfreih mit Wut und Empörung erfüllen, Mein 
Volk würde jagen, hr habt uns verraten. Das ift riicht möglich. Ich Fann eine 
folche Botfchaft nicht jenden. Es ift wahr, die Abmachungen zwifchen Shren 
milttäriichen! und Marinebehörden und unjeren find von hrer Negieruna nicht 
beftätigt worben, aber e8 bejtehbt eine moralijhe VBerpflidtung, 
uns nihtungefhütt au laffen* Cambon erzählt weiter: „Ich fühlte, 
da Greyim Herzen mitung war. Sch muhte, baf Herr UB- 
auithb und Herr Winfton Ehurdillaud mitung waren. Über 
fonnten fie ihre Kollegen mit jich reihen, und fonnten fie über die Unteritügung 
de8 Haufes|der Gemeinen gebieten?” Much ber Hönig „mar im Herzen mit ums“, 
fonnte e3 aber exit zeigen, „Sobalb er verfaflungsmäßig fo handeln konnte“. Noch 
am 2, waren aber angeblich machtvolle Ginflüffe für Neutralltät am Werke. 
(Entjheidend war offenber, dab bie fonjervative Partei ih am 2, AYuauft für 
bie linterftüßung Frankreichs und Nuklands ausfprach und dadurch der ftegierumng 
bie notwendige parlamentarifche Dedung nemührte) Exit am Nachmittag bes 
3. „mar es fo weit, daß mir aufatmen konnten“, Nach der Srlenserflärung er» 
fäuterte dann Greb, warum e8 nicht fchneller gegangen fei. „Das Haus ber 
Semeinen, das Land, die Dominions mußten iilfen, daß wir feine Mühe ge- 
ipart hatten, um den Prieg zu verhüten, und daß mir feine Mahl hatten, als 
entweder unfere Bertragdpflichten gegen Belgien und unfere moraliichen Ver- 
pflichtungen genen Sie zu mihachten und auf biefe Weile ung jelbft für immer 
au entehren oder unfere Ehre zu wahren und für unjere leibhafttae Erijtens 
(ber Gedanfenfprung ift großartig!) zu Fechten.” 

2lonb George hat am 8. Auguft 1918 die Wahrheit verraten, indem er 
jagte: „Wir hatten feite Verträge (compaets) mit ranfreih, Daf das Mer- 
einignte Pönigreich ihm zu Silfe füme, wenn e3 mutwillig angegriffen würde,“ 
Darauf rief bas linterhausmitalieb Hope: „Davon wuRten wir ja gar nichts!" 
2lohd George 'ab fofort ein, daß er fich verrannt hatfe, und antwortete nad 
einigen Nedensarten: „Sch bente, Das Wort compacts mar zu jtark, der Aus» 
brucd Ehrenverpflichtung wäre beffer.“ 

Poincare jelbft war deshalb auch mar nicht bejonbers ängitlich. Stefan 
Rauzanne jchreibt in feinem Kürzlich erjchienenen Buche „Les hommes que ai 
vus“:, Poincare hat während ber tragijchen Tage von 1914 ar nejehen. Und als 
wir am 31. Suli und am 1. Nuguft mit einer gemwiffen Angjt auf England blid- 
ten, hörte er nicht auf, feinen Miniftern zu twieberholen: ‚England wird auf 
unferer Seite fein, dafür bürge id.‘ 
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Die Mobilmachungen. 


n ie Dinge find jo oft, nicht nur von ben „früheren“ Teinden, fondern auch 


bon Stautsfy und anderen in beutiher Sprache, aber undeuticher Öefinnung 

Ihreibenden „Hiftorilern* auf den Slopf gejtellt tworben, dab auch hier eine kurze 

Richtigitellung (vgl. Hoeniger a. a. D. Montgelas, Die Mobilmadhun: 

gen de3 Jahres 1914, in: Die deutiche Nation Auguft und September 1919. 

Helmolt, KHautzln ala Hiitoriler, Charlottenburg 1920, S. 84 ff. Montgelas 

in ber „Deutjchen Bolitil* vom 26. Februar 1921) nötig ift: 

25. Buli, nahmittags 3 Uhr (1 Tag vor Mberreichung der Antwort an Öfterreich) 
jerbifhe allgemeine Mobilmadung (15 Pibifionen). 

25. Zul. Sn ber engliichen Flotte werben bie Führeritellen aufgefüllt. 

25. uli. Der Zar genehmigt ben Minifterratsberhluß vom 24., dab 13 Armeeforpa 
mobil zu machen jeien für ben Fall öfterreichifchen Voraebens gegen Serbien. 

25. Sull, abends 9 Uhr 30 Minuten. fterreichifche Teilmobilmahung gegen 
Gerbien (8 Urmeelorps — 22 Dipifionen). 

26. Zult, Offizieller Befehl der KriegSporbereitungsperinde für 
das ganze europäljde Rußland. 

26. Suli- Mesures de pröcaution in Frankreich. 

Küdberufung der beutjchen Wlotte, 
Nüdberufung ber Urlauber der Garnifon Mey. 

28 Rull (29.7) Beginn der Rüdbeorberung der beutihen Truppen von den 
Mbungspläben in die Standorte. 

29, Auli. Die englijche Flotte geht mit abgeblenbeten Litern nach Scapa 
Flom,. Marnungstelegramm für Heer und Flotte, 

29, Juli, In Rukland WMusführung bes Epventualbeichluffes vom 25. Dazu 
Beihluß ber allgemeinen Mobilmadung (111. Divifionen) 
und geheimer Beginn berjelben. 

30. Zuli, Mobilmahung von elf franzöfiihen Divifionen als Grenzichuß. 

30. Kult, abends. Auffifcher Befehl der allgemeinen Mobilmahung. 

31. Suli, mittagg %1 Uhr Sfterreichifche allgemeine Mobilmahung (51 Die 
bifionen). 

31. Suli, mittags 1 Uhr: Deutfchlands „Auftand dbrohender Kriegsaefahr.“ 

1. Nuauft, nachmittagg 4 Uhr 40 Minuten, Sranfreiche allgemeine Mobil- 
madılng. 
1. Nuauft, nadhmittane 5 Uhr. Deutfcher Mobilmahungsbefehl, 
2, Auauft, morgens 2 Uhr 25 Minuten. Mobilmachung ber enaliichen Tslotte. 
3. Huauft, mittaos 12 Ubr. Mobilmahung des enaliichen Heeres, 
Da& bie ruffiihe Gefamtmobilmahung der öfterreichiichen nachaefolat jet, if 
eine ber aröbiten amtlichen Lügen der nanzen Weltacichichte. 
n a8 franzöfliche Moll, das nad ber Siriegsgeichichte bes „Manchefter Guar« 
„ bian* vom 3. März 1915 noch am 26. Yuli genen ben Srieg bemonitriert 


‚hatte, wurbe umgeftimmt, al® am 31. Ruli in Paris amtlich verkündet murde, 


Deutichlandb habe den AZuftandb der Friegsgefahr erflärt. Der deutjche Alt er- 
ichien ala Provokation und erregte die Öffentlichkeit heftig. 

Dak die ruffiiche Mobilmachung dafür ber Grund war, wurde unterfchlagen. 

Der franzöfifche Minifterpräfident Viplani brachte e3 fertig, am Abend dieies 
Tages, um fieben Uhr -bem beutichen Botjchafter zu erflären, er fei in feiner 
Weile von einer allgemeinen Mobilmadung Ruflands unterrichtet. Und abends 
inät telegraphierte ber enalifche Botichafter in Paris an Gren, ber ruffiiche Bot- 
Ichafter habe ihm aefagt, er wiffe nichts von einer allgemeinen Mobilifation der 
ruffiichen Streitkräfte. 


= _ 
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Das Zelkgramn „Bole Mobilijation der rufiihen Armee ohne Ausnahme“ 
war aber am Morgen des 31. Juli in Paris eingegangen (Gebeimtelegramm 
Samwolstys dom jelben Tage. PBolrowsfi in der Bramdba vom 9. März 1919). 

ach einem Telegramm Fsmwolslys gab die franzöjiiche Negierung „bolllommen 
bewußt und faltblütig“ zu, da8 Endrejultat der Verwidlungen könne für fie bie 
Notwendigkeit bedeuten, am allgemeinen Kriege teilzunehmen, aber die franzö- 
fiidje öffentliche Dieeinung müfe erft „norbereitet“ werben, 

Mir A jegt, wie man ba8 gemacht hat. 

tankreich| bat Immer wieder behauptet, e& habe den Slrieg nicht vermeiden 
S können, während Deutichland bas wohl gelfonnt hätte, 

Der entjheidende Yaltor für bem Striegsausbrud war aber bie eufttine 
Mobilmahung. Die Kommijjion der alliierten und afjoziierten Regierungen 
hat freilich in ihrem Berichte vom 29. März 1919 entweder ihre “ntelligenz oder 
ihre Ehrlichkeit jtark gefährdet, indem fie eine heimlide Mobilmahung Deutjch- 
lands vor bem 1. Muguft behauptet, die wirkliche ruffiiche DMobilmahung aber 
mit feiner Silbe erwähnt. Andere möchten entjprechend einem Telegramm bes 
Zaren vom 1. YUugujt 1914 mentigjtens einmwenden, ba bie Mobilmahung nod 
nicht Strieg jei. 

Aber für Deutfchland war bie Lage jo, bah e8 feine Beit Au berlieren hatte. 

Das bezeugt der frühere rufjische Generaljtabschef unb Oberbefehlshaber ber 
Wejtarmee, General Gurlo, in jeiner Brojhüre „Leben und leben laffen* (1919): 
„Bombeutjhen Bejihtspunftausgejchen, war ber Beginn 


‚ber rujjijgen Mobilijierung gleihbedeutend mit der Notes 


wendbigleit für Deutihland, unverzüglid die militäri- 
ihen Operationen au beginnen. Umbaszuverfteben und zu 
billigen, müfjfen wir uns erinnern, daß bie Hauptbeblin- 
gung bes Erfolges für Deutjhlandb in ber Mönlichleit lag, 
jeine gefamte mobilifierte Armee ins Feld zu führen umd 
den Einfall iin Die feindlichen Yänder jofort zu beginnen, bevor Ddiefe Zeit ge» 
habt hatten, fertig zu werben, unb im bejonderen, bevor bie rufjiihe Mobil« 
madung hatte au Ende gebracht werben können... Die rujjijhe Viobili. 
jierung bDebeutete für Deutjhland Die Notwendigkeit, den 
Krieg gu erklären, ohne einen Tag zu bergeuden“ 

Und mas hatte Frankreich jelbjt 1892 mit Rupland verabredet? „Mobili» 
jierung ift bie Erklärung bes Frieges“!), Mobilmadhung 
ift untrennbarbon einem Angriff?)“ 

Die franzdfiihen Dlinifter Nibot und Frepcinet jprachen e8 offen aus, 
baßder Staatjih tn die Dtolle des Angreifers begebe, der 
auerit eine allgemeine Mobilmadung anordbne Die Herren 
haben bas inzmwifchen twieber vergeffen. | 

Mie richtig die Erwägung Gurkos ift, beweift aber vor allem ein rufjifches 
PBrotofoll u 
beiten bezüglich Organifation bes rüdwärtigen Dienjtes an ber Südmeltfront), 
in bem e8 heift (NRuflands Mobilmahung für den Weltkrieg, Berlin 1919, 
Anl. 5, ©. 67. Hoeniger a.a.d. ©. 34f.): „Unbererjeits fann e8 fih als 
vorteilhaft erweien, ben Mufmarjh au vollziehen, obne bie 
Feinbfjeligleiten zu beginnen, bamitdbem Geanernidt un 
wieberbringlid die Hoffnung genommen wird, der ftrieg 
tönne no vermieden werden. Unjere Nabnahbmen müjjen 
hierbei durh biplomatijfhe Scheinverhbandblungen maß» 


tiert werben, um bie Vefürdtung bes Begnerg möglichft. 
 Lall alliance frenco-russe (franz. Gelbbuch 1919), Nr. 71. — *) Ebd. Nr. 240. 


8. November 1912 (Beratung. über bie borbereitenden Striegdar« 
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einzujhläjern enn jolde Napnahmen die Wögligteit 
geben, einige Tage zu gewinnen, jo müjjen jie unbedingt 
ergriffen werden.“ 

Damit ift auch bie berühmte, in ber erjtien NMusgabe des Deutjchen Weikbud)es 
von 1914 törichterweile weggelajjene Zarendepeihe vom 29. Yuli auj ihren 
wahren Wert zucüdgeführt. Der Borjchlag hätte mit dem Unhalten Der 
Mobilmahung berbunden fein müjjen. Sonjt hätte ein Eingehen darauf 
für Nußland nur einen Zeitgewinn ohne Gegenverpfligtung . bedeutet, mas 
Deutjchland nicht ristieren fonnte. 

Der Bar jelbft, ber übrigens wohl jhwad, aber Feineswegs ein Bazifiit, 
vielmehr nad) ben Erinnerungen dbe3 Grafen Witte (Boffiihe Zeitung vom 
29. Dezember 1920, morgend) vom Tage jeiner Thronbejteigung an ein Anhänger 
der aggrefjiven Volitif war, — ber Zar wußte jehr genau, was er tat, als er bie 
allgemeine DWtobilmahung anorbnete. Paleologue bezeugt ed: „Ganz bleid und 
mit zugejchnürter Stehle antwortete der Staijer (dem drängenden Sjajonom): 
‚Denlen Sie an die Werantmwortlichleit, die Ste mir zu Übernehmen taten! Denlen 
Sie daran, Da es fih darum handelt, Zaujendeundaber Tau: 
jendeindenZodzujdhiden!‘* 

Der NKuffe BPolrtomsti aber jpricht jogar direft aus, da bie ruffilche 
Mobilmahung dazu bejtimmt war, Deutjchland zu Maßnahmen zu bewegen, die 
ben Eintritt Deutichlands in ben Sirieg unmittelbar erwarten ließen und Eng: 
land dadurch zur Teilnahme am Sriege bewogen: „Um eine Garantie zu haben, 
dab England an Rußlands und Frankreichs Seite Sirieg führt, war es nötig, 
Deutjchland auf ben Kriegsfchauplag zu ziehen. Dafür gab e8 aber nur ein 
fidjereg Mittel, ben Tiberfall Nuflands auf Sfterreidh oder wenigitens eine 
iolhe Haltung Nuflanbs, bei ber biefer Überfall für Deutichland undermeidlic) 
icheinen würde.“ 

Ergebnis. 

0 eutjichland hat alfo ven Weltkrieg nicht verfchuldet, nicht gewollt, nicht her: 

beigeführt. Er ijt für uns lein Offenlivfrieg, er ijt auch Fein PBräpentiv- 
ftieg geiejen, wie e3 jogar manche von unjeren neutralen Freunden geglaubt 
haben. Wir Haben ihn a3 Berteidigungsfrieg auf uns nehmen müljen. 
Die ojfenfive Führung und bie Sriegserllärungen, die rein formale Bedeutung 
haben, ändern daran nichts, Die Übermadht ber Feinde erjchien jo groß, dab man 
die Hoffnung auf ben Vorfprung in der Mobilmachung begründete, Dazu aber 
glaubte man mieber in echt beutjcher GSewifienpaftigleit, erit den Sirieg erlären 
zu müllen, 

(Bekanntlich ift nicht der Generalitab, jondern Belsmanı- Boltioen für Die 
überjlüfjigen Sriegserflärungen verantwortlid).) 

Diejem Charakter des Srieges ijt ber beijpielloje Aufihmwung bes Auguft 
1914 zuaufchreiben, Für die Franzofen gilt zwar Ahnliches, aber bei ihnen 
berubte der Glaube an den Werteidigungsfrieg auf einer ungeheuerlichen Lüge 
ihrer Negierung. 

Die Berliner und Wiener „Diplomaten“ haben zweifellos unglaubliche Fehler 
gemacht, Der Berliner und MWiener Optimismus und bie Wiener „Bodbeinig- 
teit“ erfcheinen uns heute gerabezu grauenhaft. Uber toirklich entjcheidend maren 
nicht Diefe groben Fehler, jondern ber riegswille auf der anderen Geite. Diejer 
it Das MWejentliche und Enticheidende. Al man in Berlin dem Weltfriege 
gegenüberjtand, jah man nicht, wie e3 ji), oder hielmehr anderen die Ententefom- 
million borftellen möchte, ben Dingen breift und gottesfürchtig entgegen, ba man 
In angeblich bie Weltherrfchaft einheimfen mollte, jonbern man war verwirrt, ber 
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türzt und geradezu berzmeifelt. Micdyts zeigt das bejjer al3 die belannte Nandbe- 
merkung de Staijers über England. Man möchte es nicht für möglich halten, da 
fie anders veritanden werden lönnie. Die Ententejiaatsmänner dagegen jtanden 
ber Strijis mit kühler Auhe gegenüber, waren von Unfang an vom Striege völlig 
überzeugt, bewahrten eine glänzende, überlegte Tatil und bejprachen fid) unter: 
einander, dab und wie man Deutjhhland den Schein der Schuld aufhaljen müffe. 

Nichts ijt ‚bezeichnender, alö dab unfere eigenen FFlagellanten und Zandesver- 
täter, nachdem jie jo viel Unheil angerichtet haben, anfangen, zur Belinnung zu 
foinmen. Ktautöty ichreibt in jeiner Bıofdüre „Delbrüd und Wilhelm IL“: 


„Ich war fehr überrafcht, als id) Ginblid in die Alten belaut. Deine ur: 
iprünglid)e Hufjaffung eriwied fid) mir ala unhaltbar. Dentfchland hat auf 
ben Weltkrieg nicht planmäßig hingenrbeitet, e8 hat ihn fcjlieglich zu vermei- 
den gejucht.‘ 


Und Grelling, dejfen J’accuse von der Entente ald Propagandamittel in 
unferen Schligengräben und in ber deutfhen Heimat verwandt morben ift, tuill 
jet nicht mehr gejagt haben, die Mittelmächte hätten den Sfrieg „vorjägligy ent» 
jejjelt“, jondern nur, fie hätten ihn „tatjächlid unabwendbar gemadt“, was in 
Wirklichkeit bon Rußland zu gelten hat. 

Bon ben maßgebenden gegnerifchen Streifen könnte Zloyb George al Zeuge 
angerufen tmerden, der nach den „Times“ vom 23. Dezember 1920 vor ber aus 
- Genf zurücgefehtten Völferbundsabordnung ber britiihen Dominien erflärt hat: 
„se mehr man die Memoiren lieft und Die Bücher, bie in den verjchiedenen Yäns 
bern barüber gejchrieben worden find, was fi vor dem 1. Auguft 1914 begeben 
hat, um jo mehr begreift man, dag niemand an leitender Gtelle zu 
jener Zeit ausfhliehlid Strieg wollte &8 war etwa3, in 
ba8 wir hineingeglitten oder vielmehr getaumelt oder ge 
tolpert jind. Eine Diskuffion, daran zweifle ich nicht, würde bas verhin- 
dert haben,* 

Yür gemiffe leitende Stellen ift dies Urteil zwar zu günftig, aber bag find 
nicht bie beutjchen. Die find wirklich in ben Strieg „bineingejchlittert“, wie es 
Firpig nennt. 

Aber die ftaatsmännifche Größe Lloyd Georges beiteht mohl gerade barin, 
daß er biejelbe Sache je nach Zeit und Gelegenheit verjchieben zu frifieren weiß. 
seht, nachdem er fich in Paris für die franzöflichen Forberungen hat gewinnen 
laljen, muß, Deutfchland, das ganze beutfche Volt mit Einfluß ber Sogtals 
Demokraten an allem Unheil fchuld fein. 

Nun, einmal muß boch der Tag kommen, wo auch drüben die Schleier fallen, 
bie „Verfehtbörung bes Schweigens“ aufhört und die Wahrheit ans Licht kommt, 
jei e8, ba ich die Schlöffer der Geheimarhive öffnen, jei e8, Daß Die großen 
Akteure ber Welttragöbie auch auf der anderen Geite dem Drange zum Memoiren: 
Ichreiben auf bie Dauer nicht mwibderftehen lönnen, Die Wahrheit ift nach einem 
Gedanken Bolas ein Sprengftoff, der zulett Die Erde jelbft in bie Zuft Schleudern. 
müßte, wenn ınan bieje über fie mälate, 
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‚Fünfzig feindliche Zeugenausfagen. 
Zufammengeftellt von Dr. Fean£ulves, Archivrat in Charlottenburg. 


„ynmtitten aller Nöte ber Gegenwart bleibt bie Frage nach der Schulb am 
Meltkrlege unfere große Seelenqual, bie Droge ber fragen, von deren jung 
bie gange Geltung Der Verträge, bie 23 (cd ben Sirieg abjchliehen, ja bie 
garıe Zukunft abhängt,” Gustant, La Paix par le droit, 1921. 


„„edeömal, wenn Frankreich fich im Laufe der Gejdjichte ftarf genug dazu 


fühlte, verjuchte es, fih die Vorherrjchaft über die ganze Welt anzumafen, eht - 


Ibt a die Entente cordiale mit England dag nötige Gelbjtvertrauen tin 
in Brüffel, in Berlin und in Stopenhagen ereinnet hat, [ht bie leicht 
nieht al Kein ba. ahricheinlich bat BE auch anderswo mieber jein altes 
Verfahren eingeihlagen, jih um feine Verpflihtungen zu lüm- 
mern, Die ihm [ättig find, und überall jeinen Willen 
buchaufeßen.“ Senn bes belgtichen Gejandten in Berlin, Baron 
Greindl, vom 8. April 190 

„Wo bat Here Delcaife je  eleken dab Deutichlanb den anderen ELROBSLIGIER 
Völtern jeine VBorberrichaft aufaminnen wollte? Wir find feine nächiten Nach: 
barn, und jeit awanzia Sabren babe ich bei der Faiferlichen Negierung nicht im ges 
Eingiten Neigung entdeden lönnen, ihre Stärfe und unfere Schwäche au mihbrau- 

n. sch wünfchte nur, bab alle anderen Grokmächte fich ber gleihen Nüdficht 
Dach uns bejleihigt hätten... Wann ift denn die Rube Europaßbebrobt 
Feet: außer buch ben. frtanzöjijhen Nevandhe-Gebdbanten.. 
ie Politik, bie König Eduard VII. unter dem Vorwand abet, (Furopa bor einer 
imaginären beutichen Gefahr zu retten, hat eine nur allzu w irffiche renaulle 

eoeioDE heraufbeichworen, bie für uns in erfier Linie bebrohlich ift.“ Bericht bes 
iichen N in Berlin, Baron Greindl, vom 27. Januar 1908, 
m Yugujt 1912 war Boincare als ftanzöfiicher Minifterpräfident in St. 
ne Der Krieg datiert in Wabrbeit von dbiefem Be» 

Se tobert Dell in ber Kondoner „Nation“ vom 23. Uuguft 1919, 

er neue Präfident ber Nepublit (PBoincare) erfreut fich aumenblicktich in 
Frankreich einer Beliebtheit, wie fie feiner feiner Vorgänger Ran A 
eriter Linie HUN man darin eine Fundgebun N jenes alten franaöflichen Chaus 
binismus erbliden, ber lang e sahre hindurch ganz auridgetreten war, aber jeit 
ben Bmijchenfällen von Ugad Ir wieder an Fraft gewonnen hat. Herr Poincare tft 
2othringer und läßt feine Gelenenheit vorüberaehen, baran Au erinnern. Er mar 
a ENSEUEhE, und ber Unjftifter ber ML EUER tiihen Bolitil 

l[eranbd, Das erfte Mort jchliehlich, ba er in bem Muaenblid auß« 
Bus ald er feine Mahl zum Präfibenten her Nepublif erfuhr, war ba8 Der- 
preden, überbie Erhbaltungaller Wittelber nationalen Ver- 
teibinung wmadhen zu wollen.“ Bericht bes belgiihen Gejanbten in Pa- 
ris, Baron Buillaume, bom 14. jsebruar 1913. 

„Ohne Boincars hätten bie Sranzojen nicht bie Freube, Herrn Glemen. 
ceau für bie Nücdgabe bes Eljak danken au lönnen, Diefe Revanche jel tatjäch- 
lich nur gelommen, weil Herr Boincare fie [el langem nemollt unb im ge» 
heimeh, Are JENES:G, DOES bat, ohne fich durch unteratordnefe Bebenfent) 
abhalten zu lafien.” (Nach ber Angabe von Glairet, in „Za lumiere*, Boincares 
ne und er Golratin der „Opinion“, vergl. Reipaiger Tageblatt 
1921, Xr.114 

„Die Nachricht von Det U Berufung bes Herrn Delcafje auf 
ben BSR BE * atilter äh hat geitern admnag mie 
eine Bombe eingefähl Inn. Viele Bolitiler a bee er nefücchtet aus 


_Ungft, Ne lönnte ben Unichein einer beutihjeinb Kunbgebung 
abe ale bes belgiichen Gejandten in Paris, Haren tue, bom » 


ebruar 1913. 
an allen Mächten ii Frankreich bie einaine, welche, um un Au lagen, ba 
fie ben Sriegn mwünict, ihn boch ohne nrohes Bedauern fehen mürbe, — biefer 
Sebanke, einer Überzeugung nleich, fommt mir, mern ich meine Kae 
mit dem franzöfiichen Vertreter In London, Baul Gamb.on, mia Worte mir 
bergegenmärtige und die Haltung Boincares hinzufüge. ericht bes ruffie 


LE Votidajters in London, Öraf De ndenborjf, vom 25. Sebruar 1913. 


or — 


) Zu dem Musdrud Aiiterheorbneke Bebenten“ fünt Slairet binau: „Nämlich 
PAR: Millionen Eoter!” | | 
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„Die Öffentlihe Meinung ir an he | 
Hausinihiiger Man Begemeh Mir Seuten. Die verien Un der und 
Diner Krieg mit Deufjchland neiviß, je unbermeiblich ift.“ Bericht De 
Beiandten in Paris, Baron Guillaume, vom 9. März 1915. 

„Um bie Hälfte der vorigen Woche herum ftanden wir unmittelbar bor ber 
Gefahr eines allgemeinen HERD LEIDEN weietes, wie mir eine lom 
petente Perfönlichkeit mitgeteilt hat; der Grund, weshalb biefer Krieg mit ge 
willen moralifchen Opfern für jet vermieden mworben tft, fei unter anderem auch 
auf ben Wunf AU EUKEAUFUNEEN) den Balfanverbündeten Gelegenheit aur Er: 
holung, Sammlung und Vorbereitung für Eventualitäten, die in einer nicht fernen 

ufunft eintreten fönnten, zu gewähren.“ Bericht bes jerbifchen Gefanbten in 

aris, Dr. Wesnitfch, vom 9. Mpril 1913. 

„E3 find in ber Tat die Herren Boincare, Delcaffe, Milleranb und ihre Freunde 
gemejen, bie bie nationaliftiiche, militariftifche unb chaupiniftifche Volitik erfunden 
und nejotgt haben, beren REES EDEN tir fejigeftellt haben. Nun bilbet Dieje 
Politileine Gefahr für Europa und Belgien. Man fann fogar 
barin bie größte Gefahr fehen, bie heute den Krieben Europas 
bedroht. Die triegerijhen Torbeiten der Türkei und bas 
gel: überbiebdbreijährige DS SIDRBESL I ENER bieeinzigen 
Bejahren au bilden, die ben Frieden Europas bebrohben“ 

irfular bes Brüffeler Nuenminifteriums auf Grund eines Berichts be Ge 
andten Batons Guillaume aus Paris vom 16. Januar 1914. 

„Sulammen mit ben Herren Delcafje, Millerand und einigen anderen, prebigte 
Eu nenen unenijig bie politifhe und militärifhe Wiederauf- 
tihtung Frankreichs im Verein mit ber Schaffung engerer und vertrau« 
enöpollerer Beziehungen zu Nußlanb, 

„Er ging al3 Minifterpräfident nach Petersburg; in einigen Monaten wird er 
ala Bräjident der Nepublif dorthin zurüdfehren, Er jchidte Türzli Herrn 
Delcafjie nach Beteröburg, den er mit der Miffion beauftragt hatte, mit allen 
Mitteln die Wohltaten be3 aa KL N Den Bunbes au unterjtreichen und das 
orohe Kaiferreich zu einer Vergröherung feiner militäriichen Vorbereitungen au 
veranlaffen,“ Bericht bes belgiichen Gefandten in Paris, Baron Guillaume, 
vom 10. März 1914. | 

„AB Boincare von St. Betersbura zurüdfam, mit dem Dreljahrgejet in der 
Zaiche, hatte er ba jeinen Geheimvertrag mit Rußland gemacht, zu bejien Be= 
dingungen ba8 Gejeh gehört? Unmöglich zu jagen! Auf jeden Wall war das 
Dreijahrgefeb nicht eine Antwort auf vermehrte deutiche Rüftungen und nicht 
eine Mahregel der Verteidigung: E8 wurde von Mufland für rufiice Bwede 
den Frranzofen aufgeswungen.“ Warifer Brief be3 engliihen Blattes „New Gtas 
tesman“, vom 20, uni 1914, | | 

Mitte Funi 1914, alfo noch vor ber Mordtat in Serajewo, mies ber franzö=» 
Niche Botichafter in Petersburg Bale&ologue den franzöjiichen Minifterprä- 
fibenten Briand nadhbrüdlich auf das nahe Bevorjtehen eines Sfrieges hin, um 
bie DEeLLUHHge Dienftzeit für Frankreihs Militär burchaufegen. Baltologues Un- 
gaben in ber Revue des deux Mondes vom 15. Januar und 1. Februar 1921. 

Um die gleiche Zeit bintertrieb Valeologue bie von Haifer Wilhelm nemünfchte 
und bom Kürften Monaco angebahnte Be BEER bes Stallerd mit einem ange= 
iehenen Sranaofen, anläßlich_der Stieler Woche — in ber Befürchtung, daß der 
Kaifer nach feiner Art den Frangofen fehr aut behandeln werde, — troß ber 
Trage bes neuen Minifterpräfibenten Biptiant: „Könnte diefe Unterhaltung 
vielleiht eine Entfpannung ber lage bewirken?“ 

„Der Bräfident ber Nepublif beftand bei jeinen Dinijtern Bau, daß 
Franfreih an Deutihlanbd ben Krieg erkläre. ‚Srankreic)‘, fagte 
er und wiederholte er mit Hartnädigleit, ‚läßt fich nicht den Srieg erllären‘, Bas 
heit das? Was bedeutet bieje Frage, hinter deren großen Worten „sdeen erjcheis 
nen, die im vollen Wiberfpruch mit der republifanifchen Doltrin ftehen, e3 fei denn, 
ba bas Oberhaupt bes Staates eben nemollt habe, nah ji 
bie Pforte binterben legten Friebenshboffnungen jchlöfje. 
Seine Minifter folgten ihm nicht.” Aus ben Alten bes Prozefles Calllaur. 

„Hätte Deutihland fih abmwartend verhalten, jo bätte die franzöjiide 
Regierung ibm den Krieg erflären müfjen; benn fie lonnte — 
Sit&d.Brep hat e8 eines Tages im Unterhaufe Aunenenen, — nit lange ein 
elle Aufchauer bes eutichsruffifchen Srieged bleiben.* Georges Demartial 
in jeinem 1921 erjchtenenen Buche: „Die Schuld am Kriege, bie Baterlanbäliebe 
und bie Wahrheit“ (überjegt von 9. Värend, ©. 12). 
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Ä snfche Geheimvertran mit dem Zarismuß, bie zuffiiche 
en nb Di gr Kir Has a . Im i ner N a { an Si R it a ne 3 09 en 
hat." Qui a entraine la France nn ” guert rn Wr EN Et 

912, 13. Oktober (30. September): „Allerhö 212 I A. 
1 Nerfündbigung ber Mobilijation Ban N ae utünd Lone 
bes Srieged gegen Deutihlanb if, Die Ur BE NEN 02 
Hi Ar Operationen gegen Deutjhlanmd, mwerden au eine 
er unter bem Stommando Des Dpberbefehlshabers der Öruppe 
der Yrmeen gegen die beutiche Sront... Die allgemeine Uufgabe der Eruppen 
der Nordmeititont ift: Nach Beendigung der Aa Lerung Übergang zum 
Bormaric gegen bie bewafineten Kräfte Deutihlands mit 
bem Ziel, den rien in befjen Gebiet inüberautragen.., Der 
ynha t biefer Unmeilung bildet ein ftrenges Gtaatsgebeimmis.” — Leitende 


Generalguartiermeifters. Mobilifationsabteilung, Nr.2450, an bas ruffiiche 


IV. Urmeelorps* ausgegeben und unterzeichnet von Generalleutnant Kljajem, | 


eralmaior Boftomski, Hlterem Adjutant Oberft Dater, — 
Gen er A vo Panflamismus, bochmütig, frei, burch bie Siege am 
Balkan hungrig geworben, wartet auf bie Gelegenheit, Ofjterreidh au ber» 
Iingen... Und im Chor mit ibm beginntbergalliihe Nationa- 
lihenbahn feit ber Freundbfchaft mit England und feit ben Siegen ber Bal- 
fanverbünbeten fih aufzurihten und au fräben. Al Dies hat ber 
beutiche NReichslanzler gefehen, als er, um feine lette Erhöhung ber Heereßitärle 
zu erlangen, auf bie jlamijche und feanaatı9: seat hinmwies. Er hat vollfom- 
men recht, pi alauben, bap da8 franzöjiicherujfifhe Bündnis eine 
tatfä be Drohung für Deutihlandb und für ben euro: 
päifchen Brieben tft.“ Guftane Herde. | 
„Dit Naturnotwendigfeit müfje die berzeitige ruffiiche Wolitik An einem 
europäl & en riege führen.“ Denlichrift bes rufliihen Dliniiter8 Dur- 
nomo an ben garen im Februar 1914. ı 
„Die Stundenabt. Ed tft notwendig, von oben biß unten, Tag und 
Naht am Heere zu arbeiten“ „Nomoje Wremja“, vom 7. März 1914. 
„Ende März 1914 fand in St. Petersburg im Gebäude ber Srieg3afabemie 
unter bem Vorfit be3 Friegsminifters eine geheime riegsratsjigung jtatt, an ber 
... auch Hohe MVertreter des franzöfiichen Generaljtabes teilnahmen... Nach 
Schluß ber Situng, bie gegen bier Stunden dauerte, fam ber Chef ber Sriens- 
Ulabemie, General Shtiherbatjihem zu ben im SHafıno ber Alabemie 
verjammelten Offizieren und jagte ungefähr jolgenbes: 


Der Krieg mit den Dreibundmädhten jcheint, infolge ber 
gegen unjere Snterejien gerichteten Bolitif Sfterreih3 auf bem Ballen, un« 
bermeibdlich geworben zu jein. infolge der Nachrichten, bie wir bon 
unjerm BEN in Belgrad, Hartwig, erhalten haben, ijt e3 fogar bachik, 
mwahrfcheinlich, dab er noch in dbiefem Sommer zum Ausbrud 
tommt. Wir find gerüftet und bereit; unjere Verbündeten, bie Franzofen, 

nd e8 aud. Der Sriegdplan und unjere gemeinjamen 
lktionen find Ehen ne fejtgelegt und bon beiden 
Seiten bewilligt worden. Unjere Beichlüffe find natürlich ftrengftes zein 
nis; allein foviel lann i Shnen verraten, bab uns bie ehrenvolle Mufgabe 
zuteil geworben ıft, jofort bie DOrfenfide zu ergreifen und uns 
gleich mit uniter ganzen Macht auf ben eind au werfen, ba Tyranfreich zur 
| jofortigen Uufnahme ber Offenjive nicht in ber Zage if. Wir müffen alfo 
| jeden Augenblid zum Kampf bereit jein.'* 

(Hamburger torreipondent, vom 10. Yebruar 1921.) 

„Rußland und Branlreicd fpielen wahrhaftig in nem Augenblid 
ein jehr nejäbrlidea Spiel, Sie fteinern fich mwechieljeitin auf bem 
Wege ber Rüftungen bis zum äußerften und geben fih — bauptjählih Rußland 
— einem Bluff bin, ber bie al Folgen jeitigen fönnte .. Niemand 
BO SERETE an ber friebliebendben Gejinnung dbe8 Saiferz 
Wilhelm Über wie lange wird man noch auf diejfe Geiftesrichtung zählen 
bürfen, angefihts der brobendben Mahenjhaften Kranfreihsunb 
Ruplands und der Nüdwirlungen, die fie auf bie chaubiniftifchen und milis 
taristiichen Seifter bes Neiches ausüben.” Bericht bes belgiichen Gefanbten in 
Paris, Baron Guillaume, vom 24. Juni 1914, 


efichtspunfte vom „Chef bes Stab8 des Warichauer Militärberirls, Sektion bes 


| 
| 
| 
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„Die Gleichnültinfeit der ferbiihen Nenierung bem gegenüber, ma3 öfterrei- 
‚ hilcherieits ber Ermordung des Thronfolgerpaares folgen mußte, die Ntedjelige 
feit und Gropmannzfucht der jerbiichen Diplomatie, Die maßloje Üüberhebung der 
ISEHlIEIen Breife meijen mit apobiltilcher Sewißheit Darauf bin, dab Serbien be» 
reits bie Auficherung von Rußland halte, daß diesmal Rufland Serbien nicht im 
Stiche lalfen werde, und ma3 noch viel wichtiger il dab ber Prien gegen 
Sfterreih und Deutihland eine beihlofjene Sache war, und 
dab die Ermordung de3 dfterreichiichen Thronfolgerpaares nur deswegen einen 
ünftigen kapıklatı gegeben hatte, weil fich no frranfreich und England in Die= 
Pen an und für ji) nur lofalen stonflitt amiichen Dfterreih und Serbien durch 
Rußland haben nneinalsgen If, „Sormeliger jenljaer Sefchäftsträner in 
Berlin, Dr. WM, Boabitihemit („Sriensur achen eliräge aur Erfore 
ichung ber Urjachen bes a alon all Bürich 1919). 

„Senn Rußland fih der Unterftüguna Itanfreiche licher Kühe, jo wird ed bor 
ber Öefahreines Kriegesni taurüdmeiden.“ Sajonomw zum 
engliichen DBotichafter in Petersburg, am 25. Suli 1914. 

„E83 wäre ein Wunder, wenn mit bem Uugenblid ber Erflärung ber allge: 
meinen ruffiichen Mobilmahuna nidt aana Europain Flammen ftänbe,“ 
Bun Nepingaton in den „Times“ vom 30. Juli 1914. 

Der Sudhomlin 0 w-Brozeh hat beitätigt, was Stenner Rublands jchon 
ei jahren verfichert hatten, dab Zar Nilolaus II. eine Buppe in den Händen 
jeiner Umaebung war; er hat fernerhin offentunbig nemadt, dat tatlächlich, wie 
aD EHE an e8 vermutete, in Rußland ber Befehl zur allgemeinen 
Mobilmahung unterzeichnet und Mafregeln zu deren Durchführung 
in vollem Gange waren, noch ehe Deutichland am 31. %uli 1914 feine befann= 
ten Mabrrahmen traf... Dieje Enthüllungen befreien die deutiche Nenierung 
bon 1914 in einem nicht unmichtigen Bunlte von dem Verdacht bösen 
Willens“ Outadten Dr. Eolenbranders, des Direktor de3 Holläns 
ichen Staatsardjivs, in der holländifchen Reitichrift „De ©id8“, laut „Nieume 
RER che Courant* Do 2. Oktober 1917, 

eutihland sic bier, in eerabiien, ebenjojehr wie in Wien bes 
mänt bat, racn? Si Mittel Mu finden, um nunen allgemeinen Fon« 
liftauvermeiden, bleibt unbeftreitbar... Mer die Aurüdhaltun 
er offiziellen ruffiichen Communiques tennt, fann an behaupten, ba überall 
mobil gemacht wird. Heute ift man in Petersburg feit Davon überzeugt, ja man 
da fogar die AZuficherung, dat England Frankreich beiftehen wird. Dieier Bei: 
tand tt hier Nase lagr: ins Gewicht. Er bat nicht wenig dazu beige: 
tragen, ber Kriegspartei Dbermwaffer au verjhaffen... Heute 
morgen Ahr wurde die Mobilmahung befannt gegeben.“ Bericht 
be3 belaifchen Gejchäftsträgers in Beteräburg, vom no Auli 1914. 

„So gibt e3 feine andere Erklärung dafür, bab ber frienim Sommer 
1914 unbermeidblih nemorden mar, als die, baß NRußland den 
Prien, den bie Ententemächte in oöjehbater a vielleicht erit 1917,... zu 


führen feft Sul: N: Ki Maren, ni ehr inausgeihoben Tehen 
wollte, hem to SarıeAlclamens A Geite 84, 
a tar, Beh die Neuorganiiiefungber engliiden Flotte 


egen utihland gerichtet war, PMBenn ihr Se werbinitt Ne t in ber 
brochfee liegt, n nilt dies jicherlich nıcht Nufland, deffen Material zum großen Teil 
Penn it und dejfen Marine joeben (im Stiege nenen Kapan) Ihhlagende Bemeife 
hrer Janianintelt neneben hat.” Bericht be3 belgifchen ejandten in Berlin, Was 
ton Grein bom 18. Februar 1905. 

„Die tiefenbaften Fortichritte Deutfchlands bedeuten für England eine bes 
ftändige DEODUNg, und England [heut vor leinem Mittel zaurüd, 
um bieie Erpanfion zu bemmen... Wo immer England Deutid- 
land Schwierigleiten bereiten fann, Da nimmt e3 Die Selegendet 
fofort wahr“... Bericht des belgijchen Geichäftsträgers in Berlin, Graf Urjel, 
bom 5. Uuguft 1905. 

„Ob mohl bie @eute, die in England Furcht vor einem unausführbaren beut: 
[een ngeil) ur Schau tragen, ganz auftichtig find? en lie Derartige Des 
orgnifje nicht etwa nur vor, um einen rieg anzufaden, in dem bie 
deutiche Kriegsflotte vernichtet, Die benilde Handeldömarine und Der beutiche 
überjeeifhe Handel zerftöürt würden? land befindet fich in ficherer Lage, 
Deutidhlar d hingegen ift leicht zu Be enn England eined Tages Deutjch- 
land TIER nur um einen Nivalen [o8aumerben, jo wiürbe eö bamit nur feinen 
alten Grundjügen folgen... Der engliijhe Hab gegen Deutjdhland ent: 

Di 
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nzang: einsig unt allein bem Neid, ben De Entwidlung 

er deutijhben Marine, bes en: Ber Handels und der deut: , 

hen Snduftrie hervorrufen ericht des belaiihen Gejandten in 
Bern rl Sreindl, 27. Dftoberi 

ar, bab, das amtliche England ftilfen eine Deutfhlandfeinb- 

er ; h litil befolgt, bie auf eine Sfolierung Deutjchlanbs abzielt, und dab 
König Ebuarb es nicht verichmäht hat, jeinen perjönlichen Einfluß in ben Dienft 
biejer a zu jtellen.“ Bericht Des belgiihen Gelandten in Zondon, Graf von 
ala bom 24, Mai 1907. 

Der tüdtritt bes englifhen Botihafters Gir Frant 
Zascelles in Berlin ift nur ber Form nach ein freiwilliger. Er ift von 
ber britifchen Regierung bazu veranlaft worben... Wenn bieje auf bie Dienfte 
eines jo borzüglichen Diplomaten DecaOCh fo Tann das nur daran liegen, dafı 
Sir Frank Lascelles 15 Kabre lang und ohne fich durch zahlreiche Mikerfolge ab- 
ihreden zu lajfen, bartan gearbeitet hat, eine Annäherung Wie 
ihen Deutihland und Englanb erbei auführen. Der Eifer 
den er entmwicelt Da um Diifverfönbnfie au Deich ne er Ay Bao: unb it 
beide Zänber in bobem Mahe nachteilig Den tipridt Bopalı 
tiijhen Unfihten jeines SHerricders.“ ericht bi lifaen efanb» 
ten in Berlin, Baron Greinbdl, vom 18. Yuli 1908. 

Viel erllärliher als bag enalifche an trauen gegen Peutichland ift bas 
beutihe Miftrauen gegen & and, Wir haben e3 herborgerufen. 
Wir hatten eine übermältigende fbermad t zur See, die ung gegen jeden benf- 
baren Feind ficherte, Uber das genügte uns alla Wir f fingen an Dreabnougbts 
au Due Mozu? Mir brauchen fie gar nicht, Auch tft nicht nenug beachtet wor- 
den Ban unfer fogenannter Amweimächte-Stanbpünlt jeine Ungerechtigleiten bat, 
diefer nfprud, e8 mü ie En DEN ftets über eine © he 
flotte verfügen, die beiben nädititarlen Shladtflot» 
ten immer nod überle ver ift. Sehen Sie Deutihland an! Für bie 
Deutjchen bebeutet Die Urmee basfelbe mie für uns Engländer bie Sylotte. Sie be 
deutet ben einzigen Schuß ee in rein] IN Trobbenm verfolgt 
Deutihlandleinen Sein Heer man Hubtieg 
fein, als DO UUDE Sranlreichs Be Due Ras EB Ka jich. ber Peutfehlen liegt 
awijchen bielen beiden Wilitärmächten. Die zujammen ber deutjchen Armee eine weit 
überlegene Truppenzahl gegenüberitellen fönnen.* Zloyd George, am 29 Juli 1908. 

„England bat in der Gtille bie olktniide mamolnhle allmäblih immer 


mehr mit allgemeiner Keinbjeligfeit gegen Deutihlanb 
erfü t. England ee in Deut nen Haupfgegner auf bem Meltmeer 
und im Welthandel, Deutichland zu EHIASIL I die engliihe Diplomatie 


a eretchlends borgenommen. &8 ift & Anlaıı fonar nelungen, bis 
gu einem gewillen Grade bie Unterjtügung buch bie Sationen. auf Die Deutich- 
and bisher bauen fonnte (Stalien!) unficher zu geitalten. Damit nicht aufrieden, 
habe es jih au e eine qute Me ihaffen gewußt...“ Denticrift des bel: 
siihen os tabschejs General Ducarme, über die Verteidigung Belgiens 
vom Unfang 1 

„Der Stönig von England verjichert, bab bie Erhaltung bes Fyriebens immer 
das Ziel feiner Bemühungen gemwejen jei; ba8 hat er jeit Beninn bes erfolgrei= 
chen biplomatifchen an Dzuges immer gejagt, ben er UOBgUEE. at, um Deutjd): 
land zu ijolieren, Aber e8 fann einem nit. entgehen, dab eltfr ieben 
niemal$ ernitlicher en t war, als jeitdem der Hönig bon England 
jih damit befaßt, ihn zu befeftige er Bei) bes Königs in Berlin fällt mit einer 
erheblichen | ergröperung Des arine-Bubgets aufammen, mit bem Bau neuer 
Panzer vom Preadbnougbttyp und mit ber Bildung bes ftärfften Geihwabers, 
daB e3 je gegeben hat und bdeilen Heimathafen ber Bunt in ber Nordijee ift, ber 
ben deutjchen Süjten räumlich am nächiten gelegen tit. Gejchieht dies Tedinlich 
zum Schuß gegen einen etwaigen Ungriff, den Deutichland gar nicht in ber Lage 
ijt, zu unternehmen? Die Ugitation für die Schaffung einer Zerritorial-Armee 
dauert an, England braucht jie nicht au feiner Verteidigung. Was will es mit ihr 
Saar wenn eö feine Dintergedanfen wegen eine® AUngrijies auf dem 

ande bHegt?* Bericht des belgiichen Gejandten in Berlin, Baron 

Tr, bom 13. DL 1909. 

„sedermann in. England oder Franfreich fieht die entente cordiale als ein 
Defenfiv» und OÖ je nfivbünbnis gegen Deutjhlanb an. Dies 
entjpricht genau _bem Charakter, den ber verftorbene König von England ihr bat 
geben wollen. Die entente cordiale ijt nicht auf ber pojitiven Grundlage ber 
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Verteidigung gemeinfamer Syntereffen begründet worben, fonbern ann der end« 
tiven Grundlage bes Hajies genen bas Deutidhe Neid... Die 
entente cordiale hat in fsrankreich den Gedanken an bie Ntebanche, der jchlume 
merte, zu neuem Zeben erwedt; ihr entjtammt auch der Zuftand ber Linrube und 
bes a in bem Gurtopa lich jeit fieben SYahren befinbet... Sn bem 
Wugenblide der Unterzeichnung ber Ufgeciras«: Alte find wenigftens brei der baran 
beteiligten Mächte Berpflihtungen untereinander eingegangen, bie 
mitdben Berfprehungen unbereinbar waren, bie jie öffent. 
lid gemadt hatten.“ Bericht de3 belgiihen Gefandten in Berlin, Baron 
en N Fer Te ep nende Urfadhe (als d 

„Kine andere, vielleicht tiefer liegende Urjache (als die Frraae ber beutfchen 
Kriensflotte) Für Die Ubneigung desenglijchen 2% (tes ge en 
beutiche bat Sir Eduard Gojhen (ber britilche are: in Berlin) mit 
Stillihweinen übergangen: nämlih die Nebenbublerihaft auf bem 
Gebieteber Snduftrie und bes Handels, Mit wohl verjtändlichem 
Neide dt England, wie ein europäliches Voll im Kampfe auf bem Weltmarkt 
jedes Jahr an Boden gewinnt und aljo er in biejer Hinjicht die VWormadıt: 
tellung bedroht, die e3 jich gefichert hatte.” Bericht des belgiichen Gejandten in 

erlin, Baron Behens vom 28. uni 1912. 

Striegsausbruch 1914: „Man behauptet noch vielfach, daß Enaland nicht mite 
gemacht hätte, wenn bie Neutralität Belgiens buch Deutichland nicht 
verlegt worden wäre. Ich habe indes bereit3 am 26. Juli aus dem Munde des 
tanzöjiihen Botichafter8 in Berlin, Jules Eambon — unb ba wirb Herr 
Gambon... durch jeinen Bruder, ben franzöfiichen Botichafter in London, Teicht 
und ganz ra erfahren haben fünnen — vernommen, daß Str Ed. Örey 
bereit? — alfo jelbjt noch vor Belanntwerben bes IERAER Ultimatums — 
dem ürjten Lichnomjli erflärt habe, daß England, fall3 e3 Serbiens wegen zum 
Konflikte awiichen Frankreih-Rußland einerjeit3, Deutichlanb-Kfterreih3 ande» 
terjeit3 fommen jollte, an dem Streit nicht unintereffiert bleiben lönne, das heißt 
mit anderen Worten, bap esjfihinben OEL HAUSEN Rußland 
und Franfreids einmijchen werde. Sir &buar aan bamit 
NRubland und Frankreich zum Streite ermutigt, während er bamit Deutjchland 
vom Streite abjchreden wollte... &8 bürfte jomit nicht fchwer fein, fpäter einmal 
auch feitzuftellen, dab Herr Sajonom wels Zufiderung Englanb3 
ebenfalls jhon längft in der Tajdhe hatte, ebe nod über- 
haupt irgendjemand an die Verletung ber Neutralität BDel- 

ijens buch Deutjihland denken fonnte*“ Ghemaliger jerbijcher Ge» 
Pnaftsträger in Berlin, Or. M.9Bo 04 itfhemwitjc, Striegurjachen, &, 84/85, 

„Die ILS ELDUNG über Krieg unb Frieden, über das Glüd 
und eben bon Millionen liegt jektin der Hand eines Mannes, bed 
Baren!.., Tatjächlich hält der Zar die Wage in ber Hand. Aber wir halten 
unferjeit3 den Zaren in der Hand. Daher hängt es jhliehlid von 
unsab,ob Europapon Blut EBEN joll... Wenn England 
jetst jagt: ‚Nein! Täht du Die Beau NEL finten, fo tuft Du_da8 auf eigene Ges 
Aal anıı wird er bie Hand von der Wagichale laljen... Wirlfönnenben 
Friebenerhbalten, wenn wir ben Zaren willen laflen, daß er feine Schladh« 
ten allein j&hlagen unb bie ol en jelber tragen muß. Wenn bie engliide 
Regierung das tut, würde jie ber Menjchheit ben nrößten Dienjt ermweilen, 
den die Gejchichte kennt. Wenn fie e3 nicht tut, wird fie den Ihmerjten 
Fluch ber Menfchheit auf [ih laden, und wenn das “Nüngjte unter 
uns längit Bun ijt, wird unfer Wollt nodh an ben Verbrechen au tragen ha= 
ben.” "Dal hy Nems“ vom 1. NUuquft 1914, 

1914, 16. September: „Ören hat die Deutihen aründblih überltftet. 
Er begann das Spiel damit, bah er talien veranlahte, Tripolis zu annektieren. 
Das war praftiih das Ende des Dreibundes; denn jeßt haben wir eine Million 
GSeijeln in Norbaftila, und Stalien wagt nicht, jich nenen uns zu rühren. Dann 
fam ber von England unb Frankreich Eansterte Ballanbund, und wäre König 

erbinanb hicht jo eitel Aemelen jo hätten wir bamals den Srieg ge» 

abt. fin ben lebten brei Kahren haben England, Franfreidh unb 

ußland unausgejegt Vorbereitungen für den Krieg ge 
trofjen, und Deutichlanb bat bummermweije die Sade ber 
P eindbepertreten.“ Ausjage eines herborragenden Beamten dereng: 
iihen Slrone, bie fih im Befiße des früheren Profellors bes De alone 
um Wöltertechts an ber Golumbiasliniveriität, John William Burgep, bes 
findet, j. beifen Schrift ‚ber Europätiche Sirien* (1915), Seite 10, 
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DR; bon Deutihland geleitete Dreibundb Hat uns breißig 
B Sriedengjahbte in Europa bejdhert. Ft fterdurch den Zu ftand 
der Auflöfung geihmwädht, in dem fih Hfterreih-Ungarn befindet. Die neue 
franzöjijheenglijherujjiicdhe a len mürbde fein Ers 
lat jein, jonbern im Eee eine Urfadhe bdauerndber Beunruhie- 
niichen Gejandten in Berlin, Baron Greindbl, vom 

3. September 1905. 

„Man darf bie Aufrihtigleit ber friedlihen Abjichten 
Seiner Majeftät (Kailer Wilhelms IL) niht anzmweifeln; er hat fie 
während einer adhtzehnjährigen Regierungszeit zur Genüge bemieien.“ Bericht des 
belgijchen Gejandten in Berlin, Baron Greindl, vom 9. Februar 1907, 

„Dinter den getroffenen oder bevorjtehenden Ubmachungen (über Aappten, Dias 
rollo, Berjien, Uiabaniitan ujw.) fommt immer wieder der Hah gegen 
Deutihland zum Vorfjchein, der in Paris durch die ftet3 lebendige Erinnes 
rung an die Demütigung von 1870, in Zondbon dur die Eiferfucht auf die Ent- 
mwiclung von Deutjchlands Handel, nduftrie und Flotte und in St. Beterburg 
durdy nicht3 anderes DAENBENIIEN wird, aldö etwa Durch Worurfteile und den 
maßlojen jlamwiichen Stola, | 
tion unb moflowitiicher Barbarei verlebt fühlt. E3 banbelt ih um die Fort= 
fetung der zur Sfjolierung Deutihland unternommenen 
Gampagne, bie fehr neichidt geführt wurde... Die neue Gruppierung ber 
europäiichen Mächte ift dazu angetan, Die öffentlihe Meinung auf 
eine gnefäbrlide Batn zu lenfen. Die Wirkungen davon machen fi 
bereit3 fühlbar.“ Bericht des belgiihen Gejandten in Berlin, Baron Greindl, 
bom 28. März 1907. | 

„Die herlömmlichen friedlichen Verfiherungen bebeuten recht wenig im Munde 
dreier Mächte, bie eben erit, wie Nußland unb England, wenn auch mit ber» 
ihiebenem Erfolge, nur in bem Bejtreben, fi) zu vergrößern, ja ohne annehms 
baren Bormarbihte Groberungdfriege in der Mandijhurei und 
in Eranspaal geführt baben, oder die, wie Trankreich, gerare jekt zur 
Eroberung Maroffozs fchreiten unter Nichtahtung feierlicher Beripre- 
chungen und ohne anderen Nechtätitel al8 dle Übertraguna von Nrehten Enge 
lands, bie diefes felbft nicht bejah. E83 find das biefelben Mächte, die in Gefell: 
Ihaft ber Vereinigten Staaten unmittelbar nach beren Raubfrieg gegen Spanien 
im Daag als Bzahnälhten aufgetreten find, Der Dreibund hat mäh- 
rend 30 Jahren den Weltfrieden HELL Den® weil er unter Der 
Sührung Deutjihlands ftand, ba3 mit der HOLKEILEDEN Gliederung Eus 
topas zufrieden war. Die neue Gruppierung bedroht den Melt 

tieden, meil fie au Mächten befteht, die eine Nevifion bes Status quo ans 
treben, und zwar in fo hohem Grade, dat fie Gefühle jahrhundertelangen Haffes 
zum Schweigen gebracht haben, um biejen Wunsch verwirfliden zu 
Können.“ Bericht des belgijchen Gefandten in Berlin, Baron Greindl, vom 
30. na ale, 

„ach dem Urteil der maßaebenden Staatsmänner (im Orient) bat u - 
land fetnerlei friegerifhe Neigung: es Ba ni 
um jeine Finanzen zu beffern und jein Flottenprogntamm auszuführen. Gbrigens 
bat e3 hinreichend nichtbeutfche Bevölferung, ald daß e3 noch mehr davon wüne 
ihen jollte.“ Bericht des belgiichen Gejandten in Bulareft vom 4. Xanuar 1919, 

„Deutichland bat biefen Kriegnihtmötig, es braucht fich nur zu ge 
dulden, braucht nur im Frieden feine wirtichaftlihe und finanzielle Macht batıe 
ernb meiter zu fteinern,,,., um ohne Wiberjpruch und ohne Sampf in an; Mite 
teleuropa zu bereichen.“ DVericht des belgischen Gefandten, Baron Beens 
nn SUN Eher | 

ejer triega mubteltommen,. Er war bon Anfang an ein Rirt- 
Ihaftsfrieg. ie mir ein TED Et Diplomat tont ten Monat bes 
Strieges japte: ‚Hier unter vier Augen fann ich e3 Ihnen fangen: Wirfonnten 
bie beutjhe Konfurrenz nit länger aushalten; wir muß. 
ten verjuhen, Deutijhlanb niedberzufhlagen.‘ Nicht zum ine 
nigiten war bie beutijhe überlegenheit an Sleih, Tüchtigfeit und Genüg- 
jamfeit allmählich ZEN, memorben. Uber etwas Hhnliches galt für 
alle Länder, Und England — das fjich bisher unübermindlich al8 Beherr: 
icher ber Dieere nefühlt hatte — lah mit einer von Sahr au Fahr fteigenden 
Ungit Deutijhland jih näber wacjen bis aur Ebenbürtigfeit. Nein, 
bas ging Bio: an! Und jett, wo bie einzig dajtehende — und auf die Dauer uner= 
träglihe — Möglichkeit vorlag, dab England jich bem franadfifcheruffiichen Bünbd- 


er fich bei bem Vergleich amiichen beuticher Zipilifa= - 


a a 


bevor die zwilhen ben drei Großmäcdten wieber er- 
faltete* Beter Ranjen (in ber ROFBIEQUjcdeNt Beitichrift „Ulens Nenn“ 
bom 19. Sanuar 1917: „Belommen mir Frieden?“) 


„Die neuen Dolumente von Berlin und Mien reinigen die beutiche 
Negierung bon der Unllage, daß fie bemußt den Srieg aeplant 
oberaewünichthabe... &8 befteht fein Zmeifel, daß der Stanzler Bethmanne 
Hollmeg ald der amtliche Vertreter der beutfchen ausmärtigen ®Bolitif in ber 
hun unmittelbar ber dem Kriege Sicherung bes Friedens und befjere Bezie- 


nis angeleitorfen Takte, le mußte ber Verfuh nemaht werben, 
ebe 


ungen mit den Nachbarn Deutjchlands anftrebte... Deutichlanb wollteden 
BREUER U I Yn engerem Sinne fogar, wenn man ausjchließlich bie Greigniije 
rei Tage (29. bis 31. $uli 1914) ins Nuge [ht fann man leicht erfennen, 


biejer 
aß ihnen ber Srieg auf> 


wie die Deutjchen zu ber Überzeugung lamen, 

neamungen wmurbe”“ — | : 

Stonen B. Fay, in ber „Umerican Bultgeical Neviem” (vom uli und Of- 
tober 1920) auf Grund ber beutjchen und öjterreichifchen 2lkten, 


Ein franzöfifcher Matrofe erzählt: 
derer Foa chim Hodradel in Berlin ftellt uns ben bier Im Original und in Oberfehung folgenden, 
in jeinem VBefib befindlichen Brief eines fransöfiichen Matrofen zur Verfügung: 
Oherbourg, le 31 Juillet 1914. 
Cher Triumpi! 

Je m’empresse de te faire röponse et t'expedier quelques mots, qui te 
feront bien plaisir. Cent choses; nous sommes toujours sous la qui vive; 
depuis trois heures aujourd’hui nous sommes sous les ordres de l’amiral ang- 
lals, ce n’est pas mauvais, aussi tu penses que nous sommes trös heureux de 
marcher ayee un appui pareil, en plus !Escadre Anglaise de la Möditerrannde 
est passce sous les ordres de l’amiral Boue de Lapergie (f); nous sommes tous 
de la partie; c'est le moment ou jamais de lui rentrer dans le chou. 
«Nous quittons probablement Cherbourg cette nuit, et l’intention de l’amiral 
anglais est de faire avec les sous-marins francais de faire le blocus de Kiel; 
ensuite d’envoyer quelques torpilleurs ä& la mort pour deblayer le canal de 
Kiel des mines sous marins, que nous puissions rentrer torpiller l’escadre 
dans Kiel möme. | 

L'amiral anglais nous a r&unis tous pour nous faire un discours, qui a 
6t6 applaudi par tout le monde aux eris de Vive la France, vive l'Angeleterre, 
vive la Russie, il nous a quitt& avce certitude de gagner la partie, et il nous 
felicita de'nos courages et de notre rancune pour l’Allemagne. 

Excusse mon &criture, car j’ai fait vite, nous sommes sous pression et 
n’attendant plus que les ordres de l’amiral anglais pour partir. 

Je te quitte en t'embrassant bien fois. 

J'ai confiance en toi pour que tu fasses aussi que tes camarades ton 
possible pour abattre le plus d’'Allemands possible. 


Pas adieu mais au revoir. 
Toujiours A toi Charles. 
Für die Richtigkeit der Abschrift! Ehrhardt, Oberst a.D. 


Gherbourg, ben 81. Yuli 1914. 

| 2leber Trlumpi! 
sch beeile mich, Dir zu antworten und Dir einige Worte mitzuteilen, bie Dir 
biel Freude machen werden. Hunderterleil Wir warten dauernd auf Mlarm; feit 
heute 3 1ihr ftehen wir unter dem Kommando des englifchen Admirals! 
Das ijt nicht übel, Daher fannjt Du Dir denten, bak wir jehr froh jind, mit einem 
jolden Nüdhalt Toszugehen. Außerdem it bas englifhe Mittelmeer: 


nn u _—_ 
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gejhwader dem Kommando be3 Adbmirald Boue be Lapergie (P)') 
unterjtellt. Wir find alle mit Zeib und Secle dabei; jet oder nie ift ber Mugen: 
blid, ihm [jedenfall3 Deutjchland] den Garaus zu machen. 

Mir verlafjen Cherbourg wahrjcheinlich heute Nacht, und die Abficht bes eng: 
tichen Ubmirals geht dahin, mit ben franzöfifchen Unterfeehooten Stiel zu blodie- 
ren, bann einige Zorpeboboote in den Tod zu jagen, um ben Saifer Wilhelm- 
Kanal von Seeminen zu jäubern, Damit wir das Gejchwader in Kiel jelbjt mit 
Zorpedos angreifen fünnen. 

Der englijche Admiral verfammelte uns alle, um uns eine Anjprache zu halten, 
Die von allen mit lauten Hochrufen auf Frankreich, England und Rußland beant- 
mortet wurde; er verlieh uns mit ber Gemwißheit zu fiegen, und er beglüdwünjchte 
uns zu unjerm Mut und unferm Hab gegen Deutichland. 

Entihuldige meine Schrift, denn ich habe mid) beeilt; wir jtehen unter Hodh= 
drud und warten nur auf ben Marfchbefehl des englifchen Ndmirals. Sch icheide 
bon Dir mit taujend Süffen. 

ch habe bag AZutrauen zu Dir, dab Du, wie Deine Stameraden, Dein Mög: 
tichftes tun wirft, um möglichit viel Deutfche zu erjchlagen. 

Stein Xebeiwohl, jondern auf Wiederjehen! 

Stet3 Dein - Karl, 


Propaganda. 
Don Dr. Erihb Schulg-Emwerth,. 


Der nt er, bekanntlich ala der bon Golf Gouverneur von Samoa, geriet 
als jolcher bei riegsausbrud in Gefangenjchaft. 
es aß unjere Seinde uns bejchuldigen, ben Weltkrieg geplant, vom Zaune ge» 
brodhen und in ber Striegführung unerhörte Greuel begangen zu haben, ift 
in Deutihlanb Binreichend belannt. Uber bie Erkenntnis, dab biefe Anklage, 
außer ihrer unter bem Drud unjeres Glends verblaßten moraliihen Be 
beutung, praftijh=politijch von allererjter Wichtigleit ift, daß fie bie 
Grundlage bed Kriebenspertrages bildet, — diefe Erkenntnis ift in meitern 
Freijen noch recht unvolllommen, 

Der beutihe Zeitungslefer — er ijt, nebenbei bemerkt, ber gründlichite Zei- 
tungslefer ber Welt — jollte jelber jhon mwahrgenommen haben, baf jebesmal, 
wenn alliierte Staat3männer eine Konferenz abhalten, die fog. Wiedergut- 
mahung im engiten Yulammenhange mit der beutijhden Shuldb am 
undbim Striege erörtert wird. So hat denn auc Llond George am 3. März 
in Zonbon uns unfere Schandtaten von neuem vorgehalten, Nur mit ber De» 
hauptung, baß wir Babymörber, Frauenfchänder, Brunnenvergifter, Barbaren, 
Hunnen, furz ber Auswurf ber Menfchheit jeien, vermag bie Entente bie er- 
barmungsloje Härte der fyriebensbebingungen zu rechtfertigen. Ohne eine 
Mebrbeit, bie das glaubt, fönnte feines der feindlichen Sabinette vor Parlament, 
Volt und Welt bejtehen. Doch e3 fehlt, wie gejagt, in Deutihland immer nod) 
an bem vollen BVBerjtändnis für bie urjächlichen Beztehungen bie zwifchen unferer 
Vermorfenheit und ben uns auferlegten Ubtretungen, Auslieferungen, Zeiitungen 
und Ganltionen bejtehen. 

Ebenjo und troß allem, was über bie feindliche Zügenlampagne geichrieben 
ı) Won ber Nacbrichtenitelle ber beutichen Wlarineleitung al® Ren& de Lapörehre 


ermittelt. m Stanal fooperierten die engl.jran;. enaplit unter bem Befehl 
eines englifchen, im Mittelmeer unter bem eines franzöjifchen Mbmirals, 
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mworben ift, herrfht bei ung durchfchnittlich Feine rechte Vorftellung davon, bafı 
eine jhitematijche beutfchfeindliche Propaganda in Europa unb fiberjee bie 
öffentliche Meinung gegen uns mobil machte, lange bevor wir alles ba8 begangen 
hatten, waß man uns zur Zaft legt, und dab, als am 4. Auguft 1914 die Schleus 
fen ana aufgezogen wurden, jedes Mittel recht war, fofern e3 dem Ziwed ber 
Berunglimpfung biente, Wenn jonjt im politiichen Leben Schmut böchitens 
fübelmweije verabreicht wird, hier war-e8 ein Ozean, ber jich über ung ergoß, Wen 
ein wibriges Schidjal zur Zeltüre feindlider Zeitungen hinter Stadheldraht ver- 
dbammte, ber weih Beicheib! Wie die Vorbereitung, ber Eifer und bie Mittel, 
jo war auch ber Erfolg auferordentlih. Selbit Deutiche, Männer von Charalter 
und Urteilsftajt, find ber Majjenjuggeition erlegen. Umerilaniiche Slorcejponden: 
ten, mit beutjchen Botjchaftspäflen in Deutichland zugelaffen, bi3 die biploma= 
tiihen Beziehungen abgebrochen wurden, nennen Namen, beren Träger erichüt- 
tert fragten: Sind wir benn wirklich jo jchleht?t) Sn der Tat, eine noch nicht 
dagemwefeneLeiftung imVerleumbden: DieBerleumdeten felber werden an fich irre! 

Die Erfahrungen, bie wir in biefem Mbichnitt des Sriegsichauplaties machen 
mußten, bätten ung nicht neu fein, Geihichte und Literatur ung barüber be- 
lehren follen, was uns beborftand, Hier nur einige weniger befannte Zeugniffe 
aus bem Lande, bas unferm internationalen Rufe den meijten Abbruch getan 
bat und von befjen gefeiertjtem lebenden Dichter — Kipling — das Wort ftammt, 
e3 gebe nur eine Art von guten Deutjchen, nämlich bie toten. 

Hunme bereits hielt feinen Zand3leuten den Spiegel vor. Er fchrieb in 
feinem “Treatise on Human Nature” 2): 

“When our own nation is at war with any other, we detest them under 
the character of cruel, perfidious, unjust, and violent; but always esteem 
oursolves and allies equitable, moderate, and merciful etc.” („Wenn fich unfre 
eigene Nation im Srieg mit einer anderen befindet, haffen wir diefe als graufam, 
berräterifch, ungerecht und gemalttätig; aber immer halten wir uns und unfre 
Verbündeten für gerecht, gemäßigt und barmherzig ujw.“) 

Thaderah fand bas für die Zeit der Napoleonijchen Sriege beftätigt: 

“We dealt our enemy with a monstrous injustice of contempt and scorn; we 
fought him with all weapons, mean as well as heroic. There was no lie we 
would not believe; no charge of crime which our furious prejudice would 
not credit ete.” (Mir behandelten unfern Feind mit ungeheuerlicher Ungerechtig- 
feit, voll, Verachtung und Spott; wir befämpften ihn mit allen Waffen, ge 
meinen fowohl als helbenhaften. Da war feine Lüge, die wir nicht glaubten; 
feine Bejchulbigung eines Verbrechens, melde unfer mwütendes Vorurteil nicht 
glaubwürdig gefunden hätte ufi.“) 

und ber jüngere Stead ftellte, bald nach dem Waffenftillftand, ungefähr bie 
gleiche Tatjache für den Srimkrieg, ben Südafrifanifhen und den Weltkrieg feft: 

“The first duty of hostile governments is to breed a bitter hatred in their 
peoples of those against whom they are waging war. If hate did not exist, 
wars would automatically cease shortly after ihey began. Even in conscript 
countries this hate propaganda was necessary. In those which relied upon 
voluntary armies it was indispensable..... The nced for fanning antipathy 
into a flame of hatred against the Germans is responsible for many of the 
accusationa made against them during the course of firhting."*) („Die erfte 
Pflicht feindlicher Negierungen ift, einen bitteren Hab in ihren Völlern genen 
') Uderman, "The next Republic, New York, Grosset & Dunlap, p. 218/9. 
Schreiner, The Iron Ration, London, John Murray, p. 283, 

*) Vol, II, Book II, Part II, Scet. 8. 
*) Review (Melbourne), Vol, LI No.4 und 5 vom 22. unb 5/4. 1919, 
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bie, mit benen fie Sirieg führen werden, zu erzeugen. Wenn ed feinen Haß geben 
würde, würden Striege von felbit furz nach ihrem Beginn wieder aufhören. Sogar 
in Zänbern mit allgemeiner Wehrpfliht war diefe Hakpropaganda notwendig. 
Sn joldhen, die fich auf freiwillige Armeen verlajjen hatten, war fie uneutbehr- 
ih... Die Notmwendigleit, Ubneigung zu einer lamme von Hab gegen bie 
Deutfchen zu entfachen, ift für mande Beichuloigung verantwortlich zu machen, 
meldye während dbe3 Ntampfes gegen fie erhoben murbde.*) 

Das Eingeftändnis Steab’s ijt in unjerm Falle noch nicht ganz vorbehaltlos; 
wir müjjen ihm zugute halten, ba bamal3 die eindjeligfeiten gerade erjt ein- 
gejtellt waren, 

Bür den Englänber wirb aljo jpäteftiens mit ber Sriegserflärung bie Ver: 
unglimpfung bes Weinbes nationale Pflicht. Kenner englifchen Wejens ermejlen 
die Gefühle, bie dad Wort “enemy” in jedem britifchen Herzen auslöjt. Die 
franzöjijche Denlart ift uns jo nahegebracht, bai Belege entbehrlich find, 

Wir dagegen wurden einjt bon SKlopftod ermahnt: 

„ie war gegen das Ausland 

Ein anderes Land gerecht wie Du; 

Sei nicht allzu gerecht! Sie denlen nicht edel genug 
Bu jehen, wie jchyön Dein Fehler ift.“ 

Die Mahnung hat nicht viel gefruchtet. Denn als bie bei und maßgebenbe 
Yuffaffung dürfen wir wohl folgende Außerung von %. Upenarius be 
trachten !): 

„Daß bie Zeitungen auch im Sriege und auch bei der Schilberung bes Feindes 
wahrhaftig jeien, liegt nicht nur aus Forderungen ber&ittlichleit im gemeinjamen 
ntereffe bon Freund und Weind, jondern aud aus folhen ber praftijchen 
Amedmäßigfeit, ber politiihen Forderung. E8 mag erlaubt feln, c8 mag fogar 
geboten jein, im einzelnen al als Striegslift eine Tatfache zu berichmweigen 
ober Spione über fie irre zu führen, boch niemals fann e3 im Sinterefje eines 
Molles liegen, von feinen Wortführern über dba3 Wejen bes Gegner ge 
täufcht zu werben. Wirb bier ba3 Bild ber Dinge aefälicht, jo wird ja bamit 
auch bie Grundlage gefülicht des Fühlens, des Lirteileng — ber Entjhlüjje, 
So ba bann in ber Welt der Wirklichleiten unter falihen Vorausjegungen aud 
gehandelt wird. Was aber bejagt bas: e83 wird gehandelt im Stampfe auf 
Leben und Tod ber Völker unter falichen Vorausjegungen!” 

Rn haben wir e3 num in dem Friedensvertrag mit einem folchen Entichluß 

auf gefäljchter Grundlage zu tun. Linjere jyeinde betrachten offenbar auch falfche 
Vorausfehungen, vorjählich erzeugte Zäufchungen als Wirklichleiten und ge= 
ihichtsbildenbe Faltoren und haben damit, wie man jiebt, einjtweilen gute Ge» 
ichäfte gemacht. Wir find im Vergleih mit ihnen Stümper im Lügen unb Haffen. 
Liffauer8 Lied war eine Bagatelle gegen bie blutrünftige riendpoefie ber 
Alliierten, Uns ift, auch wenn Hannibal vor den Toren erjcheint, Wahrheit bag 
oberite Gebot. 

"Ste möge e8 bleiben, und man mache baraus eine Tugend, wenn man till! 
Wielleicht hat, von jeltenen Ginzelfällen abgejehen, jede Zugenb vorwiegend 
negativen Charalter, Gin Vorjchlag, dab auch wir den Grundjag: Right or 
wrong, my country! (Net oder unrecht — mein and!) oder bolfstümlicher 
ausgebrüdt: Everything is fair in love and in war! (fin ber Liebe und im 
Krieg ift alles erlaubt!) auf unfere Fahnen jchreiben jolten, würbe heute fchlecht 
fahren und müßte fih die Grmwiderung gefallen laffen, dab biefe Eigenjchaft 
nicht durch Lehre einem Wolfe anerzogen werben Tann. 

Über e8 jollte uns unvermwehrt fein, dem anftändig benfenden Teil ber gebildeten 


erleumber*, 151. Slugfchrift des Dürerbundes, München, Galliwey. 
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Menfchheit begreiflich zu machen, da wir feine Verbrecher find, weil wir ben 
Sitieg berloren haben. Nicht nur unverwehrt, Jondern jeldjtverjtändliche prlicht, 
ohne Rücficht auf Barteirichtung! Wer noch glaubt, daf die Yorm unjerer 
Staatsverfaffung irgendwelchen Einfluß auf die Urt unjerer Behandlung babe, 
dem tjt nicht zu helfen. Sür jeine Yeinde zerfällt das deutiche Wolf rejtlos in 
Nationalijten und Opportunifien, mit dem einzigen Unterjchiebe, baf leitere als 
berlappte, gelegenheitsablauernde Nationalijten gelten. Durch Schuldbelenntniffe 
auf Konto des alten Regimes ift nicht? zu errreichen. Nicht minder ausfichtslog 
ijt untätige Warten auf das Erwachen bes Weltgemwiifens. Im alle e3 jo etwas 
nibt, wird e8 allerdings voraußfichtlich eines Tages von felbft erwachen und fich 
20, barin melden, dab ein neuer Thaderay uns eine nachträgliche Ehren: 
erklärung ausfertigt. MWürben jedoch unfere inber oder Enkel daraufhin eine 
Repifion des Fsriebensvertrages nadjuchen, jo würde man fie mit Net aus= 
lachen, 
g ie feindliche Bropaganba hat feinestwens geendet; fie geht Daheim bei una 
und draußen weiter und wird andauern, bi die Damit verfolgten AUbjichten ver» 
wirklicht find. Der Friedensvertrag hat uns unjerer Waffen beraubt, Aber burd) 
feinen feiner vielen Urtikel tft uns Gegenpropaganda verboten. E& liegt 
nur an und, bieje und verbliebene Waffe in Die Hand zu nehmen, FFeinere melt- 
jrembe Naturen, wie fie in der deutjchen ntelligenz jo häufig find, hegen vor 
aller Propaganda eine inftinktive Scheu. Sie verbinden damit ben ihnen uns 
Iympathiichen Begriff aufdringlicher, Tärmender Reklame und vertrauen auf eine 
immanente jiegende Sraft der Wahrheit. Diefe Abneigung muß überwunden tmer- 
ben; benn beides ift faljch. Die Art der Propaganda ijt Lediglich eine taftifche 
Frage, und ber Wahrheit, ber bee geht es, joll fie Anerkennung finden, nicht 
beijer als. einem Erzeugnis der nduftele, Da der Berg nimmermehr zu 
Muhammed fommt, muß Muhammeb zum Berge. 

Seit einiger Zeit Ift eine erfreuliche Wendung zum Beffern in dem Gange der 
Dinge zu 'bemerfen. Wir find aus ber Periode der Denffchriften und Weiß- 
bücher, der’ Propaganda unter Ausichluß der Sffentlichkeit, heraus. Die Maffen, 
um die e3 ji handelt, zählen nad) Millionen; fie beitehen aus Menfchen, bie 
weber Heit noch Luft zu langem Lejen haben, und müffen auf andere Weile an- 
gejprochen werden. &3 ift mit Genugtuung zu begrüßen, dab die Angriffe gegen 
Die moralifchen Bundamente des Friebensvertrages jest methodifcher erfolgen. 
Berner ft einer unabwelsbaren Forberung ber ausgleichenden Gerechtigfeit Ge- 
nüge gejchehen, Wir haben endlich authentifche Munde über die riegdper- 
breden erhalten, Die unfern Gegnern zur Zaft fallen. Das Buch 
bon DO. d, Stülpnagel, „Die Wahrheit über die beutfdhen 
Kriegsverbrehen“t) erbringt mit auberläfjigen, geprüften Zatjachen ben 
Beweis, bak wir nicht jchlechter find» ala irgend ein anderes Voll. So fehr aber 
diefem Werke meitefte Verbreitung im Inlande und Auslande zu münchen ift, 
fo muß auch hier wieber betont werden, ba bas nicht genügt, fonbern die Tat: 
jachen müffen nad ben Gejeken der Mafjenpfnchologte, die wir zu unferm 
Schaden bisher mißachtet haben, verwertet werden, wie da8 foeben durch die 
„Begenrehnung” ber Südbdeutfhen Monatshefte geichehen ift. Erft 
bann wird das, va man bie Welt nennt, einjfehen, daß Dinge wie das reich®= 
gerichtliche Einjchreiten gegen 45 deutjche Kriegsverbrecher eine einfeitige Juftiz find. 


1) Staatspolitifcher Verlag ©. m. b. 9., Berlin, 1920. 


GENERAL RULES 
FOR 
PRISONERS OF WAR. 


Extract from Royal Warrant 
dated August Ird, I914, 


1, Pisa of War will ccm wirh all Auen and Aegulariona 
a a ee rae: and dlsciphine 


44 Ein englifches Kriegsdofument vom 3. Auguft 1914. 


ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN 
FUER 


KRIEGSGEFANGENE. 


‚Auszug aus der koeniglichen Verfuegung 


vom 3. August 1914. 


Il K tlangene haben elle Vorschriften und Destimmungen, 
welch# nur Pa ern men der Sicherheit jeden Kianeinen, der Ordaung 
wel [alpin Im Lager fver eoetig gehalten werden, einsuhalten. 

narraffirlere ter Mannachalun 


2: ebay son sang ran ennenuni 
unterliegen den llefshlen on wernmilichen Cams Olliların Wachen 
und Ponien, deren Defehie solo suunischren ad. 


ıK& de ) m wchubien 
komm luwen, oder wch ee eier Vo on die Verschi fien 
Fuer dia Fuhe wel Ürdaueg im Lager wrersimsen, weierliesen wieger 
Sarıla, 

4 Worweteöche Unpeboramieir, weelsanden mli Wiederesiun® 
sem ers oder Posten, dor aber und welches Heimgren 


4, Üsiibende dieobedience, coupled wäh malte or j 
age erg nern hen ae bergen ber garen 
Sufruchrischee ft wird wenn nörig, mi Walengewali unterdruncht 
werden, 


or note kind, will, if hecmisary, be deli wiih br Toren of armı. 


4 I da a be dünner van her char any Prisoner of War 
Aiernpelng vn ihe wire en ment, or ia go Gulfıhreugh any guir 
when  petmulk signed by he Commardanı, alter being one warned 
and diärögardlag ıhar warning, will be Gral on, 

Ö, IA came ol any Bicape, Br Atem by Imdiwicaale, 
de whule body of be prime wi ag m rohe 
vleges and ti dhe eniscemen ol wor: ringen 


3 Es wind auulrseckbch darauf kingewissen, das auf. Kriegig*- 
larıgens, lie versehen sollen, den Drakisaun au weberstelgen, oder 
va elsen Ausgang, ohre von Kommandant unberselehnete, schriftliche 
rlaulendäs, su passieren, nach yinmallger Warnung, tel als We solche 
Warnung nicht beachten, geschossen werden #i 


&. Im Falle einer. Flucht, ode kten Flucht, eines einzeln 
rn { ch N Kriermgnlange Se kosnsen dem Ayers numanliche Vorpmeniel- 
Princeern ol War are om na wermang 14 vmmwerse wich any en. ee werden. 
| kan a Char or 5 Priener ol War wies under ann am pre genen ar un. Jartrmagn mug ben 

Le PUT a ı e u Hr ”, ki Gespersech esulssen, euer aber a a A 


EL The Prison of War will be dire ins ernen 

D Sof in melmaeing enker ia in wenn sed vil bring. 66 The 
asrie Stall in in Fila mina, and wi 1 
notise ol ıhe Staff any matter bearing upon ihe eomlor or well-being 
ol ıhe men, which requires anenden ’ 

10, Na Sirangers nen Pre a ıbe Camp Wwiehous tbe 
written permiskon ol ıhe Commandant. 


u ide Krlgsgelangesen werden in Mossen singe, 

# Die Müglieder jeder Mi haben einen Uspaeln u wachlen, 
der dle Lagerbsamien derch Autrechleralneer der Ordnen in seiner 
hirase untermuetst nd, irgend weiche Angelegenheiten besuoglsch mung 
Messe Jen Beamten zur Meldung bringt: 

10. Freunde haben, ohne schrifliche Genehmigung vom 
Kommandanıon, keinen Zutritt zum Lager, 


il, Kriegigelangenen der Offiiersklasse wird der Werbrauch 
ii, CHE Frlacners of War are ellmwerl Insankatin wa i i } 
Glerdiah. se ıha Kllowiag rrgulakonn "All order mu ba plaknd wi Ins Briieesse PadL BIN Sasar. dab Zeilen, Bea sakie Bean) 
Captadı of mach mens a time, Traralier i an ri sndiger werden Min Fa 
antrat Firma wind whrsege jeden Denseriug um 11 Uhr 
- 
13 f ad 


12. Oxber Prümer of War are not alleeed 15 consume nun Gleichreitig wind 
ge 1 bare de an her een wien spreal permiann, onta werden 
M f “ K L turn solchen W' 
13. Ko Prisoner ol War is 10 send letters or goods ou of 13. Die andern ker 
ihe Camp eusept in,accordance wiih the follkewing Hegulanom — sp hg erde riabenina una Ionen [U 
4 il be handel 10 Mei Capisins, Euch letters Er f 
A be anahel In un Ofkeer etadnd for that purpone, and, il a le u m 
eg de tg bee ee lUiirrunn seen w ha ar hl 14, Alla Hriele mucmen den Mew-Capiaina aungchaemdigt werden 
Ener rosa A en lee Ara leer Par aes Diese warden von einem dası bestimmen Offer durchgelesen und, falle 
nr vnbuanändel, an Ihren Heuimmungsst welterbefsenlert, Briefe kortinen 


Ko gend will be Taken er sent out ol ha Camp aucepe 


13, vnfranlular genandı werden. 
au allowed by Kulea or by special permission ol aha Commandanı 


13. Andere koennen ee mach vorher eingehaler 

16 All kette and parcela Prisoners ol War wii Erlaubnis ud U ung abgeschickt werden (Foriofrei) 
eramınmd beiäre delivery by an derudel for ıhas purpose, 16 Saemmriche fuer Krsgıpelangene ackommenden Bncie und 
and will W anauichered 2 en a Pahrtr wenden r ee le et 


if, PFrlssser of War are only aller 15 har in ibeir porn 
h ums ol ware gr ober properig ai ıe Commando mug dm 14, Krosgsgefangene diwerfen sur wrriel Geb oder VVerzsachen un 
je alle, Denis halten, alu ahnen durch des Kosmundani erluchh wird, 


18 All cher money 6 belunging io Priannerı ol War N Allen merkorigmn Land euer Wlemmamehen mmummmen dm wänn dana 
. ur 1 besilamit Öffliler abgeliefert werden der den Erkali bescheinigt und 
uAl ba in charge ul an Ofen: Weck Tor Ye pe mes wi hu “ Badat er 


1% Allen Spielen um Geld und Werten un aurengmens verboten. 


2a Surlen irgend welcher Art koennen sar durch den 
kKommandanıın, demsa Stellvertreter ler die Inspektionen dar 
Regierung verwerz 


1%. All Gambling or Being is atriedy prohöbsund 


“a N i t.af any kind shall be awarded, enzept br the 
en wu hl bon 


Prisaner shall be punished until fe has bad an oppormunit 21. Kr valı wurden, ohne dass ih 
ebarg® and eridense ‚en asaina bir “an ol mahlag hie ir x 5 weubegen und ach gegen 
n 


Eins hotographie? Ja, bon einem Plakat in englijcher und deuijcher Sprache, das 
„Ullgemeine Beftimmungen für Striegsgefangene* enthält. ber das xsnier= 
effante an ihm tjt nicht fein Snhalt, fondern jein Datum: unauo aus einer 

önlglichen Verordnung vom 3. Mugujt 1914” om 3. Yugu t. Mann hat 
(England denn an Deutjchland den Srieg erllärt? Um 4. Auguft abends 7 Uhr. 
Warum? Weil Deutjchland die belgijche Grenze überichritten und dadurch Die 
belgifche Neutralität verleht habe. Die eriten deutichen Truppen aber über- 
ichritten die belgijche Grenze am 4. Yugujt morgens. Um 3. Auauft jtand noch fein 
deuticher Soldat auf belgiihem Boden, war Die belgijche Neutralität nochnicht verlegt, 
Deie ngland nad) jeiner amtlichen Daritellung noch feinen Grund, den Sirieg an 
Deutfchland zu ertlären. Uber die englijche Sriegsmajchine arbeitete jhon. Sie 
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war fchon feit Tangem bereit, gegen Deutfchland in Sana gefeßt zu werden (f. bie 
Darftellung, Prof. Löffler, ©. 255, über das engliide War-book), Sie wartete 
nicht erft auf die belgijche Neutralität. Dieje mar In die englijche Bolitik lediglich 
ein biplomatifcher Vorwand. Dafür ift dies Plalat, das uns ein zurücgelehrter 
Sriegsgefangener in Original mitgebracht hat, ein finnfälliger Bemeis. 


rules Cambon erzählt: 


Raymond Recouly, „Les heures tragiques de 1914“ in ber Nenue de rance vom 15. Juni 1021 berichte 
folgende Hußerungen von Jules Tambon, dem frangöfilchen Gefandten in Berlin: 


= jterreih8 Note an Serbien flug ein wie ein Donnerichlag. Sobald id) fie 
} burchgelefen hatte, ftand meine Meinung feft. Sch hatte jehr deutlich das 
Sefühl, Dak man den KHonflilt nicht mehr würde vermeiden fönnen — — — — 

Man mußte vor allem verjucdhen, dba Deutjchland offenlundig entjchloffen 
mar, un® anzugreifen, bab Deutfchland allein ber verantwortliche Ur. 
heber deö Krieges fei. Das ift in den Tagen, bie nun folgten, die lei- 
tenbe Fdee gemwejen, ber Grundjah, der meine ganze Tätigkeit, meine 
Schritte bejtimmte. 

Sch wollte vor allem nicht ben verhängnisvollen Fehler der Männer von 70 
begehen: E& war alfo unerlählich, Deutfchland Die ganze Snitiative, die ganze Ver- 
antwortlichkeit für den Angriff zu überlaffen. E& war unerläßlich und angreifen 
zu laffen, denn nur in Diefem alle winkte uns die Hilfe Englands als Preis, 

Drei Tage nad Tiberweifung ber öfterreichifchen Note an Serbien (alfo am 
26. 7.1) gegen Ende einer langen Unterhaltung, Die ich mit Sagom (bem bamali= 
gen Staatsjelretär bes Hupern für Deutjchland) hatte, jagte ich ihm, im Mugen 
blid, wo ich gehen wollte und ich richtete dabei meine Mugen feit auf die feinen: 
‚Wollen Sie mir geftatten, zu Ihnen ganz offen al3 Mann zum Dann zu reden?‘ 
Auf ein geichen der Zujtimmung bon feiner Seite fuhr ich fort: ‚Nun gut, jo 
lajfen Ste mich Shnen jagen, dab das, was Gie dba unternehmen, wiberfinnig 
(stupide) ijt, Sie werben nicht8 gewinnen unDb laufen große Gefahr, viel zu ver- 
lieren. Srankreich wird fich viel beffer verteidigen als fie glauben. England, bas 
1870 den jchweren Fehler beging, ung vernichten zu laffen, wird dies nicht noch 
einmal tun, jeien Sie deijen jicher. Sie dürfen mir in biefem Punkte glauben; 
ich rede da nicht bloi jo baher. Sie werben mir zugejtehen, daß ich einer ber 
“zehn Männer bin, Die in Europa bie internationale Qage am beiten lennen. Sch 
verjichere Sie, da England weder materiell noch moralifch in ber Lage ift, 
fich bei dem drohenden Zujammenftok zu disintereffieren, dab es vielmehr ge= 
swungen ijt (oblig&e), mit uns zu marjchieren. Haben Sie fchon Die 
furchtbaren Folgen biefer Möglichkeit erwogen? Gie find im Begriff, fih ganz 
allein gang Europa gegenüber zu jehen, als einzigen Bunbesgenoffen einen unter» 
wühlten Staat zur Seite‘ Yagomw fah mich etwas höhnifch an: ‚Sie haben 
shre Nachrichten, wir haben die unferen, die den Shrigen bollfommen wmibers 
iprehen. Wir jind ber Neutralität England jiher.‘ Daraufhin verlieh 
ih ihn. Bevor ich nad) Haufe ging, jpracd) ich wie immer bei meinem englifchen 
Stollegen, Herrn Gofcjen bor, mit dem ich in bollflommener Zufammenarbeit 
itand, Wir teilten uns unfere beiberfeitigen Nachrichten mit und kamen fo burd) 
jorgfältige Mberprüfung zu einem höchjt zuberläfligen Tiberblid der Lage. Ic 
teilte ihm mit, was jich eben bei Jagomw zugetragen hatte. Sch wiederholte ihm 
Wort für Wort die ganze Unterhaltung vor meinem Weggang. ‚Ward die Haltung 
meines Zandes betrifft‘, fagte er mir, ‚jo denke ich ganz wie Sie. Leider 
bin ich nicht mutorifiert, e8 zu jagen.‘ | 


46 Georg Karo: 


Die leiten Neden und Meröffentlichungen, 
Don Dr. Georg Karo, Prof.der Archäologie an derllniverfität Malle 


3 Tiegt in dem Wejen jeder großen hiftoriichen Ungerechtigkeit, ba fie nicht 
zur Ruhe fommen Farn, Daß bie zunächft Betroffenen fich nicht oder faum 
rühren, wie daß bie verjchiebenen beütjchen Negierungen jeit riegsausbruch und 
jogar bie weit überwiegende Wlajje de3 beufjchen Volkes getan baben, dba3 iit 
allerdinngd noch nicht dagemefen. Im jo mehr find wir Lloyd George zu Dant 
verpflichtet: am 23. Dezember 1920 hat er öffentlich und nachdrüdlich erklärt: „Se 
mehr man Memoiren und Bücher Liejt, die in ben verfchiebenen Ländern über bie 
Greigniffe vor dem 1. Auguft 1914 gejchrieben mwurben, dejto mehr fieht man ein, 
daß niemand an führender Stelle zu jener Zeit geradezu den Srieg mwollte. E3 
war etwas, in das jie glitten, ober eher wanlten und jtolperten, vielleicht aus 
Dummheit, und eine Diskufjion hätte e3 zweifellos verhindert.“ Nur jcheinbar 
fteht au biejer für und Deutiche jo unendlich wichtigen Rechtfertigung aus bem 
Munde unjeres mächligjten eindes bie Erklärung in Wiberfpruch, bie berjelbe 
2loyb George am 3. März 1921 auf ber Londoner Konferenz abgab: „Für Die 
Alliierten ijt die deutjche Verantwortung für den Srieg grundlegend. E3 iit die 
Bajis, auf der der Bau bes Bertrages von Berjailles errichtet worden ijt, und 
wenn biejes Eingeftänbnis abgelehnt oder aufgegeben wird, ift ber Vertrag zer- 
jtört .... Wir münjchen e8 baber, ein für allemal, ganz Har zu machen, baf bie 
beutjche Berantwortung für ben Slrieq bon ben Alliierten alB eine 
chose jug&e behandelt werden muß.“ Die von mir hervorgehobenen Worte 
bemweilen geradezu, ba Lloyd George jelbjt am allerwenigiten an biejfe Allein- 
ichuld Deutfchlands glaubt, Die nur aus politifchen Gründen als jolcdhe „behanz 
belt“ werben muß! Und ber englifche Sacdverftändige für die Schuldfrage, 'Pro= 
felfor Heablam Diorley, hat in ber Untwort auf einen Auffag von Hans Delbrüd 
im Märzbheft der Contemporary Review erklärt, er glaube nıcht an eine alleinige 
porbedahte Schuld Deutjchlands, und jeines Wiljens jei Dieje Anklage aud in 
feinem amtlichen Schrijtitüd erhoben worden. Nun, man braucht ja nur auf das 
Ultimatum ber Entente vom 16. Suni 1919 zu vermweijen, das doc) wohl als amt» 
liches Schriftjtüd gelten fann! Uber nicht darauf fommt e3 an, ob dieje Anklage 
jemal8 amtlich erhoben worden ijt, jondern ob fie zu Recht bejteht. Dab Deutjch- 
land nicht die alleinige Schuld am Weltkriege trägt, ihn nicht mit Vorbedadht 
geplant hat, bas tjt durch bie Bublifationen der legten zwei Sabre jo ficher bemiejen 
wie irgendein großes hijtorijches Greignis: und bdiefe unumjtöhliche Zatjadje 
bricht fi troß allen Zügen, troß allen gegneriichen Bemühungen immer meıter 
Bahn. Zloyo George und bie engliiden Diahthaber nehmen jie bin, in der fiber» 
zeugung, dab fie ftarf genug feien, um gegen die erlannte Wahrheit dieje größte 
Husgeburt der Züge, den Vertrag von Berfailles, zu halten, Die grangofen jind 
tterböfer. Nachdem fie lange gejchiwiegen, fangen ihre führenden Männer jeyt etwas 
überjtürzt zu reden an. Da fie aber emphatijch erllärt haben (Glemenceau, Boin- 
care u.a.), fein nocd) jo „glorreicher” Sieg, nur bie Schuld Deutichlands rechi- 
fertige bie harten Bedingungen bes Friedens, wollen jie nicht3 äugeben und ver- 
itriden fich dabei immer tiefer in Die Nehe der Züge, 
5o bor allem Boincarö jelbft. Nachdem ein tapferer und aufrichtiger franzoji- 
Icher DOffizter!) ihm feine Mitfchuld an der großen Slatajtrophe mit jehr läjtigem 


‘) Gouttenoire de Toury, Poincar& a-t-il voulu la guerre? Poincar& et Isvol- 
sky contre Georges Louis (ehem. franzöjiicher Botichafter in Petersburg), Paris, 
Elart& 1921. Näheres in meiner demnadjit bei M. Niemeyer in Halle erjchei= 
nenden Schrift: Die Verantwortung der Entenie am Weitkriege, nach Zeuganijien 
ihrer führenden Staatsmänner. 
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Bemweismatertal vorgeworfen hat, Täbt e3 den großen Zothringer nicht ruhen. 
Seine Zeitungäpolemif mit Gouttenoire de Toury war wenig erfolgreich, aber 
eine Neihe| von Vorträgen vor einem alles gerne glaubenden Publikum jolten 
alles wieder gut machen. Gie find nun aud al3 Band erjchlenen (Les Origines 
de la Guerre, bei Blon in Baris). Da trifft e3 jich denn recht ungünitig, dab 
gerade zur jelben Zeit Poincares Jugendfreund und Gehilfe Balcologue in ber 
Menue ded Deur Dlondbes feit dem 15. Sanuar 1921 jeine „Erinnerungen“ als 
Botichafter in Vetersburg während jener jhmwülen Yulimoden des Fahres 1914 
und während des Srieges veröfjentlicht, Denn Dieje jtehen weder mit Boincarc 
nocdy mit Bal&ologues eigenen Berichten aus jener Zeit immer im Einflang, von 
objeltiver Wahrheit zu fchweigen. Thimme hat im Aprılhet der Preußifchen Sahr: 
bücher einiges davon fehr gut hervorgehoben und widerlegt; diefe Fundgruben 
ungemwollter Nufjchlüfje find aber keineswegs erjchöpft. Tardieu, der zu den bebeu- 
tendften und für uns verhängnisvolliten Mitarbeitern Glemenceaus zählt, hat frei- 
lich jein großes Nechtfertigungsbucd Über den Vertrag von Verfailled mit den 
Morten begonnen: „E3 gibt fein beijer charalterijiertes internationales Verbrechen, 
al3 den am 2. Nuguft 1914 von Deutjchland gegen Frankreich gerichteten Angriff. 
G3 hat nie ein bewuster vorbebachtes gegeben.“ (U. Tardieu, La Paix, Baris, 
PBanot 1921.) Uber eine folche gelafjene und monumentale Züge ändert nichts an 
ber Wahrheit, und biefe wird fich durchjegen, wenn wir nur ernitlich wollen. 
Sn mein letter Nuffa in diefen Wonatsheften (Mai 1921, ©. 97 ff.) ab: 
gejchloffen wurde, hat fich Die Diaffe der Literatur zur Schulbfrage bedeutend 
bermeltt, und um hervorragende Werte vermehrt. Ein bider Band ruffiicher Geheim- 
dolumente!) ergänzt in höchjt willlommener Weife unjere Kenntnis der Entente-Bolitit 
in dem Sabrfünjt vor bem Siriege. Vlorel3 vortrefjlihe Monatsfchrift Foreign 
Affairs bringt andauernd neues Material, vor allem im Märzbefte, S. 144, merl- 
würdige Enthüllungen von Conybeare über die Entjendurg einer leeren englifchen 
Zransportjlotte nach Sronjtadt im uni 1914. fiber die Mitichuld Serbiens und 
Montenearos gibt ung eine der berufenjten Stennerinnen beider Länder, Mi Edith 
Durham, erwünjchten Nufjchluß (Twenty Years Balkan Tangle, Zondon, ®. Allen). 
sn Deutfchland hat und ber hochverdiente Oberft Schwertfeger in zwei Büchern ?) 
bortrefflich Die Waffen zum weiteren Stampfe bereitet; in mufterhaft napper und 
Harer Form gibt die Brojchüre des Grafen Mar Montgelas, Zur Schuldfrage 
(Verlag der Kulturliga, Berlin W35) eine Unterfuhung Über den Ausbruch des 
Weltkrieges. Bor allem aber ift auf die beiden Weihbücher des 1. Barlamentarifchen 
Unterjudungsausfchujjes hinzumeijen: Zur Vorgefchichte Des Weltkrieges, 1. Schrift: 
liche Auskünfte beutjcher Staatsmänner, 2, Militärifche Nüftungen und Mobil: 
machungen (MR. Hobbing 1921). Hier werben in abjchliegenber Weife die wichtigften 
Probleme der großen Schuldfrage erörtert: die militärifche Kräfteverteilung in 
dem Jahrzehnt vor dem Ariege und unmittelbar vor feinem Musbruch, wobei Die 
ununterbrochen anmachjende Überlegenheit der Entente auf allen Gebieten ebenfo 
Har zum Ausdrud kommt wie ber Srrfinn, ben eine abfichtliche Entfeffelung bes 
Weltkrieges im Jahre 1914 auch für die größten Optimijten in Deutfchland bedeutet 
hätte; der Dia’ gel jeder befonderen militärifchen, polıtifchen, mirtjchaftlichen und 
finanziellen Vorbereitung in Deutjhland, bis in die legte Julimoche 1914 hinein, 
während unfere Weinde fchon lange eifrig rüfteten (auch bie Legende von dem 
') Diplomatifche Ultenjtüde zur Geihichte der Ententepolitit der Vorkriegsjahre, 
herausg vd DB. von Siebert, Berlin, Were. Mill. Verl. 1921. 
*; Der Tiger, die Sriegdreden Glemenceaus, und Der Feh'fpruch von Verfailles, 
einer ausgezeich 'eten Yusmahl aus den belgijchen Gejandtichaftäberichten, deren 
Ejienz Schwertfeger dann in dem ganz Inappen Hejtchen „Deutichlandg Schuld am 
We tlriege” zufammengefaßt hat. Alles bei der Deutjchen DVerlansaejellfchaft für 
Bolitif u. Gejchichte erfchienen. 
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„SKrontat” in Potsdam, auf dem am 5. Juli 1914 angeblich ber Krieg bejchloffen 
fein jollte, wird endgültig zerjtört); die burchgängige Priorität ber Entente jowohl 
in allen den eigentlihen Mobilmadhungen vorangehenden Maknahmen mie in 
biejen jelbjt; ber Beweis, baf für die Entente genau wie für ung „Mobilmachung 
ben Strieg bebeutete“, jo daß diefer durch bie Mobilmachung bes ruffifchen Heeres 
und ber englifchen Blotte fchon unabmwendbar gemacht war und e3 fein follte, ala 
wir noch mit allen Sträften ben Frieden zu erhalten ftrebten — von viel weiter 
zurüdliegenben ruffifchen und vielleicht auch englifchen Vorbereitungen zu fchweigen! 
Ganz bejonbers jchiwermwiegend aber find zwei Berichte ber beutfchen Militärattaches 
in Brüjjel, bom 29. Yuguft 1913 und 7. Mai 1914, Beide lehren, wie ernjt man 
in Brüffel die Bedrohung ber belgifchen Neutralität durch Frankreih und England 
nahm. Unmittelbar nad feinem Bejuche in Potsdam jagt König Ulbert: „Nud) 
ich halte die franzöjiiche Gefahr für die größte”*); unb jein Minifterpräfident und 
Striegäminifter de Brocquebille erklärt ein Vierteljahr vor Kriegsausbrudh: „Wenn 
ich der Generalftabschef von Deutjichland oder aud) bon frranfreich wäre, und 
das ftrategifche nterefie, das Wohl meines Baterlandes erforderte es, jo 
würde ich feinen Moment zögern, neutrales Gebiet zu betreten und den Durdh- 
ntarjch zu erzwingen. Das ift jo jelbitberftändlich, dad; ich mich gegebenfalls nur 
über das Gegenteil wundern würde” (2. Weihbudh, S.92F., Unlage53,54). Wenn 
manbinzufügt, baf ber deutfche Generalftab am Morgen be81. Uuguft 1914 aus Brüfjel 
vonder Zufammenziehung großer franzöfiicher Truppenmaffen an ber belgijchen Örenze 
benachrichtigt wurde (ebenda, Olnlage 55), jo gewinnt unfer Einmarfch in Belgien 
boch ein ganz anderes Gefidht. Cr bleibt rein juriftifch eine Verlegung bes Völler- 
recht3, die um jo jchiverer wiegt, weil wir fie jeit Fahren al3 einzigen Operations 
plan hegten; aber fie Anfang Uuguft 1914, unter den bamaligen Umftänden aus» 
zuführen, war lare Pflicht jeder politiichen und militärifchen Leitung, Die Deutjchland 
nicht dem Untergang mweiben wollte. Ebenjo Kar ijt aber au bie Schuld — um 
fein jtärferes Wort zu gebrauchen — ber militärifchen und politifhen Stellen, 
bie folch’ unjchäßbare Entlajtungsbemeife in bem Weltprozeife gegen Deutichland 
jahrelang unbelannt und ungenutjt liegen ließen — genau wie bie unendlich wichtigen 
Urkunden über die Verfenkung der Lufitania, bie wir aud) erjt um viele Jahre 
zu fpät, und felbft dann nicht von Amts wegen, fondern durch bie verdienftpolle Publi= 
fation in diefen Monatsheften (1921, Märzbeft) fennen gelernt haben. 

3 ijt ja überhaupt jchlechterbings unverftänblich, und ganz gewik unverzeihlich, 

wie und auf bem Gebiete ber Schuldfrage alle die wechjelnden beutjchen 
Negierungen feit 1914 im Stiche gelafjen haben. Mit den Scheingründen, Die 
ein folches quietiftifches Verhalten bejchönigen jollten — im Grunde var e3 dod) 
immer der fchöne Grundfaß, „ben Feind nicht zu reizen“! — bat jüngft Graf 
Montgelas mit der ihm eigenen einbringlichen Klarheit aufgeräumt (Deutjche 
PBolitil, 4., 11., 18. Suni 1921). In den eben erwähnten Erinnerungen betont 
Yules Gambon: „Vor allem war e3 notwendig der Welt zu zeigen, baf Deutjch- 
land die Verantwortung und bie Schuld am Striege trug. Von biefer bee waren 
alle meine Schritte, alle8 was ich in ben folgenden Tagen unternahm, geleitet."?) 
Mas ber Franzofe, und mit ihm die gejamte Entente, jchon im Juli 1914 er- 
fannte und zielbewußt erjtrebte, das jcheinen die deutfchen Negierungen bis heute 


') Die ganzen Auferungen bes Königs find befonders wichtig in Beziehung zu 
einen Gejprächen mit Saijer AN und General von Moltle in Potsdam, aus 
denen unfjere Yeinde foviel Kapital zu fchlagen verfucht haben, zulegt der ehemalige 

BE Daler in Berlin, Zule8 Cambon, in jeinen in der Revue be ssrance erjcheinenden 
tinnerungen. | 

*) Uus demjelben Grunde wurde ihm bei cu von Paris befohlen, 

pie alle nicht zu fordern, fich aus an geradezu hinausmwerfen zu lajjen, 
amit wir befto Harer ald bie Ylngreifer erjchienen. 


. 
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nod nicdt begriffen zu haben. Nicht nur dem neutralen und aud, bem feindlichen 
Auslande gegenüber, fondern vor allem für ba8 politifch fo wenig gefchulte, von 
Barteigezänt zerrijfene beutjhe Voll war und ift in der Schuldfrage ein jtarles 
eindrudsvolles Führerwort, eine Parole, ein Schlachtruf bitter nötig — eine Pa= 
role, bie Zaue und Faule aufftören, Unfichere ftärlen, Verblenbete befehren, ganz 
Deutfchland in diefer hoch über allen Barteifragen aufragenden Zebensfrage ein: 
mal mwenigftens einigen könnte. Nichts it gejchehen. Verjailles, Spa, Zonbon find 
ungenußt vergangen. Die zu Eingang zitierten Worte Lloyd Georges forderten 
geradezu ein folches meithin ballendes Wort heraus. E3 ift nicht gefprochen 
mworben. 'Unb wenn ber zweite Striegspräfident der Vereinigten Staaten ber beut= 
ihen Regierung, die fi Ihm — zum zweiten Dale feit brei Jahren! — bebin- 
gungslos zu Füßen warf, mit einer falten Abfuhr antwortete, jo begründete er 
diefe, genau wie Wilfon im Oltober 1918, mit Deutjchlands Verantwortung am 
Kriege. Jh will Herrn Harding nicht den Tort antun, ihn mit Wilfon zu ver- 
gleichen.) Uber wie follte er über die Schuldfrage wirklich orientiert fein, wenn 
ben vereinzelt verhallenden Stimmen amerilanifcher Gereijter') eine berufenen 
deutichen Stimmen zu Hilfe famen, wenn man bon beutjcher Seite bie Lojibarjten 
Sabre verjtreichen lieh, ohne für die Aufflärung ber zahlreichen einflußreichen 
Amerilaner zu jorgen, die jeit 1918 Deutichland bejucht haben? Vielleicht öffnen 
diefe Erwägungen endlich einigen, die bisher nicht jehen wollten, die Augen 
über Die Bedeutung bed Schuldproblens,. 

Berfäumtes ift nicht einzuholen, ber unermeßliche bereits getane Schaben wird 
noch jahrzehntelang Deutjchland belaften. Aber noch ift e8 nicht zu fpät, der 
Wahrheit endlih zum Siege zu verhelfen, und jede neue Erlenntnis mwirb uns 
dabei helfen — wenn wir nur ernftlich wollen! 


Jreue Urkunden. 
Mitgeteilt von Dr. Karl Alegander von Müller, Profeffor der 
| Sefchichte an der Univerfitäe München. 


713, Kurt Einer etwa 14 Tage bayerifher Minifterpräfident war, begann er 
— „aus Den diplomatiichen Urkunden des bayerifchen Dienites nufflärende 
Beiträge zur Vorgeichichte des Weltkrieges” 
au beröffentlicyen, meil 
eg durch Die, bolle Wahrheit as Bertrauensberhältnis Buaedent 
en Völkern nergelen: werden könnte, das Borausfekung für einen 
rieden der Völlerberfüöhnung ift.“ 
Neben einigen Meinen Notizen war es im Bee den ein Einalge: größerer 
Bericht de3 „bayerifhen Gejandten in Berlin, Graf Lerchenfeld“ 


-bom 18, X%uli 1914, der biejer großen Sentinblaung folgte; aber biefer hat Dant 


jeiner „vollen Wahrheit" feinen Dienft für den Fr 
vollem Mahe getan. | 
&3 war bie erjte große SED ea gun eine3 beteiligten Bolls. Ihr Echo 
ballte damals mit dem vollen ent beö überall belannten und angejehenen Namens 
bes Bolesijihen Grafen über die Welt. Der alliierte „Ausfchuß Dar die Feititellung 
ber Sa mwortlichleit ber licheber bes Srieges und bie aufzuerlegenben Strafen“, 
ber bie Degründbung für ben WYrieben von VWerfailles fchuf, erfarnte in Diejer Eid» 
een Veröffentlichung einen ber ftäckjten Beweife dafür, daß Deutichland ab» 
htlich den Weltkrieg entfacht Habe und gab fie in jeinem Bericht an bie Friedenston- 
jerenz bom 29. März 1919 ausführlich, zum Teil mit wörtlichen Anführungen wieber. 


ı) 3.9. Stewart E. Bruce, The War Guilt and Peace Crime of the Entente 
\llies, New Nork, Century Co. 1920, jüngft auch in beutjcher Überjegung bei 
9. Bouffet, Berlin 5W 61; Sidney B. Fan, American Historical Review AXV 
616. VI 97, 225. 
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5o Karl Alerander von Müller: 


Diefe Wiedergabe der Eisnerifchen Veröffentlichung duch den Uusfchuß, ber 
ih anmaßte, ein Urteil für die Weltgefchhichte zu en war lieberlich, 
ichlampig und verfälihend. Sie jegte England, vo in der Vorlage Rufland ftand; 
ie vermwechfelte bei der Erzählung ber relgniiie, wo e3 auf Stunden ankam, bie 

age ber Abreije und ber Antunj Boincares und Bipianis aus Peter&burg; fie 
Ihob Heine Worte ein, die bort nicht ftanden, um ihren Beweis noch ichlagenber 
zu machen; fle jchob einen ganzen, jcheinbar wörtlich wiedergegebenen Saß ein, 
von bem bei Giöner feine Spur vorhanden ft. Das war bie Arbeit von Feinden: 

Über 4 Wochen, nachbem ber Friede auf dem Unerfenntnis der deutfchen Schuld 
aejchlofien war, über 5 Monate nady Eidners Tod, über 8 Monate nach der ur- 
jprünglichen Veröffentlichung wurbe in einem Weiblatt der Deutfchen Ullg. Zeitung 
bom 2. VIII. 1919 (Nr. 367) feitgeltellt, ba& bie Veröffentlichung bes bayeriichen 
Minifterpräfibenten Eisner felbit eine Yälfhung twar. 

Sie hatte, im Dienft der vollen Wahrheit, durch raffinierte Streihungen und 
Verjtümmlungen unterdrfidt, dab der ganze Bericht fich nicht auf den elttrieg, 
fondern nur auf Die ed. Eriegerifche Uuseinanderjegung zwijchen Sfterreich-Ungarn 
und Serbien bezog. Sie hatte biß aufs Ichte Wort alles ausgemerzt, maß ber 
Bericht eingehend über bie Bemühungen ber deutfchen Megierung erzählte, biefe 
Auseinanbderjegung au Sfterreichellngarn und Serbien zu begrenzen unb einen 
europäljchen Srieg bintanzubalten: bie Wermeibung ber beutichen Mobilmachung, 
die Einjchränfung ber öfterreichifch-ungarifchen. Sie hatte über bie Hälfte bes 
Berichts mit der Schere bejeitigt, um ibn ichlieglich das Geficht nach ber anderen 
Sn Na fi A halle ch den Berfaffer bes beutlich ichneten Beri 

n jeplich hatte jie auch den Berfaller bes beutl ezeichneten Berichtes 
bewußt, mit boller Oedh gejälicht. 3% ü 


Der „Xerchenfelbihe Bericht” ftammte gar nicht vom Grafen LZerchenfelb, 
beifen Unjehen ihm in ber ganzen Welt bie Bedeutung gab; biefer war in 
jenen Tagen gar nit in Berlin. Sein VBerfajfer war ein junger, in ber 
Sffentlichleit unbelannter Gejfchäftsträger ber bayerijchen Gelandtfchaft, 
Hans von Schön. | 


Das war bie Prbeit des RRUECHDEN Minifterpräfibenten Eisner *). 
(&8 ift ein fennzeichnenbes Beifpiel für ben großen Betrug, mit bem bie angeb- 
lihen Bemweije der beuffchen Schulb selharlen worden find. 

Sm Herbjt 1919 find dann jämtlihe Berichte, u unb Eee 
gejpräche ber baverijhen Gejandtihaft in Berlin vom 2. Yuli bis zum 5. Aus 
guft 1914 im bolljtändigen Wortlaut veröffentlicht worden (in ber von Slarl 

autsfh aujammengeftellten Sammlung „Die beutichen Dolumente zum Striegs- 
RR 4. Band, I ©. ad Sie zeigen Die ganze Wrechheit 
(hung, aber ihre Wirkung haben jie nähe wieder aut gemadt. Der 


£ENET 
Snbalt ber Fälfhung hat fi vor ber Welt fo zähe an den Namen LZerchenfeld 
geang , Dub de wenig befannt geworbene Berichtigung ihr bisher feinen VIb- 
zu 

Die ind heute in ber Lage, oh, zwei Stellen aus ben ungefäljchten 
Lerchenfeldfchen Berichten zum erjten Dale zu veröffentlichen, bie unmittelbare neue 
Beiträge zur Schuldfrage enthalten. 

Die eine ftammt vom 14. Dezember 1912, alfo vom Enbe be# gleichen NIDIEcR 
an befjen Anfang in Berlin bie befannten Neutralitätsverhandlungen mit Xorb 
Haldane JRELLnDen onen und hanbelt von der Haltung Englands im brohen- 
ben Meltlrieg. Lerchenfeld jchreibt: 

„Geitern war, mie ich gemeldet, ber Saifer bei mir, um zu fonbolieren [zum 
Tod bed Bringregenten Zuitpold] unb fing gleich von der auswärtigen Bolitit 
an und lam bald auf England zu jpredhen. So erfuhr ich folgendes: Der 
frühere Siriegsminifter Haldane, der befanntlich wegen eines Neutralitätsvertrages 
bier unterhandelt ober fondiert hatte, hat Lürzlih Lichnomwaly, unferen DBot- 
ichafter bejucht, unb diefem mitgeteilt, dab, wenn ber Sfrieg ziwifchen ben vier 


») US bie Unterfuhung bon Georg Faro über bie Eisnerifche Falldhung im 
ejt „Enbe bes Reiches“ (Sept. 1919) der S.M. erfchienen war, wurbe ung erzählt, 
rau Einer jage, ihr Wann habe bie Fäljhung gar nit gemacht, fondern fein 
elretär Fechenbach ; Ihr Mann habe nur feinen Namen barunter gefet. Die Schrift: 
leitung ber Siübbeutfchen Monatsheite. 
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Mächten [Brankreih und Nufland genen Deutichland und Defterreich] aus- 
brechen Toltte, nleichbiel, ob Deutichland angreift oder angegriffen wird, 
England Deutfchland den Sirieg erllären werde. Großbritannien fönne nicht zu- 
laffen, bab Deutichland Frankreich niedermwerfe und e8 bann auf bem Kontinent 
nur mehr eine Macht gebe, bie eine abjolute Hegemonie ausüben mwürbe,. Dies 
fe mit ben nterefien Englands nicht verträglich.” 

Bon ber belgiichen Neutralität ift mit feinem Wort Die Nebe. E3 ift genau 
bie nlelihe Begründung für das Eingreifen Englands, wie fie am 19. März 1915, 
nachdem ber belgijche Vorwand jeinen Dienjt erfüllt hatte, die Times gab: 

Wir Lehrten zu unferer traditionellen Bolitit bes Gleichgemichtes zurück aus 
demfelben rund, aus bem unfere Ahnen fie angenommen hatten. Gefühlsgrünbe 
gab eB imeber für unjere Wäter noch gibt es he für uns. E83 handelt fich um 
in fich begrünbete, um felbjtifche Grünbde.“') } 
He zweite ift ein Bericht be3 Grafen LZerchenfeld über ein Gejpräh mit bem 
Deutjchen ReichsTanzler Deihmann Hollmeg vom 4. Juni 1914 — drei Wochen 
bor ber Ermorbung bes djterreichifchen Thronfolgers, welche die Lawine ins 
Rollen brachte. Wir geben feinen Hauptteil ohne jede Kürzung mwieber: 

„Ubgejehen von bem, mas ber Reichälanzler mit über Merilo und Albanien 
mitteilte, fprady er auch über die allgemeine politifche Lage und zwar biesmal, 
tie ich bejonbers unterftreichen will, Durchaus nicht optimiftifch. 

ch will bamtt nicht gefapt haben, baß Herr von Bethmann bei feinen Mit- 
teilungen im biplomatifhen Musfchuk oder bei früheren Gefprächen mit mir 
und meinen Sollegen abfichtlich bie Stellung Deutfchlands in ber Welt zu rofig 
gefchilbert hat. Aber ich ann die Sritil nicht ganz unterbrüden, baf in ber 
Beurteilung ber Gefinnung anderer Mächte, namentlich Englands und Ruflands, 
der Zeiter unferer Bolitif oft von einer unberechtigten Vertrauenzfeligkeit erfüllt 
gewejen ift. Dan hatte manchmal ben Eindrud, ala wenn jede Verficherung 
freundfchaftlicher Gefinnung vom Neichdlangler für bare Münze hingenommen 
wiürbe und als ob Verftändiqungen über untergeordnete Dinge von ihm viel zu 
body in ihrer Wirkung auf die allgemeine Bolitif eingefhägt würben. Manchmal 
lang jogar eine gewilfe Zuverjiht buch, dab e8 gelingen werde, unfere Bezie- 
bungen zu England und Rußland völlig umzugeftalten. 

Einen gemwiffen Erfolg in ber Befferung der Beziehungen kann man bem Reichs» 
fanzler gewiß nicht abjprechen. Un bie Stelle bes gerabezu gejpannten Berhält- 
nijjes zu den Staaten, auf bie e8 zurzeit anlommt, find bank ber größeren Ruhe, — 
die bie beutjche Politit im Vergleich zu der Ira Holftein charakteriflert, und 
durch Das Vertrauen, daß bie Perfon bes Teitenden Staatsmannes fi überall 
erworben bat, normale und lorrelte Beziehungen getreten. Uber die Grunbrichtung 
ber englifchen unb ruffifchen Bolttit uns gegenüber hat Herr von Bethmann 
nicht zu ändern vermocht. Das hat fich bis jett jedesmal gezeigt, jo oft Fragen 
auftauchten, bie das tiefere politifche Zeben jener Staaten berührten. So ift es 
Herrn bon Belhmann troß wiederholter VBerjuche nie gelungen, einen Neutra- 
litätsverttag mit England abzufchließen, und mas Rußland betrifft, fo hat deffen 
Behandlung [To] bei ber Unftellung bes Generals Liman in ber Türkei mit aller 
Deutlichleit gezeigt, auf wie geringes Entgegenlommen Deuffchland in Peters- 
burg zu rechnen bat, fobald e3 fih um eine Kernfrage der ruffifchen Politik handelt. 
Dab in der Liman-Angelegenheit England jofort auf die ruffifche Seite getreten 
iit, hat biejfes Bilb unlieb verbollftänbigt. 

1) EB gab eine Zeit, in der auch Lichnomwsfy — zufammen mit Einer, und no 
bor ihm, der Stronzeuge ber feindlichen Anklage — bes gleichen Glaubens war. 
yın ei jahr 1914 bat er, wie wir erfahren, fehr pofitiv bie Anfit vertreten, 
ak England fih im Srieaetch jofort aktiv auf Die Seite Frankreichs und Aup- 
lands ftellen werde — im Gegenjfah zur Gruppe des Herrn von Stumm im 
Auswärtigen mt, welche glaubte, baf die enalifche Regierung zunächit eine abe 
martende Haltung einnehmen und erft, wenn Deutfchland flege, augunften feiner 
Gegner eingreifen würde, um ihm bie Früchte bes Giegeß zu nehmen. 
| * 
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E3 jceint, daß jolde Erfahrungen Ihren Eindrud auf ben Reichslanzler nicht 
berjehlt haben, benn feine gejtrigen Ausführungen waren von der früheren Ver» 
trauenzjeligfeit völlig frei, ja er bezeichnete rund heraus unfere gegenwärtige 
age als feine fchöne. | | 

Was England betrifft, jo Tauteten feine Ausführungen ungefähr dahin: Zu 
allen Zeiten babe bie britifche Macht immer gegen bie ftärkjte Macht auf dem 
‚ Kontinent geftanden. Zuerft gegen Spanien, bann gegen Frankreich, fpäter gegen 
Rußland und jeht gegen Deutjchland. England wolle feinen rien. Er — der 
Neichälanzler — wiffe bejtimmt, baf Die englijche Regierung in Paris wiederholt 
erflärt habe, Daß fie feine provolatorifche Politik und feinen vom Zaun gebrochenen 
Strieg gegen Deutihhland mitmache. Uber bas hindere nicht, baf, wenn e3 zum 
Striege füme, wir England nicht auf unferer Seite finden würden. Ob, fuhr ber 
NReichölanzler fort, nicht von jeinem Vorgänger berfäumt worden jei, fich mit 
England jeinerzeit zu verftändigen, wolle er dabingeftellt lafjen. England babe 
jih — das jtehe jejt — angeboten, aber er glaube noch immer, daß bie englifche 
Sreunbjchaft audy damals nur: um den Preiß zu erlangen gemwejen wäre, baf 
Deutjchland Feine ftarke Kriegsflotte baue. Ob uns diefer Verzicht möglich geiwejen 
wäre, Darüber jei e8 heute müßig zu fprechen. 

sch ermwiderte, Daß, wenn England mwirllich die Erhaltung des MWeltfriedens 
wolle, e8 nicht mit Frankreich und Nublanbd, jondern mit ung gehen müßte. Die 
platonifchen Verwarnungen vor einem Nggrejfivfrieg hätten feinen Wert, wenn 
bei den Ententemächten da8 Bertrauen auf Unterjtügung wach erhalten mwürbe. 
Solche Gerüchte wie, dah eine Kooperation ber ruffischen mit der englifchen Flotte 
für den Sriegsfall vereinbart werden jolle, jeien, wenn fie unmwiberfprochen blieben, 
durchaus geeignet, den friegerijch gejinnten Glementen ben Rüden zu ftärlen. 
Wenn e8 zum Srlege lomme, fo würde England bie Schuld daran tragen. Der 
Neichslanzler gab dies bi8 zu einem gemwilfen Grabe au. 

sch bemerkte dann ieiter, Daß bei bem Rüftunfbficher in Rußland und 
Frankreich und bor allem bei der teil$ auf Unverjtand teils auf Gewijjenlojigteit 
beruhenden Prehhete in allen Ländern, e3 über fur; oder lang zum Kriege fommen 
müßte, wenn irgendwo ein Dann entjtünde, ber die Verantwortung auf fich nehmen 
wollte, zuerjt ba8 Schwert zu ziehen. 

Der Neichskanzler pflichtete dem mit dem Hinzufügen bei, dab zu allem anderen 
der moderne Srieg das Rätjel aufgeben würde, wie man bie Bevölkerung in rieg2- 
zeiten ernähren jolle. So rajch wie der Krieg von 1870 werde beider Verwendung 
ber Millionenheere der künftige Kampf fich nicht abjpielen. Bon Frankreich drobe 
faum die Gefahr. Man werde troß der Beichlüffe von Pau die dreijährige Dienjtzeit 
durchführen. Aber ben Krieg wolle man in Srankreih nicht. Rußland jei gefähr> 
licher. Dort fönne ber Slamwentaumel Die Köpfe jo verderben, da Rußland eines 
Tages Dummbeiten madt. 

Die Unterredung fam bann auf ben von vielen Militärs geforderten Präventiv- 
frien. Sch fprach die Anficht aus, dab für diefen der rechte Mugenblic jchon 
berfäumt jei. Der Neichslanzler bejtätigte bies, indem er die militärische Zage 
im Sabhr 1905 als diejenige bezeichnete, die für uns die größten Chancen geboten 
hätte. Aber der Faijer habe feinen Präventivfrieg geführt und werbe feinen führen. 
53 gebe: reife im Neich, die von einem Kriege eine Gefundbung ber inneren 
Verhältniffe in Deutfchland erwarten und zwar im fonjervativen Sinn. Er — ber 
Neichäfanzleer — benfe aber, daf gang im Gegenteil ein Weltkrieg mit jeinen 
gar nicht zu überfehenden Folgen Die Macht der Sozialdemokratie, weil jie den 
Frieden predigt, gewaltig jteigern und mande Throne ftürzen fönnte.” 

Dak ein Dann mit jolden Unfchhauungen — mag man im übrigen von Beth: 
mann halten mas man mag — nicht ben Wunfch haben fonnte, Srieg zu führen, 
bedarf feines weiteren Bemeifes. 
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Dmitrij Merefhfowftij, ber große Kulturhiftorifer und Dichter, ifl we 
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ben Dmitrij Phifoffofow und Wladimir Stobin im vorigen Jahre aus 
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